








Das Buchhandlungshaus
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Ein Rückblick

auf sein hundertjähriges Bestehen.

Den freunden des Hauses

gewidmet.

Leipzig, den 7. April
M9.





Äem Unterzeichneten war der ehrenvolle Auftrag geworden, die Ge¬

schichte der Firma A. F. Aoehler in Leipzig bei Gelegenheit ihres hundert¬

jährigen Bestehens zusammenzustellen, so weit das nach dem vorhandenen

zum Teil recht lückenhaften Material möglich war. Freudigen Herzens hat
er sich der ihm gestellten Ausgabe gewidmet, mit deren Lösung er wenigstens

zu einem geringen Teil die Schuld der Dankbarkeit abtragen konnte, durch

die er an die Iubelsirma geknüpft ist. Vor nunmehr achtundzwanzig Iahren

trat er als blutjunger Gehilfe in das bjaus ein, in dem er zum Manne

reisen konnte, in welchem er ein gutes Teil seiner geschäftlichen und außer¬

geschäftlichen Bildung erwarb, und dem er jetzt zum drittenmal, und auch

schon wieder seit Iahren, angehört. Daß er seine Aufgabe nur unvollkommen

hat lösen können, weiß er selbst am besten; doch auch, wie es geschehen ist,

war die Lösung nur dadurch möglich, daß ihm von den verschiedensten Leiten

Hilfe und Unterstützung zu teil geworden ist. So in erster Linie von den Herren
Franz lVagner in Leipzig und (Dskar Bonde in Altenburg, die als alte An¬

gehörige der Firma aus ihren Erinnerungen seine Arbeit mit eigenen Bei¬

trägen wertvollster Art bereicherten, ferner von den Herren Architekt T. Mcichardt,
Ratsarchivar und Direktor der Stadtbibliothek Dr. G. Mustmann und (!)tto

Moser in Leipzig und von noch manchen anderen, die ihm bei der textlichen

wie illustrativen Herstellung in liebenswürdigster Meise die helfende Hand

reichten. Ihnen allen sei hierdurch im Namen der Firma, wie in seinen:

eigenen Namen der herzlichste Dank gesagt. Die freundlichen Leser aber,

denen diese Arbeit gewidmet ist, mögen sie mit Nachsicht aufnehmen, —- sie ist

nicht das Merk eines zünftigen Schriftstellers, sondern die schmuckloseDarstellung

des Geschäftsinannes, dem die Mußestunden nur kärglich zugemessen sind,

wenn es andere litterarische Arbeit zu verrichten gilt, als die Abfassung von
Geschäftsbriefen.

Rudolf winkler.





Vorgeschichte.

Leipziger Buchhänd¬
lerfamilie, über deren
nunmehr cinhundertjäh-
rige Thätigkeit die fol¬
genden Blätter einige
anspruchslose Nachrich¬
ten geben wollen, ent¬

stammt einem Geschlecht, dessen einzelne Glie¬
der nachweislich bereits vier Generationen
lang in der alten Handelsstadt als ehrsame
Bürger und Handwerker gewaltet hatten,
als in der fünften der Stammhalter dem so
lange in Ehren betriebenen Berufe der Bäter
untreu wurde und sich dein Buchhandel
widmete. Nach dem Airchenbuche von St. Tho¬
mas, zu welcher parochie die Familie von
ihren Anfängen an bis zu Beginn dieses
Jahrhunderts gehört hat, ließ Simon Aoehler,
Bürger und Aorduanmacher, der Älteste der
Familie, dessen Name sich in den Airchen¬
büchern findet, seinen ihn: von seiner Ehe¬
frau Regina geb. Acrn geborenen ältesten
Sohn an: 8. Rbärz s668 ebenfalls aus den
Namen Simon taufen. Der Sohn ergriff den
Beruf des Vaters, verehelichte sich mit Justine
Aalmuß und hatte aus dieser Ehe sechs
Ainder. Sein zweiter Sohn Gottfried, ge¬
tauft am 2fi. Januar s?06, war abermals
Aorduanmacher, und seiner Ehe mit Abarie
Elisabeth Edelbeck entsprossen neun Ainder,
von denen der dritte Sohn, Johann Gott¬
sried, getaust am 7. Juni s?3^, das väter¬
liche Gewerbe der Aorduanmacher fortsetzte.
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Er verheiratete sich init Justine Sibylle Fortran und hatte aus seiner Ehe zwei
Rinder, einen Sohn und eine Tochter. Der erstere, Rarl Franz Gottsried, getauft ain
5. Juni (76^, ist der Gründer der Firma R. F. Roehler. (Siehe den Stammbaum.)

Die „Rorduanmacher" gehörten zu den Aristokraten unter den Gerbern.
Sie bereiteten das seine Rorduanleder zu, das sich von dem Saffian dadurch
unterscheidet, daß ihm seine natürliche Narbe gelassen wird, während der
letztere eine künstliche Narbe erhält. In der Zeit unserer Väter, wo noch
viel auf farbigen Schmuck in der Rleidung, wie in den Gegenständen des
täglichen Gebrauches gegeben wurde, war der Bedarf daran so bedeutend,
daß die Zubereiter des geschätzten Materials eine eigene Zunft bildeten.
Über die Verwendung des Rorduans in der Schuhmacherei erfahren wir aus
Frcytags Bildern aus der deutschen Vergangenheit: „Auch die Schuster waren
sehr kunstreich geworden, ihr Handwerk war schwierig, sie hatten Schnabel-
schuhc zu nähen von buntem Lcder, deren Spitzen sich zuerst etwas in die
Höhe erhoben und dann wie der Ramm eines Truthahns hinabhingen. Es
war Rittertracht, der Rat wollte für die Bürger nur geringe Länge der
Schnäbel zulassen, aber das war vergeblich, die Zierlichkeit war nicht aufzu¬
halten. Auch sie hatten sich geteilt, wer moderne Schuharbeit von buntem
Leder verfertigte, nannte sich, nicht überall, aber z. B. in Bremen: Rorduaner,
die anderen hießen schwarze Schuhmacher, sie hatten wieder die Altbüßer von
sich ausgeschlossen, diese saßen als kleine Leute in besonderen Ständen bei
ihrer Bastelarbeit." U)enn auch in der Zeit, da in der Zunft der Leipziger
Rorduanmacher der Name Roehler so oft zu finden ist, nicht mehr die Rede
sein konnte von den zierlichen Schnabclschuhen der Frcytagschcn Darstellung,
bei welcher die Hochgeinute Zeit des stolz aufstrebenden deutschen Bürgertums
des s^. und sä. Jahrhunderts ins Auge gesaßt ist, so gehörten doch auch
sicherlich damals noch die Rorduanmacher zu den hervorragenderen und an¬
geseheneren Rutgliedern des ehrsamen Gcrbcrhandwerkes.

Vom Jahre (702 an betrieben die Roehler ihr Gewerbe im eigenen
Hause, das jetzt die Nummer 22 der Nikolaistraße trägt. Es wurde in
diesem Jahre von Simon Roehler um den H>reis von (850 Thaler von
des Buchdrucker Bankmanns Erben gekauft, ging (732 durch Erbschaft an
seinen Sohn Gottsried Roehler über (woraus wohl geschlossen werden darf,
daß dessen beide ältere Brüder als Rinder verstorben waren) und wurde von
diesem (755 an seine IVitwe Marie Elisabeth vererbt. Die Zeit, in der es
an deren Sohn Johann Gottsried übergegangen ist, findet sich nicht verzeichnet,
wohl aber, daß es im Jahre (73? Eigentum von Justine Sibylle Roehler,
dessen Frau, wurde, die es also wohl ebenfalls durch Erbschaft erwarb.
Diese letzte Besitzerin endlich verkaufte das Grundstück im Jahre (80^ an Justine
lVeber. Hier ist auch der Stammsitz der Roehlerschcn Buchhandlung, die in
dein schmalen, unscheinbaren Hause im Jahre (78ß ihr Dasein begann.



Über Karl Franz Gottfried Kochler, den Gründer der Firma, haben

sich leider im ganzen nur wenige Ulaterialien zusammentragen lassen, welche

uns in den Atand setzen könnten, eine ausführliche Darstellung seines Gebens

und Wesens Zu geben; die äußeren Umrisse aber stehen fest. -— ^m ^ahre

s773, als Knabe von dreizehn fahren, trat er in die Lehre bei Paul Gott-

hcls Kummer, einer hervorragenden Persönlichkeit im damaligen Leipziger

Buchhandel, der sich unter anderem das Bcrdienst erwarb, zuerst dem da-

Das Stammhaus des Koehlerfchen Geschäfts (Nikolaistraße Nr. 22) in seiner jetzigen Gestalt.
(Das dreifenstrige Haus, vor dem der lvagen steht.)
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maligen Nkeßverkehr die Wohlthat eines genteinsamen Abrechnnngslokales

zu schaffen, indem er im Jahre (?92 eine Anzahl von Zimmern in dem

Richterschen Kaffeehause (Ecke des Brühls und der Katharinenstraße) zu den

Zwecken der Abrechnung und des geselligen Verkehrs mietete, Wenn auch

die Einrichtung nicht lange Bestand hatte, so hatte sie doch den Weg gewiesen

und war das Vorbild des später von E. Ehr. Horvath aus Potsdam ein¬

gerichteten Abrechnungssaales im paulinum.

Die Lehrzeit dauerte vier Zahrc, bis (782. Während derselben legte

der junge Buchhandlungsbeflissene bei dem tüchtigen Geschäftsmanne zweifel¬

los den Grund zu seiner soliden geschäftlichen Bildung, leider aber trug er

daraus auch einen schweren körperlichen Schaden für sein ganzes ferneres Leben

davon. Kummer war von heftiger, ungeduldiger und leicht reizbarer Gemüts¬

art; als der Lehrling einst hoch auf der Leiter stand und dem Prinzipal nicht

schnell genug bei der Arbeit sein mochte, erhielt er von diesem im Zähzorn

einen so heftigen Stoß, daß er einen schweren Fall aus der Höhe that, als

dessen Folge sich eine hohe Schulter ausbildete.

(!)b der junge Gehilfe oder „Diener", wie damals der vornehmere Sprach¬

gebrauch anfing, die jungen Leute zu nennen, während sie eigentlich meistens

noch „Subjekte" hießen, nach beendeter Lehrzeit noch länger bei Kummer

blieb oder sofort zum Wanderstabc griff, läßt sich nicht feststellen, ermittelt

ist nur, daß er als Gehilse gearbeitet hat bei Hörling in Wien, in der Buch¬

handlung der Gelehrten in Dessau und einige Zeit als Geschäftsführer in

der Weygandschen Buchhandlung in Leipzig. Nach einem noch erhaltenen

Reisepasse nach Wien im Zahre (736 dürfte die Annahme zulässig sein, daß

er zuerst die Dessauer, dann die Wiener und zuletzt kurz vor der Gründung

des eigenen Geschäftes die Leipziger Stellung bekleidet hat. Der erwähnte

Paß ist in Faksimile hier beigegebcn.

Zm Anfang des Jahres (789 hielt der junge Geschäftsmann die Zeit

für gekommen, an die Gründung des eigenen Herdes zu denken. Zunächst

war es hierzu erforderlich, das Bürgerrecht der Stadt zu erwerben, das ihm,

als dem Sohne eines Leipziger Bürgers, unentgeltlich erteilt wurde: eine gar

nicht zu verachtende Ersparnis, denn in den damaligen Zeiten war das

Bürgerrecht einer deutschen Stadt noch eine hohe Ehre, die Rechte und An¬

sehen verlieh, die aber auch, selbst wenn die vielfachen Schwierigkeiten beseitigt

waren, welche dem von auswärts Zuziehenden im Wege standen, gebührend

bezahlt werden mußte. Auch die Nrkunde über den bei dieser Gelegenheit

zu leistenden feierlichen Eid hat sich erhalten und lautet wie folgt:

Vüeger-Epd zu Leipzig.

Ich K. R. schwöre, daß ich dem Durchlauchtigsten Fürsten und Herrn,

Herrn Friedrich Augusto, Herzogen und Ehur-Fürsten zu Sachsen, meinem
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gnädigsten Herrn, und Dero Männlichen Leibes-Lehns-Erben, und nach

gänzlichem Abgange des (Lhurfürstlichen Männlichen Stammes, welches

doch GGTT gnädiglich verhüten wolle! denjenigen, auf welche in denen

Häusern Sachsen und Hessen vermöge Ihrer (Lhurfürstlichen und Fürstlichen

Durchlauchtigkeiten allerseits Erbverbrüderung, sämtlicher Belehnung und

ausgerichteter Verträge, die Luoosssiou dieser Lande kommen wird, und

aus alle Fälle, dem Rath zu Leipzig, treu, hold uud gewärtig seyn, Ihrer

(Lhurfürstlichen und Fürstlichen Durchlauchtigkeiten Ehre, des Raths und

gemeiner Stadt Leipzig Nutz und Bestes, fördern, schaffen, thun und werben,

und mich allen billigen Ordnungen des Raths, so allbereit aufgerichtet,

oder noch aufgerichtet werden möchten, gehorsam erzeigen will. Und ob

ich Ihrer (Lhurfürstlichen und Fürstlichen Durchlauchtigkeiten, des Raths

und gemeiner Stadt Leipzig Gefahr, Schaden und Nachtheil erführe, den

will ich nach meinem besten vermögen treulich waruen, melden und offen¬

baren, und ein gehorsamer Bürger seyn, auch Ihro (Lhurfürstlichen und

Fürstlichen Durchlauchtigkeiten, sowohl E. E. Rathe schuldige Dienste und

Pflicht willigst leisten, und so alles andre thun, was mir, als einem getreuen

Unterthanen und Bürger von GGTTES auch Gewohnheit und Rechts¬

wegen gebühret. Als mir GGTT helffe, durch JESUM CHRISTUM

unseru HERRN!

Vorstehenden Eyd hat uoto Hr. Tarl Franz Köhler, L!iv. lüps. Dil.

ein Buchhändler, in der Rathstube alhier wirkl. abgeleget. Leipzig den

50. Februar ;?ö?.

Andreas Rosenkrantz,

Notur. ?ubl. llur. und Thürsteher.

Das genaue Datrun der Gründung des Geschäfts in dem Sinne, wie
wir eine solche heute verstehen, also in aktenmäßigcr, urkundlich feststehender
Form, hat sich nicht ermitteln lassen. Gröffnungszirkulare wurden damals
äußerst selten erlassen, eine Eintragung bei dem damaligen auf dem Rathausc
befindlichen Stadtgericht, dessen Akten an das Handelsgericht übergegangen sind,
ist, wenn sie überhaupt erfolgt ist, verloren gegangen; in der Bibliothek des
Börsenvereins findet sich nicht der geringste Nachweis, auch die damals in
Leipzig bestehenden Ankündigungsblätter, das Intclligcnzblatt und die Leipziger
Zeitung enthalten keine Eröffnungsanzeige. Ivohl aber befindet sich in der
Nummer 63 vom 6. April s789 der letzteren die erste geschäftliche Anzeige
der jungen Firma, und ihr jetziger Inhaber hat sich mangels jedes anderen
Nachweises deshalb für berechtigt gehalten, diesen Tag als den Gründungs¬
tag zu betrachten, während die Jubiläumsfeier aus zwingenden geschäftlichen
Gründen auf den 7. April festgesetzt werden mußte. Das betreffende Blatt
aus der Leipziger Zeitung ist in getreuer Nachbildung als Ersatz für das
nicht vorhandene Etablicrungszirkular, zugleich als nicht uninteressantes Bei¬
spiel, wie unsere jetzigen großen Zeitungen vor hundert Jahren aussahen,
weiter unten beigefügt.
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„Wohl dem, der seiner Väter gern gedenkt."

ach dem Leipziger Adreßbuch von s?39 gab es in diesen: historisch
denkwürdigen Jahre in Leipzig, das damals schon längst der alten
Buchhändlerstadt Frankfurt a. Bkain den Rang abgelaufen hatte,
siebenundzwanzig Buchhandlungen.^) Zu diesen gesellte sich die

ze Firma Rarl Franz Rochier. Wohlangesehcn war auch damals
schon der Beruf des Buchhändlers in der alten Handelsstadt, was sich u. a.
daraus ergiebt, daß seine Angehörigen im Adreßbuch immer die ersten unter
den: Handelsstand aufgeführten sind und sogar stets der stolzen Rramerinnung
vorangehen. Sie wurden allgemein als halb und halb zu den Gelehrten
gehörig angesehen. Irgend ein Nachweis, welche Spezialität die neue
Firma sich erwählt hat, ist nicht vorhanden, und man geht wohl nicht fehl
in der Annahme, daß von einer solchen überhaupt nicht die Rede war. Der
junge Anfänger hat ohne Zweifel nach der Art des damaligen Geschäfts¬
betriebes sich sofort mit Sortiment, Verlag, Antiquariat und der Übernahme
von Rommissionen befaßt, und daß er rührig zu Wege ging, beweist der Um¬
stand, daß er in seiner ersten Anzeige gleich zehn Artikel ankündigte, die bei ihn:
zu haben seien. Eine bunte Gesellschaft, sowohl was die fiAeisc als den In¬
halt betrifft, ist es freilich, die uns da vorgeführt wird, und die Annahme
ist sicher berechtigt, daß nur wenige der Werke so kurz nach der Eröffnung
des Geschäfts schon eigener Verlag gewesen sind. Wenigstens finden sich in
dem ersten vorhandenen Verlagskatalog der Firma vom Jahre s323 nur

ch Und zwar: George Eman. Beer. — Ioh. Gottlob Beygang. — Adam Friedr.

Böhme. — Ioh. Gottlob Imm. Breitkopf. — Siegfr. Leber. Erusius. — Ioh. Gottfr.
Dyks Witwe. — Ioh. Benj. Ge. Fleischer. — Easp. Fritsch. — Gotthilf Gottlieb Georgi.
Ioh. Friedr. Gleditschens Erben. — Geo. Joachim Göschen. — Ernst Martin Gräff. —
Ioh. Philipp ksaugs Wittwe. — Ioh. Sam. Ljeinsius. — Ehr. Gottlieb kjertel. — Ehr.

Gottlob kfilscher. — Friedr. Gotthold Iacobäer. — Ioh. Friedr. Iunius. — Wilh. Keck,
„als Antiquarius." — Paul Gotthelf Kummer. — Ioh. Gottfr. Müllers Erben. — Earl
Friedr. Schneider. — Engelh. Benj. Schwickert. — Wilh. Gottlob. Sommer. — George

Earl Walther. — ksofrat Weidmanns Erben. — Weygandische Buchhandlung.
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die Nummern (, 2, Z und 5 als eigener Verlag aufgeführt, die anderen
mögen nach der Art der damaligen geschäftlichen Thätigkeit eingetauscht ge¬
wesen sein. Denkbar ist freilich auch, daß die im Katalog nicht erscheinenden
Werke inzwischen vergriffen waren und daß somit sämtliche zehn Artikel der
eigenen Vcrlagsthätigkcit entstammten, was auf eine staunenswerte Rührigkeit
der höchstens erst seit Alonaten bestehenden Firma würde schließen lassen.
Der früheste augenblicklich im Original vorliegende Verlagsartikel ist vom
Jahre (?90. Es ist ein Band von (70 Seiten in kl. 8° und führt den Titel:

Skizzen

einer Geschichte
von

Sitten n nd Gebräuchen

der Franzosen
von

ältesten, bis zu den neuesten Zeiten.

(Vignette.)

Leipzig, h?90.
Bey Karl Franz Köhler.

Das Bündchen ist durch die freundliche Aufmerksamkeit eines hoch¬
geschätztenKommittenten der Firma dem jetzigen Inhaber als Neujahrsangebinde
im Fubiläumsjahrc dargebracht worden und wird unter den Erinnerungen
an die Geschichte des Hauses stets einen hervorragenden jdlatz einnehmen.
Die Vignette stellt eine sitzende Frauengcstalt dar (offenbar den Handel ver¬
sinnbildlichend, denn neben ihr lehnt der Aterkurstab), welche Bücher im
Schoße hält und Blätter ausstreut, es soll also ohne Zweifel die Thätigkeit
des Verlegers damit bezeichnet werden.

Nur zwei Fahre lang genügten die engen Räume des väterlichen Hauses
dem jungen Geschäfte. Schon im Fahre (7fi( finden wir es im Leipziger
Adreßbuch verzeichnet als „Aus der Ritterstraße in Asotcnhauers Hause", welches
von (796 bis (793 als Flittners Haus, von (799 bis (8(8 als Leichs Haus,
von (8(9 an als „Großes Fürstenkolleg" erscheint, noch jetzt offiziell so genannt
neben der populären Bezeichnung „Schwarzes Brett", und wo es noch neun
Fahre lang nach dem Rücktritt des Begründers der Firma verblieb. Fn den
Erdgeschoßräumcn dieses altehrwürdigen Hauses, in dem Laden und dem an¬
schließenden Gelasse links vom Thorwege hat sich das Leben der Handlung
von da an abgespielt bis zum Fahre (859, also volle achtundvicrzig Fahre
lang. Hier hat sie die große Zeit der französischen Revolution, der Be-
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soll/ And hierzu nachstkommender LOste Aprii s.c. terminlich anberaumet worden: so wird solches, llnd,öoß

hieVikpachtungspuncte, der gefertigte ohugesähre Nutzungsanschlag und die vorhandene Inventarien-

Urkunde, aufjcdcsmahliges Verlangen, denen Pachtiustigen an Amtsstelle allhier zum Erseheu vorgeliHl

werden sollen, hierdurch össenriich bekannt gemacht. vs.um Amt ArnShaugk mit Ziegenrück, dttt

sgsten Januar 2 789.

Nachricht- Da die hiesigen Messen von ein- als ausländischen Einkäufern mehr und mehr besucht

werden, und es nur noch an verschiedenen Ln.ckros. Handlungen in englischen, französischen und ostindi-

schen Waaren, auch feinen Tüchern gebricht: so haben Lerenillinu Hochfürsil. Durchl. auf den deSsalls
von Seifen des Commcrcien-Collegii erstatteten unterkßanigstca Bericht, gnädigst zu erkennen gegeben,

daß es Ihnen zum höchsten Wohlgefallen gereichen würde, wenn eine oder andere der vorbsnannlen Hand¬

lungen sich künftig aus denen hiesigen Messen einstellten. Wen und jeden Herren Grossisten wird demnach
die willfährigste Aufnahme nichc nur, solchem auch nach Maaße der hiesigen Einrichtung, alle mögliche

Erleichterung und Begünstigung, auch Befreiung von den Licent. Abgaben für die neu sich einsendenden
Grossisten auf sechs, und nach Befinden aus mehrere Jahre zugeszchert, und werden die beyden Meß-Com-

nussarii, Commercienrakh Minück und Cvmmercicn - Commissanus Bohle, wenn sie sich an dieselbe zu wen¬
den Belieben finden sollten, ihnen sowohl in Anweisung der Boutiquen als sonst nach Möglichkeit beför¬

derlich seyn. Cassel, den , 2ten März r 7Z9.
Fürst!.Hess. Commercien - Colleglum dierseldst. F, S. Waitz von Eschen.

Bey C. F- Köhler in der Nicalaistraßer'm Köhl-rischen Häuft find folgende Bücher zuhaben: chAbeii-

lheuer Lord Moses Gordons, g ,;Gr. 2)EtwasüberdisschiZechnereVerfastungdertzerrnhuter,zGr.
z) Nützliches Handbuch fürden BürgerlmdLandmann. Z 10 Gr. 4) Fortrans Skizen, kleine Geschich¬
ten :c. 8- '2 Gr. 5) V. Stacks Beleuchtung, der letzten Anstrengung des Hrn. von Sprengsetsm, sich

und seine verehrungswärdigen Obern, die-Berliner, vor aller Welt zu vertheidigen, g. ? 2 Gr. 6) Be¬

weis, daß die Kantische Philosophie der Orthodoxie nicht nachtheilig, siradern ihr vielmehr nützlich sey, von
B .. 8- 2 Gt. 7) Kicftwetter über den ersten Grundsatz ber^Moraiphiwssvhie. 8- 7 Gr. g) Geschichte

meiner Kinder- und Zünglingsjahre. 2 Bandchen, g soGr. 9) Beyträge für dieEntbindungSkunst,

rvTheiZ. 8- Thi. 4 Gr ,o) VZestphals Lehre des Gemcinenrechls, von- Kauf- Pacht- Mierh, auch Erb-

Zins Comrs ct» Gewahr des Eigenthu ms und d er Mängel, ingl. bi-C-stion. gr. F. -Tylr. si Gr.

Ankündigung. Herr Carl Friedrich von Lindenau, vormals Majoran Preußischen Dicnstem

Ouartiermeister, Lieutenant und Adjutant bey dem höchstseligen König, weicher schon als Verfasser der

für die PreußischsArmee entworfenen, und in solcher mit allgemeinem Beyfall aufgenommen.'?, AbHand-
zunq „üb-rWinr-rpost!rungen,«' rühmlichst bekannt ist, hat sich entschlossen, ein zweytes sehr wichtiges

Werk herauszugeben, nämlich: „Ueber die höhere Tactic, dieBswegungökunst und dasManöuvriren-

„über ihre Mangel und zeithcnge Unzweckmäßigkeit, und der dagegen vorgetragenen richtigern und zweck-
»mäßigern Methode. " E-nen so wichtigen Gegenstaad von einem Officier bearbeitet zu sehen, welche?

von Jugend an im Preußischen Kriegsdienste seine inilitsir-fchmToientc entwickelte, und wegen seiner ftlk-
nenKenntnisse von stincmgroßm Könige eines ausgezeichneten Verttauens gewürdiget ward, muß jedem

Marille vom Metier yöchstwillkommen seyn, zumal da der Verfassn-gerade die Preußische ?ackic, welche

scholl langst das Musier einerfast allgemeinen Nachahmung geworden ist. gewählt hat — Eint'h'eilum-
und Ausführung des Werks sind folgende: „Einleitung und Hanptcntwürf über die Tartic im Ganiett
und Allgemeinen. — Auseniandcrfttznn« derselben und Eiittheilung in die untere ., mittlere und höhere

Tactic/' Die letztere, als der eigentliche Gegenstand des Werkes, wird m vier ThcM, abgehandelt wo-

von der ersteunb zweyte von denen Kriegsüvuk.gm,CvolQtrvnen,Formieunacn und Manöuv. es. der drit¬
te von bemManöuvnren überhaupt, und ver vierte von der mir einer Anwendung aufdas Terrain verbun-

denen Tactic, derBewegungökunstunb dcmMauöuvriren handelt.- Cmem jeden Theil/ werden a/v-

rige Plane undZeichmMgmö-yg-fugt werden. Eine ausführlichere gedruckte Nachricht, welche den wr-

Züederlen Plan vreftö Wer«, enthalt, ,st !U allen Buchhandlungen Deutschlands unentgcidiich zu beksm-

m«n. - Um sich rsenigßens m etwas gegen dmzu befürchtenden Nachdruck schadlos -Zhalte». m,:ß uw

Zerzechneter Verleger auch bey diesem der Nränumeratwu eiyschleaeu .Dich bckrägi
fü"

Nachbildung der Seite aust der „Tcipziger Leitungen. 68 Stück. .ManlagK den 6 April 1789"

mit der nachweislich ersten geschäftlichen Anzeige der Firma K. F. Koehler.







Bis l8l9 wahrscheinlich in dem jetzt von Gscar Hayner eingenommenen Laden. Dieses kleine
Haus, das Leichs Lrben gehörte, wurde t8l9 von der Universität gekauft und baulich mit der
„Melone" verbunden. Jedenfalls infolge dieses Baues wurde das Geschäft nach dem Schwarzen
Brett in den jetzt von der Firma Rackwitz bezogenen Laden verlegt, Wo jetzt die Firma T. Lerche
ist, war damals ein zweiter großer Thorweg mit dem Aufgang zu den oberen Stockwerken. Weiter

rechts die alte Buchhändlerbörse (von ^336 an).

Das Koehlersche Geschäftslokal (Ritterstraße „Schwarzes Brett") l?9l—M9;
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herrschung Europas durch den fremden Kriegshelden, der Befreiungskriege,

der darauf folgenden Erschlaffung und des ersten Ivicdererwachens politischen

Lebens in der Iulircvolution an sich vorüberziehen sehen. Und hier ist ehr¬

lich und redlich gearbeitet worden nach der guten Sitte des deutschen Handels

und des Leipziger Buchhandels. Aus diesem Gcschästslokal ist der älteste

Sortimentskatalog der Firma hervorgegangen, der vor uns liegt unter

dem Titel:

verzeichnißvon neuen
Buche r n

so nebst vielen andern

bey

Karl Franz Köhlern,
Buchhändler in Leipzig

unter dem Leichischen Hause
in der Ritterstraße

UM beigesetzte preise

zu haben sind.

Gster-MesseH80H

Der Aatalog enthält auf 89 Seiten eine große Uäenge von Titeln,

wohl ohne nennenswerte Ausnahmen die sämtlichen irgendwie auf Beachtung

Anspruch habenden Neuigkeiten der damaligen Ucesse, darunter fünf aus dem

eigenen Verlag. — Diese eigene Verlagsthätigkeit stockte überhaupt niemals.

Der älteste uns erhaltene eigentliche Verlagskatalog des Geschäfts mit dem

Titel: „Verlagsbücher von Aarl Franz Aöhlcr, Buchhändler in Leipzig,

Leipzig, bis Auchaclismcsse s823" zählt auf 2^ Seiten zweihundertvierzig Ar¬

tikel auf, worunter nur sechzehn durch einen * als Aommissionsartikel be¬

zeichnet sind. Auch hier tritt uns, wie in allen Verlagsgeschäften jener Zeit

eine bunte Reihe von Artikeln aus allen nur möglichen Fächern der Litteratur

entgegen. Von einer Beschränkung auf ein bestimmtes Fach ist damals noch

nicht die Rede, und wenn sich, wie wir weiter unten sehen werden, der alte

Herr bereits im Zahre s825 sehr entschieden für sein Sortiment das Recht

der Beschränkung auf bestimmte Fächer vorbehält, so hat er sich dagegen für

den Verlag während seiner ganzen Thätigkeit die Universalität gewahrt.

Von fremden Artikeln wurde im Jahre s303 ein Teil des Verlags von

Bödncr in IVismar und Schwerin, s8s7 ein Teil des Verlags der Akademischen

Buchhandlung in Frankfurt a/Gder angekauft und auch auf diese IVeise das

Geschäft immer mehr ausgebaut.



Gründung des Hausstandes.

In die ersten Jahre des neuen Jahrhunderts muß die Gründung des

eigenen Hausstandes, die Verheiratung mit Christiane Hcnriette Hlltzcr aus

Gräfcnhainchen fallen, da ihm am 23. März f805 sein ältester Sohn Franz,

sein späterer Geschäftsnachfolgcr, geboren wurde, dem am 2H. April s806

ein weiterer Sohn Franz Heinrich und am 2. Ami f303 eine Tochter Hen-

riette Justine folgten. - Nach den Berichten der noch lebenden Zeugen der

letzten Jahre dieses Thebundcs haben wir uns das Verhältnis der beiden

Gatten als ein äußerst glückliches, dem IBescn einer rechten Ghe durchaus

entsprechendes zu denken. Gin Zeugnis aus früherer Zeit, aus den ersten

Lebensjahren der Rinder, zugleich ein höchst erfreulicher Beitrag zur Geschichte

der Familie liegt uns vor in einem Aapitel der Selbstbiographie des in

hohem Alter als Rentamtmann in Großenhain verstorbenen Aarl stNeusker.

Dieser, damals im neunzehnten Jahre stehend, hatte die Lust verloren, sich

- wie ursprünglich beabsichtigt war — den Studien zu widmen, und be¬

schlossen, Buchhändler zu werden. Durch ein Gesuch in der Zeitung fand

sich eine Lehrlingsstellc bei Aarl Franz Aoehler in Leipzig, die zur Alichaelis-

mcsse f803 angetreten wurde. Aus der für unseren Zweck sehr wertvollen

Gpisode des Buches, welches von dieser Lehrlingszcit handelt, geben wir Nach¬

stehendes mit des Trzählers eigenen IDorten wieder.

„Bei dein Antritte zu Michaelis zsos als Buchhandlungslehrling, und

nun mitten unter Büchern lebend, hoffte ich, mein Glück begründet zu

haben, doch es erfolgte nicht sogleich, es mußte erst noch ein trauriges

Vierteljahr überstanden werden. Ich war allerdings schon z Z Jahre alt,

doch scheute ich mich nicht, wie es damals noch gewöhnlich war, Stunden¬

lang packete, Briefe, Verlangszettel und dergleichen, die fast täglich von

auswärtigen Buchhandlungen, deren Tommissionär mein Hrinzipal war,

eingingen, mit dein Markthelfer an die andern zahlreichen Buchhand¬

lungen des Grts auszutragen, oder auch bei solchen nachzufragen, ob

eben benäthigte Bücher etwa vorräthig wären, weil damals außer den

neuesten, auch zahlreiche ältere Schriften auf dem Lager gehalten wurden.

Ebenso hatte ich Bücherballcn mit zu packen, und mich ähnlicher Leistungen

zu unterziehen, wobei damals der jüngste Lehrling den Markthelfer unter¬

stützen mußte. Da ich den ganzen Tag in dein ungeheizten Verkaufs¬

gewölbe zu verweilen hatte, so litt ich auch bald an erfrorenen Fingern;

doch dies alles entmuthigte mich nicht, war ich doch mit Büchern beschäftigt.

Ebenso wenig störte es mich, wenn manche meiner neuen Kameraden in

andern Buchhandlungen über den bereits hochemporgeschossenen Neuling

mit seiner provinziellen Mundart witzige Bemerkungen äußerten. Eine

Hauptbeschäftigung in der ersten Zeit war für mich das Tollationiren,

d. h. das Durchsehen der, zumal zur Meßzeit von den Verlagshändlern

an die Sortimentshändler eingesandten Novitäten fneuen Bücher), ob
sämmtliche Bogen und etwa dazugehörige Beilagen vollständig vorhanden,

fehlende aber von der Verlagshandlung noch zu verlangen wären, weil

die Bücher damals mit seltener Ausnahme nur in losen Bogen versendet

wurden. Diese Durchsicht war mir ein sehr erfreuliches Geschäft, weil
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ich dadurch mit den Novitäten bekannt ward, und manches Interessante

darin fand.

„während des ersten Vierteljahres meiner Lehrzeit hatte ich von einem

älteren, in der Handlung befindlichen, sehr verschmitzten Lehrburschen viel

zu leiden, welcher mich bei dem Prinzipal als faul und ungeschickt möglichst

anschwärzte und, um weniger beobachtet zu sein, mich wiederum fortgeschickt

wünschte; es fehlte auch nicht viel, daß mein Prinzipal, der jenem zu

viel vertrauen schenkte, mich als unbrauchbar den Eltern zurücksendete,

wie er dein Vater auch bereits geschrieben hatte, der aber auf einer

Durchreise durch Leipzig um längere Prüfung bat. Man denke sich meine

Ueberraschung, Angst und Sorge, als der Vater mir die so ganz ungeahnte

Beschwerde über mich mittheilte. Nach Löbau wäre ich auf keinen Fall

zurückgekehrt, ich bot mich vielmehr für den Fall der Entlassung bereits,

obwohl fruchtlos, einem Advocaten, sowie einem Bücherauctionator als

Schreiber an, und sann auf andere Auswege, z. B. noch zu studiren, denn

einige selbst unbemittelte lansitzer Studenten wollten mich in ihr Logis

aufnehmen, für das Tonvict sorgen u. s. w. Da wendete sich plötzlich

das Blättchen. Zener Lehrbursche ward kurz vor den weihnachtsfeiertagen,

als er sich für diese bereits aus der (Lasse mit Geld versehen hatte, vom

Prinzipal als Dieb entdeckt, und ohne weiteres fortgejagt; mir aber

gelang es, durch Eifer und Treue das vom Prinzipal von dieser Stunde

an nur geschenkte vertrauen zu rechtfertigen, und sein Wohlwollen zu

gewinnen, welches er mir auch lebenslänglich bewahrt hat. Zch ver¬

mochte bald des Entlassenen Geschäfte genügend zu versehen, die ja

ohnehin mit meinen Neigungen übereinstimmten. Nun konnte ich mich

so recht mit Büchern beschäftigen und mir die ansprechendsten zum fleißigen

Lesen in den Freistunden auswählen, sowie ich auch in dem Umgange

mit einigen bildungseifrigen anderen Buchhandlungslehrlingen und noch

von der Schule her befreundeten studirenden Landsleuten manchen erfreu¬

lichen Genuß fand. Darauf aber, daß ich nur mit achtbaren jungen

Männern umging, hatte mein Prinzipal genaue Aufsicht, und seinen Be¬

lehrungen und Warnungen dankte ich es noch lebenslang, nicht auf Ab¬

wege gerathen zu sein. Das seit dem mehr und mehr eingetretene Ver¬

hältniß, daß die Lehrlinge nicht wie zu meiner Lehrzeit bei dem Prinzipale

Rost und Logis erhalten, ist unbezweifelt nachtheilig, da sie außer den

Geschäftsstunden sich selbst überlassen, und ohne genügende Erfahrung

nur zu leicht auf Abwege gerathen.

„vom Prinzipale und seiner würdigen Gattin überhaupt mit fast

pflegelterlicher Güte uud Fürsorge behandelt, verlebte ich seit jenem ersten

Vierteljahre eine sehr vergnügte Zeit. Zch war aber auch bestrebt, in

der für unerfahrene Zünglinge so leicht gefahrvollen Stadt stets auf dein

rechten Wege zu verbleiben. Zu diesem Zwecke wurden mir oft vor die

Augen kommende Gedenkzettel mit ausgewählten Lebensregeln oder auch

uur mit darauf bezüglichen einzelnen Worten oder Buchstaben angewendet,

wie dies und ähnliche Erinnerungszeichen später in einigen meiner Schriften

nach Franklin, Salzmann rc. zum Hüten vor Unrecht und zu beeifertem

Streben nach allseitiger Vervollkommnung anempfohlen wurden. Aller¬

dings trug die fleißige Fortführung der Tagebücher nicht minder dazu

bei, auf die stete sorgsame Beachtung der Lebensbahn hinzuweisen, und
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überdicß diente meine, auch damals in den freien Stunden eifrig fort¬

gesetzte Beschäftigung mit Lieblingswissenschaften zugleich zur genügenden

Abhaltung von Müßiggang und Langeweile, und den, durch diese oft

herbeigeführten Abwegen. Köhler's Buchhandlung bot mir genügende

Gelegenheit dar, alle Zweige des Geschäfts kennen zu lernen, indem sie

außer dein betriebenen Sortimentshandel, d. i. mit von anderen Buch¬

händlern gedruckten und verlegten Schriften, auch eigenen Verlag verband

und die Tommissionsgeschäfte für eine Anzahl auswärtiger Buchhandlungen

zu besorgen hatte. Ich lernte dabei zugleich auch das Druckerei-, das

Recensions- und Redactionswesen, sowie überhaupt das schriftstellerische

Wirken und Treiben allseitig kennen. Damals war die, auf die Ritter¬

und Räubergeschichten folgende, Periode der empfindsamen Romane, der

gemüthlichen Familiengeschichten und sogenannten biographischen Romane

noch in Flor: Schilling, Schulz fLaun), Kotzebue, Haken, Winkler fTH.

Hell), Zschokke u. a. waren gesuchte Autoren; besonders aber war der

protestantische Prediger Aug. Lafontaine bei Halle der hervorragendste

und beliebteste Verfasser von wohl so solcher Romanen, die von Leih¬

bibliothekaren und vom Lesepublikum stets sehnsuchtsvoll erwartet wurden.

Ich wurde also mit dieseni Zweige der Literatur genau vertraut, zumal

unsere Handlung die Versendung zahlreicher derartiger Schriften zu be¬

sorgen hatte, wogegen Schiller's und Goethe's Werke nur spärlich abgesetzt
wurden.

„Köhler hatte unter seinen Tommittenten auch den früher sehr bekannten

Buchhändler Weygand in Leipzig, einen alten Geizhals, der einst seinem

alten treuen Bedienten, welcher bei dem Eingießen von Medicin einige

Tropfen vergossen hatte, deshalb einige Groschen von seinem kärglichen

Lohne abzog. Ungeachtet ich ihm oft bedeutende Geldsummen zu über¬

bringen hatte, erhielt ich dennoch nie das gebräuchliche Doucenr, dagegen

stets aber ein paar gute Lehren auf den Weg. — Da Köhler auch die Tom¬

mission der Zenaischen Literatur-Zeitung hatte, so gelang es mir, manches

Nähere von dem nicht immer parteilosen Getriebe dieser Recensions-

Anstalt zu erfahren, deren Besitzer, der reiche Professor Hofrath Eichstädt,

von ähnlichem Geize beherrscht war; er setzte z. B. den Gerichtshaltern

seiner Rittergüter stets nur ein Glas Wein vor, mit der Betheuerung,

daß er von diesem Weine stets auch nur ein Glas aus Gesundheitsrücksichten

trinke. Da er sich oft von einem seiner Güter zum andern fahren ließ,

aber den Kutschern nie ein Trinkgeld gab und einer derselben sich bei

dem Rittergutspachter deshalb beschwerte, so übergab dieser dem Hosrath

einen Gulden zum Trinkgeld, mit der Bitte, es dem Kutscher zu über¬

reichen, welches jener ungescheut annahm und dem Letzteren die eine

Hälfte davon übergab, die andere aber für sich behielt. Solche Erzäh¬

lungen coursirten damals von beiden Geizhälsen.

„Zn dem Buchhändlergeschäft war ich nun so recht in meinein Elemente,

ich konnte die von mir geschätzten literarischen und anderen Zeitschriften,

wie alte und neue Bücher durchsehen, dadurch meine Wißbegierde be¬

friedigen, und manches Interessante in meine schon in Läbau über die

meisten Wissenschaften angelegten, und zu leichter Auffindung stets in streng

systematischer Ordnung gehaltenen Tollectaneen eintragen. Noch denke ich

mit Vergnügen daran, wie ich mich bei diesen Beschäftigungen Sonntags
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und an Wochentags-Abenden in meinem Stäbchen so glücklich fühlte.

Damals gewöhnte ich mir besonders das schon erwähnte «lesen mit der

Feder in der Hand an, welches allein wahren Nutzen bringt, soll die

Lectüre nicht blos zur flüchtigen Gemüths-Erheiterung und zur Zeithin-

bringung dienen. Des Prinzipals günstiges Urtheil darüber mag aus

einem an mich in späterer Zeit sfis^s) nach Frankreich geschriebenen Briefe

hier Platz finden, welchen ganz mitzutheilen ich mir deßhalb erlaube, um

zugleich die erlangte liebevolle Theilnahme desselben zu erweisen.

„„Wie Sie zu mir in die lehre kamen, ärgerte und wunderte ich mich

zugleich über die vielen Hefte, die Sie vollgeschrieben hatten; es waren

sehr nützliche Bemerkungen darin. Bald sah ich ein, daß Sie sehr wohl¬

gethan hatten, sich in so etwas zu üben. Es hat doppelten Nutzen; es

gewährt eine stete, fortgesetzte nützliche Beschäftigung und dient zugleich,

alle müßigen Gedanken, sinnlichen Vorstellungen und was daraus hervor¬

geht, von sich fern zu halten, weshalb ich Sie auch, nachdem ich Sie

näher kennen lernte, wirklich schätzte und liebte, ohne daß ich es Ihnen

merken ließ, um Sie nicht stolz zu machen. ,Wenn nurfi sagte meine

Frau oft, ,unsre Unaben so gut würden, wie der junge Preusker, und

wenn er nur nicht in das böse Frankreich gekommen wäre/ Doch suche

ich sie zu beruhigen und sage: preusker ist in den frühesten Iahren von

festen und tugendhaften Grundsätzen beseelt gewesen, und jetzt reift er den

männlichen Iahren entgegen, ist nachdenkend und hat die Spreu von

dem Weizen unterscheiden gelernt; auf seinen festen Sinn kann man sich

wohl verlassen cc. Daß Sie also oft erwähnt werden, können Sie sich
leicht denken.""

„Wohl mußten solche Briefe mich ermuthigen, die gute Weinung von

mir zu rechtfertigen, und mich auf der rechten Bahn zu erhalten. Er¬

freulich war es mir, daß mir auch das fortgesetzte Wohlwollen der Familie

zu Theil wurde.

„Uebrigens ward es nöthig, Französisch und kaufmännisches Rechnen

zu lernen, und statt der schlechten Handschrift eine gefällige rundliche

Raufmannshand einzuüben. Wie überhaupt der Buchhändler wenigstens

einiger, auf einem Gymnasium oder in einer Realschule erworbenen wissen¬

schaftlichen Bildung unbedingt bedarf, so kam auch mir der auf dem

Lyceum genossene Unterricht, sowie zugleich der schon etwas gereiftere

Verstand trefflich zu statten, um bald dem Geschäfts gewachsen zu sein.

Es ward, als das Hauptersorderniß bei den Buchhändlern, möglichste

Bücherkenntniß anzueignen gesucht und um darin stets fortzuschreiten,

wurden von mir in einem mit weißem Papiere durchschossenen: Exemplare

des Hinrichs'schen halbjährigen Tataloges der neuen Schriften, die seitdem

neu erschienenen, zu deren besserer Uebersicht nachgetragen, da es damals

noch keine dieselben verzeichnenden Buchhändler-Börsenblätter gab, auch

dabei die in den fleißig durchseheneu Literaturzeitungen enthaltenen Re¬

censionen und deren hauptsächliches Urtheil darüber mittelst kurzen Worten,

oder auch Zeichen angemerkt; ebenso bearbeitete ich nach Art des Reper-

toriums der Literatur von Ersch streng systematische Uebersichten in Hin¬

sicht der naturhistorischen Literatur der Jahre 530s und ;soi. Diese

sehr mühsame Arbeit war für eine, mit mehreren Studenten gegründete

literarische Gesellschaft zur gegenseitigen Beurtheilung von Aufsätzen be-
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stimmt, welche jedoch wie schon früher ähnliche keinen Bestand hatte.

Mancher weit ältere Handlungsgehilfe verschmähte es nicht, sich zuweilen

gewünschte Auskunft im Fache der Bücherkunde von mir zu erbitten.

Nicht minder ward die für den Buchhändler ebenfalls so unentbehrliche

Encyklopädie aller Wissenschaften und Künste nebst der systematischen Lite¬

raturkunde, und besonders die deutsche Literaturgeschichte fleißig studirt.

Wie eifrig würde ich erst die 50 Jahre später errichtete Fortbildungs¬

schule für Buchhändlerlehrlinge benützt haben, wenn eine solche schon da¬

mals bestanden hätte, wo alle jene Erfordernisse dem Privatfleiße über¬

lassen blieben. Des näheren Umgangs mit, ihrem Studium fleißig

obliegenden, ineist Gberlausitzer Studenten, sowie mit gebildeten Buch-

handlungs-Lehrlingen ward schon gedacht; allein auch Tommis hielten

mich, obschon ich noch nicht losgesprochen, des traulichen Umgangs werth.

Uebrigens möge man nicht wähnen, daß ich wegen meines sittlicheil Be¬

strebens und steten Fortbildungseifers ein Kopfhänger oder Stubenhocker

gewesen sei; ich kleidete mich, soweit des Vaters Zuschuß und die von

mehreren Tommittenten für das Ausliefern ihres Verlags zuweilen erlangten

Meß-Douceurs es erlaubten, gern nach der Mode, nahm auch an fröh¬

lichen Partien und an Tanzstunden theil, wogegen das begonnene, damals

bei jungen Leuten beliebte Flötenblasen der Brust wegen unterlassen

werden mußte.

„Unerwartet bot sich mir Gelegenheit mein Gesellenstück, wie ich es

gern nannte, auszuführen. Zur Zeit der Erfurter Fürstenversammlung

im Herbste tsos ward mein Principal wegen des Verkaufs eines ver¬

botenen Buches, wovon ihm einige Exemplare anonym zugesandt worden,

von einem französischen Gensdarmerie-Gffizier arretirt; es betraf die vom

Kapellmeister Ncichhardt nach Materialien des bekannten Grasen von

Schlabrendorf in Paris bearbeitete Schrift: „Napoleon Bonaparte und

das französische Volk unter ihm!" Da nun der Buchhändler Palm in

Erlangen wegen Verlags eines gleichen, Napoleon schmähenden Buches

erschossen und manche ähnliche Verfolgungen wegen solcher verbotenen

Schriften bekannt worden waren, so stand die Sache sehr ernst und die

meist sich nicht reinfühlende und daher ebenfalls vom Schreck ergriffene

Leipziger Buchhändlerschaft war deshalb in größter Sorge. Ein Leih¬

bibliothekar in der Nähe von Erfurt hatte das Buch von Köhler bezogen

und die Keckheit gehabt, es gerade zu jener Zeit zum Lesen auszugeben,

wodurch es den französischen Behörden in die Hände gefallen war. Der

Principal ward auf vielseitige Verwendung zwar nach einer Woche aus

der strengen Haft auf Stadturlaub entlassen und hatte später nur eine

monatliche Gefängnißstrafe abzubüßen, verfiel aber in Folge des Schreckes

und der Sorge in eine mehrere Monate dauernde, ihn an Stube und

Bett fesselnde Krankheit. Da ich während dieser Zeit die gesammten

Geschäfte der Handlung, nur von einem treuen Markthelfer unterstützt,

mit größtem Eifer und mit Treue zu des Prinzipals völliger Zufrieden¬

heit besorgt hatte, ward ich in Anerkennung dessen von jenem schon zu

Neujahr tsoy, also nach einer nur Zahr dauernden Lehrzeit unge¬

ahnt freigesprochen, wonach ich noch bis Michaelis t«o9 als Gehülfe in

der Handlung verblieb."
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Der ain Schlüsse dieses Auszugs erwähnte Ronflikt init den französischen

Machthabern und der mit jenen verbündeten eigenen Regierung spielte bis

tief in das Jahr s809 hinein und hatte das gewöhnliche unangenehme Ge¬

folge von Untersuchungen, Citationen, Strafen und Rosten, wie aus den

folgenden noch vorhandenen, hier getreulich nach den Originalen abgedruckten

Erlassen hervorgeht.
Nachdem in der wider den Buchhändler, Herrn Fra,^ Röhler

wegen Verkaufs der Schrift: Geheime Geschichte etc. uud auderer verbotener
Bücher anhängigen Untersuchung ein zweites Urthel eingelangt ist;

Als wird derselbe hierdurch citiret, kommenden
Siebzehnten sZunii ^809

Vormittags an gewöhnlicher Commissions-Stelle auf dem Nathhause allhier
zu erscheinen und der Publication desselben sub posns. publiouti gewärtig
zu seyn, wobey von ihm zugleich nachverzeichnete Rosten zu entrichten sind.

Wornach sich zu achten.
Leipzig, am 8. s)uuy Z809.

Röuigl. Sächs. Bücher-Commission allhier.
Prof. Christian Daniel Beck. Der Rath zu Leipzig.

Rosten Z6 thlr. z gr. s

Crisclriob RuAust
Rönig von Sachsen xp.

Rath, liebe, getreue. Aus eurem untcrthänigsten Berichte vom ^ yh"' des
vorigen Monats und dein mit solchem eingereichten hierbey zurückfolgen-
deu Stück Acten unter IL. Uo haben Wir ersehen, daß der Buch¬
händler Carl Franz Röhler zu Leipzig, nachdem es in der wegen Ver¬
sendung verbotener Bücher wider ihn anhängigen Untersuchung der
anderweit nachgelasseneu Vertheidigung ohngeachtet bey der ihm anfäng¬
lich zuerkannten Gefängniß-Strafe von Sechs Wochen verblieben, gegen
Vollstreckung des Urthels und alles executivische Versahren xrotestiret und
eventualiter an Uns appellirt hat.

Da Wir nun gedachtes, nach Bl. der angeführten Acten an uns
eingewandte Romsclium Rppsllnticmis verworfen haben; so begehreu Wir,
ihr wollet Röhlern damit abweisen, auch dessen ferneres Axxelliren nicht
attendiren.

Daran geschiehet Unsere Meynung.
Dsäuiu Dresden am 53^ August ^

Unsern Hosrath auch lieben Rarl Gottlieb Rühn.
getreuen M: ChristianDaniel
Beck, Professor sowohl dem

Stadtrathe zu Leipzig.

Ciugeg: am 27. Aug. ;sc>9.
C. D. Beck.

xs. am 2 8. August 5809.
D. R. z. L.



Konflikt mit den Behörden.

Zns. am so. Aug. ;8c»9.

Nachdem Zhro Königl. Aiajestät von Sachsen unser allergnädigster

Herr, die von dem Buchhändler, Herrn Carl Franz Köhler wider Voll¬

streckung der ihm wegen Verkaufs verbotener Bücher zuerkannten Sechs¬

wöchentlichen Gefängnißstrafe allerunterthänigst eingewandte Appellation

mit dem Anbefohlniß,

ferneres Appelliren nicht zu attendiren,

zu verwerfen geruht haben, wie das in vim publloatl hier abschriftlich

beygefügte Rescript besaget;

Als wird Hr. Köhler hierdurch mit seiner Appellation abgewiesen, und

derselbe bedeutet, sich binnen dato insiuuutiouis und s Tagen und läng¬

stens den
Achten September 5809

bey Vermeidung der Neal-Titation zu Absetzung der Gefängnißstrafe aus

dem Rathhause zu gestellen, auch beyverzeichnete Kosten zu berichtigen,

bvornach sich zu richten.

Leipzig, am 29. August Z809.

Die Känigl. Sächs. Bücher Tommission.

Prof. Christian Daniel Beck. Der Rath zu Leipzig.

Kosten 9 thlr. 6 gr. s

Aus dem Ganzen geht aber für uns Nachlebende die angenehme Gewiß¬

heit hervor, daß Aoehler mitten in dem Sturm und Dränge der Fremdherrschaft

sich als deutscher Mann fühlte, daß er weit entfernt von Mcnschenfurcht

war und auch in gefährlichen Zeiten kaltblütig und ohne sich allzu viele

Sorgen um die Folgen zu machen, seines Megcs ging. —

Die sonstigen, leider nur spärlich vorliegenden Zeugnisse bestätigen, daß

Koehler, trotzdem daß sein Geschäft sein lebelang sich immer nur in bescheidenen

Grenzen hielt, doch vom Ansang seiner Selbständigkeit an sich der Achtung

seiner Mitbürger als Mensch und als Geschäftsmann zu erfreuen hatte. So

haben wir hierfür einige Belege in der Biographie, mit welcher Dr. Eduard

Brockhaus seinein Großvater, Friedrich Arnold Brockhaus, das bekannte schöne

Denkmal gesetzt hat. Zn: ersten Bande des Merkes, wo von dem Ausent¬

halt des jungen Brockhaus in Leipzig von: Sommer sTcho bis Ende

die Rede ist, wird erzählt, daß der junge Mann unter andern sehr oft die

damals erst seit vier bis fünf Zähren gegründete Aoehlcrsche Buchhandlung

besucht habe, mit deren Besitzer er durch die mit diesem nahe befreundete

Dortmunder Familie Barnhagcn in Berührung gekommen sei, und daß er

dort fleißig die neu erschienenen Bücher durchmustert habe. Auch in der Folge

ist das Verhältnis zwischen den beiden Männern, von denen Aochlcr der um

acht Zahre ältere war, offenbar ein freundschaftliches geblieben. Zn einer

Eingabe von elf Leipziger Handlungen von: Zahre sZsZ an das Gericht in

Altenburg, wo Brockhaus damals sein Berlagsgeschäft hatte, und wo er

vom Fürsten Hatzseldt in einen Preßprozeß verwickelt wurde, wird neben der
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Firina Engebnann, die damals Brockhaus' Kommission besorgte, an der

Spitze der anderen Unterzeichner auch die Firma Uoehler (dann Stcinacker,

Fleischer, Uittler, Enobloch) erwähnt, und wieder erscheint Uoehler in einein

der vielen Preßprozesse, die im Jahre s822 der bekannte Alüllner in Weißen-

fels gegen Brockhaus anstrengte, als derjenige, durch welchen das Alanuskript

des in Frage stehenden Artikels an die Redaktion der Pcnaischen Allgemeinen

Litteraturzeitung eingesandt worden war. Bei dein geradezu leidenschaftlichen, uns

Neueren ganz unverständlichen Interesse, mit dem diese Zeitungspolemiken und die

daraus entstehenden Prozesse von dein damaligen Geschlecht behandelt wurden, ist es

offenbar, daß solche Vermittelungen, wie sie Uoehler hier besorgte, nur einem

als ganz zuverlässig geltenden Freunde angcsonncn werden konnten; und ein

solches Verhältnis bestand sicher zwischen den beiden Alännern, deren Be¬

ziehungen zu einander von bis s322, also bis kurz vor Brockhaus' Tode,

nachzuweisen sind.

Wie oben bereits erwähnt, leben noch einige Alänner, welche des „alten

Uoehler" Zeitgenossen waren und die aus eigener Anschauung über ihn

berichten können. Neben den: würdigen perrn Bogen, dem altbekannten, noch

immer seines Amtes unverdrossen waltenden Boten des „Vereins des Leipziger

Buchhändler", dem langjährigen Uastellan der alten Börse, ist es namentlich

perr T. F. Schnabel, der nun im zweiundachtzigstcn Lebensjahre stehende

Senior unter den derzeitigen Autarbcitern des pauses Uoehler, welcher

hier zu nennen ist. Der erstere war im Anfang seiner ruhmreichen Lausbahn

Lausbursche bei F. T. 1V. Vogel und ist gar oft mit dem Suchbuchc

aus seiner Tour zuerst in das Uoehlersche Geschäftslokal als das ihn: am

nächsten liegende eingetreten. Schnabel aber stand den: alten perrn noch weit

näher. Er trat zu Weihnachten s825 als Lausbursche in das Uoehlersche

Geschäft ein, hat also noch fast fünf Jahre lang unter und mit dein Gründer

des pauses gearbeitet, und zwar bestand das gesamte Personal damals aus dein

Thes, dem Lehrling Adolf Winter und dem Laufburschen Schnabel. Das Wesen

des alten perrn war offen, derb, kurz angebunden, leicht geriet er in pitze und

war dann nicht gerade wählerisch in seinen Ausdrücken („er konnte grob

werden", sagt Schnabel, „sehr grob, aber in fünf Almuten war er wieder

gut"). Die lange Pfeife im Nlunde, das Uäppchen auf den: Paupte waren

seine steten Begleiter. Der Lehrling und der Laufbursche erhielten täglich zu:::

Frühstück je einen Dreier, welche Beträge der Einfachheit wegen an: Sonntag

für die ganze Woche ausbezahlt wurden. Dabei erfreute sich der Laufbursche

der Bevorzugung, daß ihn: zuweilen ein Extradrcier zufiel, nie aber ohne die

Vcrmahnung „es den: andern nicht zu sagen." Wer will, bei der Unsicher¬

heit aller geschichtlichen Forschung, ergründen, ob die kleine diplomatische List

nicht auch dem „andern" gegenüber angewendet wurde, um die köstliche

Gabe noch wertvoller zu machen? Er war gutherzig, und seine pand war
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offen. In seinein alten Kassabuche sind Eintragungen nicht selten gewesen

wie: „Dein alten N. N. einen Thaler gegeben, ist ein Lump und verdient es

nicht, hat es aber sehr nötig." In leutselig derber Art verkehrte er mit den

Besuchern. Die Laufburschen, die im Winter mit roten Nasen und ver-

klammten Angern bei ihm eintraten, nötigte er an den warmen (!)fcn mit

den einladenden Worten: „Stellt euch her, wärmt euch — die Kehrseite!"

Die Bemerkungen, die er zuweilen in übersprudelnder Laune in die „Such-

bücher" schrieb, entziehen sich in ihrer derben Natürlichkeit der Wiedergabe.

Sie haben sich aber bis heute in mündlicher Überlieferung erhalten und werden

mit Behagen von den Alten immer wieder erzählt.

Auch sein Stil war kräftig, zwanglos und originell. Biel ist ja davon

nicht erhalten, aber einige Proben können immerhin gegeben werden, So

einige Anzeigen in Kriegers Wochenblatt, welche lauten wie folgt:

Gegebenste Bitte an meist junge Hrn Tollegen.

Gb ich gleich mehrere Jahre hindurch mir die Zusendung von ineist
für mich ganz unbrauchbaren Novitäten verbeten habe, so fahren die oben¬
stehenden Herren dcmohngeachtet damit fort. And so bin ich denn auch
wiederum in dem Jahr tS22 sehr damit heimgesucht worden -— und meist
mit gebundenen und brochirten — und viel Localitäten. Ich muß also
nochmals recht sehr bitten, nach für die Zukunft damit zu verschonen, indem
ich schon selbst meinen Bedarf verschreiben werde, den ich hier, als alter
Buchhändler zu brauchen gedenke. Mein Hauptbedarf ist: Medizinische u.
Chirurgische Werke, und Jurisprudenz — allein weder Philosophie, noch
Nomane und Schauspiele. Gs ist hier für den reellen Buchhändler, der
nicht den Büchertrödler machen, Privatpersonen überlaufen — und selbigen
— ganze Stöße Novitäten zum Aussuchen in die Häuser (unverlangt) senden
will — (wie es sehr viel Leipziger Buchhändler thun) nicht viel Absatz zu
machen! Wozu also die Zusendung von meist für mich ganz unnützen
Neuigkeiten? Wichtige, werthhabende, wissenschaftliche Werke werde ich
mit Vergnügen annehmen, allein partut nicht: Philosophie, Romane, To-
mödien, Gelegenheitspredigten und Kleinigkeiten zu 2, z, q gr. Leipzig
den Z2. März Z82Z.

Karl Franz Köhler.
(Aus Kriegers Wochenblatt i82Z, Nr. 28.)

In einigen Monaten erscheint in meinem Verlage: Isuuoi oauss, boui
uotus atgus Ksg'iäii Nsug-Zü observattouss st smsuäatiouss in DioZsusm
Dusrtium guibus uääitu sst lristoria Nulisrum pbilosoplrurum sä> soäsm

lVIsnuZio scripta. Läitiouum uä Dxsmplar FVsästsuiauum sxprsssaut, utc^us
iuäioibus iustruotam ouravit Ksurious Llustuvus Kusbusrus. 2 Vol. 8 muj.
Dieser Band Anmerkungen gehört zu der in meinem Verlag erscheinenden
neuen Ausgabe des vioZöuss Kasrtius swovon der erste Band bereits
erschienen istj, welche keinesweges zu den gewöhnlichen Fabrikarbeiten ge¬
zählt werden darf, mit denen manche immer fingerfertige Lditoren der
Alten uns heut zu Tage überschütten, die in einein Jahre drei, vier der
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bändereichsten Autoren, oft nicht einmal von Druckfehlern gereinigt, ab¬

drucken lassen.

Die große Sorgfalt, mit welcher jene neue Ausgabe besorgt wird,

haben die öffentlichen Blätter bereits anerkannt; damit aber nicht etwa

einem jener fingerfertigen Perreu es gelinge, einem gutmüthigen Verleger

auch einen VioZsnss oder UsnaZius aufzuschwatzen: deshalb ist diese An¬

zeige aufgesetzt worden. Leipzig, den 22. Mai ^829.

Rarl Franz Aöhler.
sAus Kriegers Wochenblatt ;82A Nr. ;s. ;s.)

Endlich mögen hier noch zwei besonders charakteristische Briefe an

einen jungen Aollegcn und Geschäftsfreund, den nachmaligen Inhaber der

Firma Riegel in Potsdam folgen, welche besonders wertvoll sind, weil sich

das Verhältnis des Baters zum Sohne darin zu einer Zeit ansspricht, wo

der letztere als siebzehnjähriger Jüngling in der Lehre in Gießen war.

Äußere Aufschrift:

Herrn Bv. Bisg-stz treu verdienten Geschäftsführer der Lanclovschen Buch¬

handlung in Berlin.

BsipiÜZ, Z7. Juli 8 2 2.

Sehr hoch uud Werthgeschätzter perr Riegel!

Ihr Werthes vom d. habe ich richtig erhalten. Ich antworte

Ihnen. Sie machen Ihre Sachen gut, wackerer junger Manu, fahren Sie

so fort, so wird mit Gottes pülfe alles gut gehen, und Ihnen gelingen,

auch das schwerste, leicht, das unmöglich scheinende, möglich zu machen.

Daß dieses alles keine leichte Aufgabe glaube ich Ihnen gar gern, junger

Freund! thun Sie indessen was Sie können, die Belohnung dafür, kann

nicht aussenbleiben, uud wenn sie auch nicht in psouniusror Rücksicht ge¬

schiehet, allein das immer belohnende Gefühl, recht gethan uud gehandelt

zu haben ist dochwohl auch unter die Belohnungen zu rechnen? Auch

unser Freund Lobüppsl, der Lalomo! (es ist keine spöttische Bemerkung,

Nein! er ist ein wahrhaft kluger und sehr besonnener Mann!) sagt von

Sie; unser perr RisKsh benimmt sich bei Lsnäsrs sehr klug uud vorsichtig,

ich habe ihn zwar seit seines pierseyn noch nicht gesprochen denn er hat

mich noch nicht besucht (thun Sie es doch einmal lieber Freund! wenn Sie

einmal ; Stündchen Überlei haben. — ich glaube wohl es werden derer

nicht viel seyn? — allein es kann sich doch treffen) man hört doch hier

und da Urtheile uud alle lauten für ihn sehr günstig, und so weit ich ihn

kennen gelernt habe (setzt er hinzu) sind auch diese Urtheile nicht über¬

trieben, denn er zeigt sich immer sehr besonnen. Wenn nur der Tod Ihres

lieben Gheims (ich condoliere Ihnen herzlich) keine nachtheilige Folgen,

für die Luuäsrsche Buchhandlung nach sich ziehet - ich zittere schon, wenn

ich daran gedenke! Sehen Sie, lieber Freund! auch die Berliner Hand¬

lungen wiffen schon, wie sie mit Ihnen daran sind — sie sehen es in

Ihrer Geschäftsverwaltung, daß darin ein ander Wesen herrscht als bei dem

Lulcy (?) Burtbs — wie sehr mich dieses alles erfreuet, können Sie gar
nicht denken.

Mein Sohn, befindet sich wie ich glaube, ganz wohl — er hat aber

in fast -5 Wochen nicht geschrieben, was sonst seine Art nicht ist. Die gute
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besorgte Mutter hat nun auch geträumt - sie habe ihu in einem grauen

abgeschabten Rok gesehen, er sei ordentlich viel kleiner gewesen, als er

gewöhnlich sei, und habe auch elend ausgesehen u. s. w. Ich habe sie

aber beruhigt (wenigstens etwas) ich sagte: mein Kind! graue Kleider,

bedeuten viel, und beschwerliche Arbeiten — der Hsz?sr hat viel gedruckt,

druckt fast susuits fort da wird der junge, brav mit dran müssen, da

kaun er nicht viel schreiben — er wird es wohl nachholen u. s. w. Nein!

Gott sei Dank! es ist noch kein Unglück wegen den offnen Altan passirt,

allein ich denke nur, es könnte noch geschehen — es wundert mich, dass

solche sonst so umsichtige Leutchens wie Us^srs sind, doch noch so leicht¬

sinnig, das Ding so offen lassen können. Leben Sie wohl mein lieber

guter Herr KiöZsl. Gott erhalte uud stärke Sie, daß Sie Muth behalten.

Dieses wünscht Ihr alter Freund Xoslllsr.

ich habe an Lluilllamau in Frankfurt geschrieben, daß ich seinen Saldo,

den er an die Landsrsche Buchhandlung schulde — übernommen hätte,

er möge also denselben gegen Schein an tllsbllard K Xörbsr bezahlen.

I-sip^iA, -5. Dec. 822.

Mein lieber Herr KisZsl!

Ihr Werthes vom zoten habe ich erhalten — und danke Ihnen für

die gute Rezension die Sie von Franzen machen, lassen Sie sich nur uicht

täuschen er ist flatterhaft und flüchtig — und wenn er bei Ihrem Brief

schön und deutlich geschrieben hat ? so hat er sich gewiß Mühe dabei

gegeben denn in denen Briefen an mich, plaudert er das ^ooteste in das

tooote aus einem kommt er in das andere — nie, kann er einen ange¬

fangenen Perioden vollenden — doch das ist noch jugendliche Flüchtigkeit

— er wird doch auch dariu auders werden. Sehen Sie mein junger

Herr! Sie merken (wie ich bei dein weiter lesen Ihres lieben finde) auch
Unrath — sind aber fein, und bemänteln es mit den Worten:

nach seinem Briefe zu urtheilen, hat er in Gießen in Geschäften
alle Hände voll zu thun rc.

Dem ist nun nicht so! er schreibt vor -5 Wochen. Vater! ich bekomme

fast gar nichts unter die Hände — ich darf noch nichts in die Bücher

eintragen — ich darf dieses und jenes was mir doch zukommt, und was

ich im Stande bin zu leisten — gar nicht inachen — alles was ich fast

für mich selbst mache, ist: daß ich das neue Sortiment öfter durchgehe,

um doch Bücherkenutuiß zu erlangen. Dagegen muß ich noch vor wie

nach früh die 5 Pulte abkehren, ferner die große Lampe alle Abende

reinigen, dabei ich dann immer nicht so ohne Gehlslecke in die Kleider

wegkomme — allein ich habe es mir vorgenommen von dem November

an, es partout nicht mehr zu thun, es mag werden, wie es will :o. so

weit Ill-au2 in (Zlösssu auf diese Anzeige habe ich nun an den

Herrn Universitätsbuchhändler Us^sr selbst geschrieben, ihn recht derb über

dieses, so wie über manches, die Wahrheit gesagt. Franz schreibt mir in

seinem letzten: der Herr Hs^sr hätte ihm über mein Schreiben, sehr heftig

angerasaunt, allein er, sei ganz gelassen blieben weil er wisse, daß ich recht

gethan u. s. w. leben Sie wohl, lieber Hr. KisAsl

stets der Ihrige
Xoslllsr.
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ich habe doch auch nicht Unrecht gethan, daß ich dein Koysr den Kopf

gewaschen, ich muß noch jährlich 80 Thaler geben — und der Junge

soll fortwährend Utarkthelfer-Arbeit thun, warum dein? nicht auch Herr

Llutsmutlr — wer weiß ob der Junge jährl. 30 Thaler bezahlt hat.

Alit dem beigefügten Porträt, welches ihn in besonders treffender

Weise wiedergeben soll, hat es feine eigene Bewandtnis. Das Bild ist die

Kopie eines Gemäldes, das ursprünglich kein Porträt war, sondern das

Genrebild eines damaligen Künstlers unter dem Titel: „Der politisierende

Schulmeister." Aber schon das Griginalgemäldc hatte zufällig eine so große

Ähnlichkeit in Tracht, Haltung und Gesichtszügcn mit Kochler, daß es allen

seinen Bekannten, besonders aber seiner Familie ausfiel. Seine Tochter

Justine, welche aus Liebhaberei in Gl malte, fertigte deshalb die Kopie an,

welche unserem Holzschnitte als Borlage gedient hat. Ts ist ihr nach der

Aussage vieler Zeugen gelungen, die schon vorhandene Ähnlichkeit so zu

steigern, daß sie damit ein sprechend ähnliches Porträt des Baters geliefert

hat, welches als wertvolles Bcrmächtnis auf die Nachkommen übergegangen ist.

Bon Alitte der zwanziger Zahre an begann Kochler zu kränkeln und

fühlte das Bedürfnis, die Last der Geschäfte auf jüngere Schultern zu über¬

tragen. Als Nachfolger im Leipziger Geschäft ist ursprünglich der jüngere

Sohn Franz Heinrich von ihm ins Auge gesaßt worden, weil der ältere

nach manchen anderen Plänen, welche aus den weiter unten abgedruckten

Briefen hervorgehen, im Jahre s829 allen Trustes und mit Bewilligung und

Unterstützung des Baters die Gründung eines eigenen Geschäfts in Aäünchen

beabsichtigte, indem er in Unterhandlungen wegen der Übernahme der Firma

Fleischmann trat. Ts war damals aber in der bayrischen Hauptstadt für

einen „Ausländer", der noch dazu ein Ketzer war, sehr schwierig, die behörd¬

liche Konzession zur Eröffnung einer neuen Buchhandlung zu erhalten. Nach

endgültiger Verweigerung des Konsenses kam Franz nach Leipzig, übernahm das

väterliche Geschäft, und als eine Frucht der Ukünchcncr Beziehungen fiel ihm

als erste von ihm dem Geschäft erworbene Kommission die Vertretung der

Firma T. A. Flcischmann in UKinchcn zu.

Der zwischen Bater und Sohn bei Übernahme des Geschäftes abge¬

schlossene Bertrag liegt noch vor und folgt nachstehend im Wortlaute:

Zn Nahmen Gottes!

Toutract!

Der Buchhändler Tarl Franz Köhler dahier hat sich entschlossen, seine

Buchhandlung, Verlag Sortiment und Tommissiousgeschäft enthaltend, nebst

allen dazu gehörigen Effecten au seineu älteren Sohn Franz Köhler unter

nachstehenden Bedingungen abzutreten. —

A 5. Laut der vom April ^8 so aufgenommenen Suveutur über¬

nimmt Franz K. den gangbaren Verlag iuclusive aller damit verbundenen

Rechte um die Summe von Thaler ssoo. —



Kaufvertrag zwischen Vater und Sohn.
Zj

Z 2. Den als Rkaculatur gerechneten Verlag, wovon vorräthig:

29V4 Ballen gr 3" Druckpapier s, ;2 Thr. — Thlr. -575. —

t Ries gr 8" Schreibpapier ü t- s

20 Ballen kl, 3" Druckpapier ü 9 Thlr. ;8o. —

„ kl. 8^ Schreibpapier ü Thlr. ;8

übernimint er für die Summe von Thlr. S99. —-

Z 2. kvas an guten neuen Sortiment da ist wird dem Verkäufer in

laufender Rechnung 5320 gutgeschrieben, das alte Sortiment gr 8". wird

im doppelten Ataculaturpreis ü Ballen 2 t Thaler gerechnet, vorräthig

sind: gr 8 ttV» Ballen s, 2t Thlr. — Thlr. 22s. — von kl. s" Vor¬

rath t<lVs Ballen ä t o Thlr. — Thlr. t^s. — Ferner übernimmt der

Räufer den Vorrath der medizinischen Zeitungen laut Inventur für

Thlr. t2o. — (Zusatz im andern Cx. von Verkäufers Hand: „Von Anfang

t?9» an, bis mit ;828: was davon noch vorräthig ist.")

Z -t. Die Papiere und sonstigen Vorräthe oder Utensilien werden dem

Verkäufer lt Übereinkunft in laufender Rechnung ;82o gutgeschrieben.

Z s. Der Verkäufer Rarl Franz R. verpflichtet sich, den noch fehlenden

2en Band zum VioAsus8 scl. Rübusr, sowie den 2>I Band des dazu ge¬

hörigen Loiumsukaros scl. tüasauboui ocl. Rübusr, inglcichen den bereits

angefangenen pniutiliuu X Buch, Text scl. Herzog im Laufe ;32v und

t82t drucken zu lassen, der Räufer verpflichtet sich, das in diese kvcrke

gewandte Capital vom Versendungstage derselben an, mit -t Prozent zu

verzinsen.

Z 6. Das durch Übernahme des gangbaren Verlags Z t entstandene

Capital von Thlr. 5200. — wird vom Räufer Franz Röhler mit X/„X

verzinst. Die durch Annahme des maoulirten Verlages und Sortiments

entstandenen Summen von Thlr. ;2oo. — werden von demselben mit

2 X verzinst. Beide Summen, die zu ipz und zu 2 X verzinsliche, können

vom Räufer nie abbezahlt werden, wohl stehet es aber dem Verkäufer zu,

sein Rapital zurückzuziehen, doch muss eine halbjährige Ründigung voran¬

gehen, auch kann in einem Jahre nur die Summe von Cin Tausend Thaler

gekündigt werden.

Z 7. Der Räufer verpflichtet sich von den mit übernommenen Com¬

missionen jährlich Thlr. 200. — als Cxtra-Cntschädigung an den Verkäufer

zu zahlen, nach dessen Ableben gehen solche an dessen Frau über, mit dereu

Tode die Verpflichtung erlischt.

§ 8. Der Räufer verpflichtet sich, von dem durch Cxpedierung der

medizinischen Zeitung von Innsbruck erwachsenden Gewinne jährlich

Thlr. 200. — an den Verkäufer zu zahlen, mit dessen Ableben endigt die

Verpflichtung.

Z 9. Der Räufer Franz R. verpflichtet sich, für seine Akutter und seine

Schwester Henriette Justine Röhler in der Art zu sorgen, daß erstere nach

des Vaters Ableben von ihm jährlich eine Summe von Dreihundertfünfzig

(220) Thalern als Iahrgehalt bekömmt; in welcher Summe jedoch sowohl

die unter K 7 erwähnten 200 Thaler als auch die Interessen des ihr

vom Vater auszusetzenden Capitales mit eingerechnet sind. Das ihr vom

Vater ausgesetzte Capital wird sie daher in des Räufers Handlung nieder¬

legen, doch stehet es ihr ebenfalls zu, ihr Capital nach denen in K 6 ge
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machten Bestimmungen herauszuziehen, wonach der oben festgesetzte Gehalt

von Zso Thaler sich verhältnißmäßig verringert oder mit gänzlicher Ent¬

ziehung des Capitals aus dein Geschäft des Räufers, gänzlich aufhört.

Da wie oben bemerkt die unter Z r angeführten 20a Thaler in den

Zahrgehalt von sso Thaler verschmolzen sind, so können solche von den

der Mutter von ihrem Capitale zukommenden Interessen nicht mehr separirt

werden, so daß mit Entziehung ihres Capitales aus des Räufers Ge¬

schäft, sie dem Zahrgehalt und mit ihm auch die darunter verschmolzenen

200 Thaler entsagt,

H zo. Henriette Justine R,, wenn sie ihr Capital in der Handlung

des Räufers ganz anlegt, erhält von diesem, inclusive der ihr vom Ca¬

pital erwachsenden Zinsen einen jährlichen Gehalt von Zweihundert und

fünfzig Thalern, Sobald sie sich verheirathet fällt dieser Gehalt weg und

sie beziehet von ihrem Capital je nach Übereinkommen mit dem Znhaber

der Handlung ^^ ^ AtzF^n.

Z zz. Das vom Vater Rarl Franz R, seinem Sohne Heinrich Franz

R, bei oder nach seinem Leben ausgesetzte Raxital verzinst der Ränfer der

Handlung, falls Heinrich Franz R, solches in seines Bruders Handlung

anlegen will, mit q> Prozent. Hm Betreff der Kündigung seines Capitals

hat er sich nach den in Z s enthaltenen Bestimmungen zu richten.

§ Z2. Wünscht Heinrich Franz R, für einen Theil seines ihm ausge¬

setzten Kapitals sich Verlag aus der vou Franz R, übernommenen Hand¬

lung zu entnehmen, so kann dieß nach getroffener Übereinkunft geschehen,

doch ist Franz R, aus leicht erklärlichen Gründen nicht verbunden, einzelne

Verlagsartikel um den preis abzulassen, wofür er solche in der Masse mit

übernommen hat.

ß ;z. Der Räufer Franz R. übernimmt vom Tage der Übernahme

der Handlung an, den z, lRaz? ;ss0, alle auf der Handlung lastenden

Abgaben, ferner den Ladenzins und lohnt auch die in der Handlung
arbeitenden Leute,

Der Räufer Franz R, wird es übrigens stets für seine erste Pflicht

halten, Eltern und Geschwistern freundlich und gern in jeder Hinsicht zu

dienen, der Verkäufer Rarl Franz R. wird dagegen bereit sein, ihn wenn

er es bedarf, nach Kräften zu unterstützen. — Beide fügen noch die Er¬

klärung bei, daß der Rauf und die Übertragung des Geschäfts von Rarl

Franz R, an Franz R. wie auch aus dem gegenwärtigen Contraote er¬

sichtlich ist, nicht zum Nutzen des einen oder des andern sondern zum

Besten der ganzen Familie veranstaltet wurde.

Beide verpflichten sich die in den vorstehenden Paragraphen festge¬

setzten Puncte gewissenhaft zu erfüllen und bekräftigen solches durch ihre

Nahmens-Unterschrift und Siegel.

RsipsiA, ä. 25. Rpril 1830. Rarl Kran?. Roslrlsr

in beiden Ex. von Verkäufers Hand:

„nöthiger Zusatz; bei etwa vor¬

fallender gerichtlicher Vorzeigung wird

der Stempel gehörig vorgetragen."

?raiw Rölllsr.

August Gottlob Liebeskind

als Zeuge.

(üarl ^Villrslin Lolrüppsl

als Zeuge.
Rrämann Rsräiuauä Ltsinnolesr

als Zeuge.
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Anhang an des Verkäufers Cxemplar.

Nachtrag zu dem am 2 s. April ;sso zwischen den Lndesunterschrie-

benen geschlossenen Contracte über die Röhlerische Buchhandlung.

Der sechste Paragraph dieses Contracts wird mit beiderseitiger Über¬

einkunft folgender Maaßen abgeändert.

Das durch Übernahme des gangbaren Verlags H ; entstandene Ca¬

pital von szoo Thalern, sowie das durch Übernahme des maculirten

Verlags und Sortiments H 2 und z entstandene Capital von ;2oa Thalern

mithin zusammen ssoo Thaler Conventionsgeld werden vom Käufer

Franz R. jährlich mit 5 X verzinset, und können vom Räufer bei Ver¬

käufers Lebzeiten nicht abgezahlt werden; Verkäufern aber steht es frei,

sein Capital nach und nach, aus vorgängige ihm allein freistehende halb¬

jährliche Aufkündigung aus der Handlung zurückzuziehen und zwar so,

daß alle Zahre tausend Thaler aufgekündigt und zurückgezogen werden
können.

Überdieses verwilligt Räufer, in Crwägung, dass ihm das ganze

Waarenlager und die Utensilien der Handlung für einen sehr billigen

preis käuflich angeschlagen worden sind, Verkäufern für dessen Person und

nur auf dessen Lebzeiten außerdem noch ein Zahrgeld von ;Z2 Thalern

in Conventionsgelde, halbjährlich mit ss Thalern zahlbar, wovon nach

Verkäufers Tode nur dasjenige was zu dieser Zeit verfallen und noch

in Rest seyn würde, an dessen Crben nachgezahlt werden soll. Dieses

Zahrgeld soll von der Zeit der Unterzeichnung des Contracts, den 2 s.April

;8öo an laufen und gegenwärtiger Nachtrag an die Stelle des sten Para¬

graphen, der dagegen wegfällt, treten.

Auch ist dieses Zahrgeld von ;Z2 Thalern mit der im achten Para¬

graphen beschriebenen jährlichen Cxtravergütung nicht zu vermengen, sondern

letztere besteht für sich.

Vorstehender Nachtrag ist von beiden Contrahenten auf Durchlesen

eigenhändig unterschrieben worden.

Leipzig, 29. Dezember zsso.

Unterschriften fehlen.

Ganz ohne die üblichen kleinen Differenzen, die von dem Übergang eines

Geschäftes an einen neuen Besitzer nun einmal unzertrennlich zu sein scheinen,

selbst wenn die Vertragschließenden Vater und Sohn sind, kann es aber auch

hier nicht abgegangen sein. Wir lesen wenigstens im Rriegerschen Wochen¬

blatt vom 3. September s32() sNr. ZI. IH noch einmal etwas vom alten

Herrn, wie folgt:

Anerbieten.

Zch habe bei Übergabe meiner -52 Zahre lang geführten Buchhand¬

lung etwa ;o bis ;2 Ballen altes Sortiment, welches mein Sohn nicht

zu dem von mir angeschlagenen preise annehmen wollte, zurückgenommen;

ich habe selbiges nun in Ries verwandelt, jedes Ries zu richtige soo Bogen

eingezählt und biete es jedem von denen Herren sjungen und altenj Buch¬

händlern, gegen baare Bezahlung in preuß. Courant, das Ries ordinair
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Format zu 5 thl. s gr., das große Format zu 2 thl. 52 gr. — aber blos

gegen gleich baare Zahlung au.

Leipzig den 52. August ^8so.

Karl Franz Köhler, Vater.

Zn Nr. 09. ^0. vom s0. «Oktober s830 ist die gleiche Anzeige wieder¬

holt mit dein Zusätze:

„Die meisten Werke sind von den Jahren mZ-t bis mit ^0, also

gar nicht so sehr veraltet. Leipzig im Sext. zsso."



Aoehlers Tc>d. IZ

2luch die Eintreibung seiner Außenstände beschäftigte den alten Herrn

noch sehr, laut nachfolgendem Briefe:

Leipzig den 2s Iul. sso.

Herrn Asirwioll Asrolä in AumburZ.

Mein lieber junger lebhafter und thätiger Freund!

Seit 5 82? hat mir der dortige sogenannte ?stsr Aollmmim

5 Nosenmüller Anatomie , , , H>, 5. 58
5 Lallustins 5. 52

3. 6

zur clispositiou gestellt, und dieses bis jezo.

Allein, da ich nun wie Sie wissen, von Ostern 8 so an, meine Hand¬

lung au meinen Sohn abgetreten — aber alles bis zum 5 Mai 8 so noch

meine gehört und mir berechnet werden muß, so wollte ich Ihnen er-

gebenst bitten — ob Sie nicht mir zu dieser alten Sünde behülflich seyn

könnten. Auf folgende Art: ich verlange (aber blos von Ihnen für diese

Schuld so 2 LA s gr. orcl. oder 2 H-, -5 gr. ustto ausmacht nur 5 5 s gr.

sage 5 5s gr! und berechnen es mir auf Ostern 8Z5 — suchen aber

den schofeln Hatrou, durch allerhand Drohungen, zur Zahlung zu ver¬

mögen — und im letzten Falle, fordern Sie die Bücher in natura zurück.

Alleweil, finde ich bei dem Nachschlagen, daß er sogar die 22 gr. als

fallenden Saldo für mich von O. M. 828, auch noch nicht bezahlt hat.

Es muß ein erbärmlicher Aerl seyn? Jezo mein lieber Freund! über¬

lasse ich Ihnen alles blank und baar für 2 — sächßisch wollen Sie?

Sie kardätschen es doch durch Ihre Beredsamkeit gewiß heraus. Um

Antwort bittet gefälligst

Ihr

alter guter Freund

von fremder Hand an den Rand geschrieben: Vater IL. ük. ILosblsr.
Usrolcl hat nichts erlangen

können 53/6 Z-5.
Im übrigen kann kein Zweifel bestehen, daß das gute Einvernehmen

zwischen Bater und Sohn ungetrübt erhalten geblieben ist bis zum Ende des
ersteren, das am 29. Dezember s333 erfolgte, nach schwerem, schmerzlichem
Leiden, in dein er nach vorhandenen Familienpapieren von seiner Frau aufs
aufopferndste gepflegt wurde. Sein Tod wurde von den Söhnen in Nr. 2
des Börsenblattes von s33ts mit folgenden Worten angezeigt:

„Am 29. Dezember s833 entschlief nach langen Leiden unser guter
Bater, Aarl Franz Aöhler, 69V2 Jahre alt. Wir zeigen dies für uns
traurige Ereignis namentlich den verehrl. älteren Herren Tollegen an, von
denen wohl die meisten mit dem Verewigten befreundet waren.

Hochachtungsvoll empfehlen sich

Leipzig, d. 30. Dezember s333.

Franz Aöhler, Fa. A. F. Aöhler.

Franz Heinrich Aöhler, Fa. Löflund und Sohn

in Stuttgart."





II,

1850 bis 1872,
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„Er war ein Mann, nehmt alles nur in alleml"

(ranz Koehler, der neue Besitzer des Geschäftes, stand bei Über¬

nahme der Firma im scchsundzwanzigstcn Lebensjahre. Geboren

am 2Z. Rkärz (305 und getauft am o. April in der Thomas¬

kirche*), trat er, nachdem er die Hcrrnhuter Erziehungsanstalt

in Ebersdorf und einige Klaffen des Nikolaigymnasiums in

Leipzig absolvirt hatte, im Jahre fSfh bei T. Ehr. povvath in

Potsdam in die Lehre ein. Ger Lchrherr war ein Akann von altem Echrot

und Korn, und der Anschauung der damaligen Zeit gemäß sah er in seinen

Lehrlingen nutzbringende Arbeitskräfte nicht nur für die geschäftlichen, sondern

auch für viele andere Obliegenheiten. Als er mit dem jungen Kochler, den

er gelegentlich seiner Rückkehr von der Ostermesse in seinen: Klagen selbst

*) Den Dritten April, Ein Tausend Acht hundert und Fünf hat Herr Larl Franz
Köhler, Bürger und Buchhändler hier, einen Sohn, welchen Ihm seine Ehegattin Frau
Christians henriette geb. Pizerin am Drey und Zwanzigsten März cl. a. geboren
in der Thomaskirche, lt. des Taufbuchs XXIII. Theils sol. us taufen, und

Franz,
nennen lassen; Die Tauszcugen sind gewesen

p Herr Heinrich Gottlieb Schildbach, Bürger und Zinngicser Gbermeister hier,
2. Frau Marie Elisabeth, Mstr. Carl Wilhelm Pfanlzschens, Bürgers und

Schwerdfegers Ehefrau,
Z. Herr Johann Gottlieb Weber, Unter Marktvoigt hier.

Dieses wird unter meiner Unterschrift und Airchensiegel, hierdurch bescheiniget.
Leipzig am 2p Juli, ;S2I.

(Siegel der Thomaskirche v. Großmaun,
zu Leipzig.) Past. u. Sup.

Wir Bürgermeister und Magistrat der Stadt Leipzig Urkunden und bekennen hier¬
mit, daß umstehend von Herrn Dr. Christian Gottlob Leberecht Großmaun, Superintendent
und Pastor an hiesiger Thomaskirche, unter deren Siegel ausgestellten Zeugniß, in Er¬
wägung, daß das Befugniß zu dieser Ausstellung ihm in bercgter Eigenschaft zusteht,
Glaube bcizumesscn ist.

Urkundlich haben Wir hierüber gegenwärtiges Zeugniß unter Unserm größern
Stadtsiegel und glaubwürdiger Unterschrift ausgestellet.

Leipzig, den 28. Iuly ;82I. Siegmann,
(LiZiUura Llivitatis läxsisusis.) amtfiihrcnder Bürgermeister.
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nnt nach Potsdam nahm, vor dem Gerberthor angckonnncn war, begann

bereits seiner Erklärung gemäß die Lehrzeit, und die erste Pflicht des neuen

Lehrlings war, ihm kunstgerecht eine Pfeife zu stopfen. Diese und noch viele

andere ähnliche Dienste waren wie gesagt viel zu sehr von der allgemeinen

Anschauung der Zeit als selbstverständlich anerkannt — spielen sie doch auch

in den oben mitgeteilten Briefen des Vaters aus der Gießener Zeit ihre Rolle

als daß der Lehrling sowohl als sein Vater hätten Anstoß daran nehmen

können. Viel schlimmer aber war es, daß auch die auf die eigentliche Lehre

Bezug habenden Verhältnisse in dein damaligen porvathschcn Geschäfte so

wenig anregende und ermutigende waren, daß sie für den jungen, von regem

Lerneifer erfüllten Aoehlcr bald unerträglich wurden. Auch körperlich litt er

in dem überaus harten Winter von s3s9 aus s820 unter der Nnhcizbarkeit

des Lokals, in dem er sich in den kurzen Zwischenpausen aufhalten mußte,

welche die anmutige Beschäftigung des Austragcns von Paketen bei einer

barbarischen Aälte ihm übrig ließ. Wie er später oft erzählte, hat er in

diesem Winter mchreremal die pändc erfroren. Alle diese Umstände bewogen

den Vater, ihn nach einem Jahre von Potsdam wegzunehmen und ihn zur

Vollendung seiner Lehre vom Jahre s320 ab in die Firma G. F. pcyer in

Gießen eintreten zu lassen. Es ist das Verdienst des dein pause Aoehler

bereits damals nahestehenden und cngbcfreundeten Enslin in Berlin, den Vater

auf diese unerquicklichen Verhältnisse aufmerksam gemacht und ihn zu dem

heilsamen Entschluß veranlaßt zu haben.

In Gießen war der nun Fünfzehnjährige an seinein Platze. Denn wenn Vater

und Lohn auch hier ab und zu an Nebensachen etwas auszusetzen fanden,

wie aus den oben abgedruckten Briefen hervorgeht, so waren doch die Ver¬

hältnisse in Familie wie Geschäft im allgemeinen so angenehm, daß der

junge Lehrling hier wahrhast nutzbringende Jahre verbrachte und in der vor¬

trefflichen Schule die hervorragenden Eigenschaften ausbilden konnte, die in

ihm schlummerten. Pier lernte er in harmloser Jugendlich mit trauten

Freunden (darunter E. poffmann, nachmals in Stuttgart, Bindernagel, von

l335 an in Friedberg selbständig, und andere) sein junges Leben genießen,

und das Wichtigste: sein Lehrherr war offenbar der rechte Wann, um einen

jungen, aufstrebenden Geist aus den rechten Weg zu bringen und ihm als

Vorbild für das fernere Leben zu dienen, wie aus dem herrlichen Nachruf

hervorgeht, der ihm nach seinem Ableben im Börsenblatt s8^7 Nr. 22

gewidmet ist. Natürlich hat die Zugend für derartige Eigenschaften nicht

immer das rechte Verständnis, und so finden wir auch in einem Briefe

Aoehlers vom s<5. Januar s82ö im Grunde mehr Wißvergnügen als Aner¬

kennung mit seiner Lage ausgesprochen. Dieser Brief, der nicht seines Inhalts

wegen, sondern weil er das erste uns erhaltene Schriftstück aus Aoehlers

Feder ist, hier abgedruckt wird, ist an seinen damals bei A. G. Liebeskind in



Lehre in Gießen,

Leipzig in der Lehre befindlichen jüngeren Bruder Heinrich gerichtet und
lautet wie folgt:

(Fiskssu, cl. ^6 äauuar 5322

Lieber Heinrich!

In der Hoffnung daß Du mein eiliges Schreiben vor acht Tagen

richtig empfangen hast, fange ich diesen an Dich an um Dir Wort zu

halten. Da ich Dir viel und mancherley zu schreiben habe so wirst Du

entschuldigen wenn ich von einem aufs andere übergehe. Die liebe Weih¬

nachten habe wie schon gesagt wie auch Neujahr recht einseitig verlebt

ich hoffe bey Dir ist's das Gegentheil gewesen, wenigstens nach Iustinens

Briefe hast Du, beyde Feste in Gemeinschaft mit den guten Litern recht

vergnügt verlebt. Dein junger Herr muß Deiner Beschreibung nach so

ziemlich ein Gegenstück zu den meiuigeu abgeben, auch findet in den Be¬

nehmen zwischen uns gerade das Gegentheil von dem Lurigen statt:

etwas Näheres die lieben Ostern, Sag einmal, was hast Du zu Herrn

Heyers' Brief gesagt? .. Der gute Dater hat nur einen recht lieben Brief

geschrieben der mir außerordentlich viel Vergnügen gemacht hat, er hat

auch Hrn, Heyer geschrieben; weißt Du nicht was? ich möchte es wohl

gerne wissen. Wie bringst Du denn die Abende zu? Du schriebst nur

neulich einmal, meistentheils bey Dogels, ich hoffe indessen nicht daß dieß

wahr ist, denn sag einmal selbst, was ziehst Du für einen Nutzen daraus

für Dich? ich arbeite die meisten Abende französisch mit (Zntsmutbs, und

gehe gewöhnlich nur zweimal die Woche Abends aus, und dann gehe ich

zu meinen Freunde Hotkmauu, der ein sehr vortrefflicher Mensch ist, ich

wünschte Dir einen gleichen Freund. Neulich war ich hier auf einen

Ball, ich habe ziemlich getanzt es hat mir recht gut gefallen und nur

f, 5. 20 xr. gekostet. Warst Du schon auf einen Lsip^ig'sr Lall, es muß

da gegen hier recht steif hergehen. Wie macht sich Haymaun beym Dater

wie ist er mit ihm zufrieden, hast Du Umgang mit ihm? Besuchest

Du nicht Abends öfters die gute Mutter? hoffentlich! Was hast Du

denn eigentlich zu Weihnachten bekommen? was hast Du getrieben wäh¬

rend der langen Zeit wo Du mir nicht schriebst? schreibe mir nur recht

viel. Hast Du schon Schillers niederländische Geschichte gelesen? Zryni

von Aärner oder überhaupt dessen Werke? ließt Du nicht manchmal

Abends der Mutter etwas vor? Wie steht es mit dein Theater? hast

Du recht viel Schlittschuhe gelaufen? ich frage Dich ungemein viel werde

nur nicht etwa darüber böse ich will gerne wieder einmal einen recht

langen Brief von Dir habein Du schriebst mir in Deinen Briefe wenn

ich Geld nötig hätte möchte ich mich an Dich wenden, dieses Anerbieten

ist recht brüderlich von Dir, ich würde aber auch so gehandelt haben.

Jetzt brauche ich nichts denn viel verthue ich nicht komme ich aber in

dem Fall so werde ich mich an Dich wenden. Daß ich von Hrn, Heyer

nichts zu NeuIahr bekommen habe wirst Du wissen, ich muß aber ge¬

steheu es ist mir jetzt ganz einerley, ja wohl im Gegentheil lieb, Ist

Nosenmüllers Anatomie fertig so mag uns der Dater 6 Lrpl, a (loucl.

senden, Dalp wird sich bemühen so viel wie möglich unterzubringen.

Apropos, vergiß mir nicht die oft erwähnten Oittstangen baldigst ein¬

zusenden ich werde fast täglich daran erinnert.
s
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Nun lebe recht wohl mein lieber Bruder grüße die lieben Litern

Justinen und die Tante recht herzlich

von Deinen Dich zärtlich liebenden

Bruder lkruu^.

Zn der Aufschrift dieses offenbar als Beischluß durch den Vater be¬

förderten und „Herrn Heinrich Aoehler, bey Hrn. Liebeskind, Leipzig" adressierten

Briefes ist das „Herrn" vor dein Namen des Adressaten mit einer kräftigen

Gänsefeder zweimal dick durchgestrichen. Lollte hier nicht die Alaue des

alten Löwen zu erkennen sein, der seine Nußbilligung über die Anmaßung

der beiden „Herren" Lehrlinge in dieser drastischen Weise zu erkennen geben
wollte?

Die wahre Gesinnung des jetzt ab und zu noch mißgestimmten Zöglings

gegen den Lchrherrn und die Gefühle des letzteren sowie seines Lohnes und

seiner ganzen Familie gegen den jungen Leipziger aber gehen aus dem späteren

Schriftwechsel hervor. Gin herzliches, freundschaftliches, wohlwollendes Ver¬

hältnis blieb zwischen beiden bestehen und wurde auch nicht ernstlich gestört,

als im Nstärz s352 eine dritte Buchhandlung in Gießen unter Leitung des

jungen Z. Ricker entstand, deren Aommission von A. F. Aoehler in Leipzig

übernommen wurde. — Zu Nuchaelis s82o ging die Lehre in Gießen zu

Ende und der junge Buchhandlungsdiener erhielt folgendes nachträglich aus¬

gestellte Zeugnis:

Daß Znhaber dieses, Herr Franz Aöhler, Lohn des Herrn Buch¬

händlers Aarl Franz Aöhler in Leipzig, sich Z Jahre, nehmlich von ^820

bis Michaeli ^82Z als Lehrling des Buchhandels in meinem Hause be¬

funden, und sich während dieser Zeit treu, fleißig, wohlgesittet uud rühm¬

lich überhaupt betragen habe, bescheinige ich hiedurch durch meine

Namens-Unterschrift und bekräftige es mit meinem Handluugs-Liegel.

Gießen, 2s. Zuli 582-5.

dsorA Rrisclriolr Asysr

Großherzogl. Hessischer Hof- und IInivers.-Buchhdlr.

Der junge Nkann, der nunmehr mit der Absicht, die Welt zu sehen und

kennen zu lernen, zum erstenmal selbständig ins Leben trat, verweilte zunächst

einige Nkonate im elterlichen Hause, um dann zu Gstern s32H seine erste

Gchilfcnstclle in der damals großen Firma Z. G. Heubner in Wien anzutreten.

Von der Reise dahin liegt ein Brief vor aus Prag vom sv. April f325s an

den Bruder, der ihn mit einigen Freunden bis nach Ncachern begleitet und

erst dort Abschied genommen hatte. Es ist ein kurzer Reisebricf, der nichts

Erwähnenswertes enthält, es müßte denn sein, daß damals in Prag das

Leben so billig war, daß „man sich für 5 bis 6 gr. am Nuttagstisch, oder

auch Abends an vier verschiedenen Gerichten ergötzen konnte und da erhielt

man noch Bier dazu."



Aufenthalt in Wien.

Der Wiener Aufenthalt dauerte höchstens eineinviertel Jahr, Nmn

Ostern (32^ erfolgte bei Heubner der Eintritt, und zu Iohanni (325 finden

wir Aoehler schon in Berlin. Der letzte uns vorliegende Brief aus Wien ist

voin 2(. Februar (825, ob er schon zu Ostern dieses Jahres Wien verlassen

und erst wieder einige Zeit bei den Eltern zugebracht, oder ohne Ruhe¬

pause die Wiener mit der Berliner Stelle vertauscht hat, ist nicht zu ermitteln.

Die Verhältnisse bei Heubner konnten seinem strebsamen, ehrgeizigen Sinne

nicht lange genügen. In der ersten Zeit mochte wohl das viele Neue in der

großen, berühmten und merkwürdigen Stadt ihm eine gewisse Befriedigung

gewähren, dazu kamen neue Bekanntschaften und eifrige Studien. Ant großem

Eiser warf er sich aus die gründliche Erlernung der französischen Sprache,

dreimal in der Woche hatte er mit einem jungen Aollegcn, dem Bruder des

Buchhändlers Gross aus Heidelberg, Stunde in dieser Sprache bei einem

tüchtigen Lehrer, die Stunde kostete einen Gulden Wiener Währung — sechs

Groschen. Nach der Stunde, welche auf Gross' Zimmer genommen wurde,

ging es in ein benachbartes Bierhaus, der „Strobelkopf" genannt, woselbst

mit guten Bekannten ein anregendes Wörtlein gewechselt wurde, die übrigen

Abende wurden zu Hause zugebracht, an Sonntagen auch bis zehn Nhr

morgens zu Hause geblieben und gearbeitet, dann tüchtig spazieren gelaufen

in den schönen Anlagen: „ich suche überhaupt so wenig Geld wie möglich

auszugeben, weil ich sehe, wie leicht es sich ausgiebt."

Bald aber empfand er doch, daß die Hauptsache: die Zufriedenheit mit der

geschäftlichen Thätigkeit ihm fehle. Er fühlte sich in dein großen Geschäfte

nicht anders als ein Lohnarbeiter, der Prinzipal verstand nicht ihn zu be¬

handeln, der junge Gehilfe mochte ihm wohl zu unbedeutend sein, sich mit

ihm näher zu befassen. Als dieser aus einem ihn: zufällig in die Hände

gefallenen Briefe des Vaters an Heubner außerdem ersehen hatte, daß der

Prinzipal gegen den Vater brieflich über ihn ganz anders urteilte, als es ihm

persönlich gegenüber der Fall gewesen war, setzte er einen vorher schon eifrig

betriebenen Plan, eine Stelle bei Hoffmann 6.' Eampe in Hamburg anzu¬

nehmen, von neuein mit allen Aräften ins Werk. Der Posten wurde ihm

auch angeboten, er machte aber auf den Rat von Bekannten, die mit den

Hamburger Verhältnissen vertraut waren, Einwendungen gegen die Be¬

dingungen. Blau bot ihm als Gehalt -OO Blark Banko, „was nicht so viel

ausmacht, wie ich hier bekomme", und als Entschädigung der Reisekosten

^ Friedrichsdor. Er forderte dagegen an Gehalt so viel als er in Wien

hatte (wieviel das war, ist leider nicht gesagt) und 6 Friedrichsdor Reisegeld.

Entweder hieran oder an der Forderung der Hamburger, daß sein Eintritt

schon Anfang Rkärz erfolgen müsse, während ihn Heubner nicht vor dein

(. April fortließ, ist die Sache gescheitert, denn sie wird nicht wieder erwähnt,
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und Iohanni s825 finden wir ihn bereits in der Handlung von Friedrich

Laue in Berlin, der früher Rulitär gewesen war.

Hier kau: der erst zwanzigjährige Geschäftsmann nun in sein richtiges

Fahrwasser, In der Familie Gnslin fand er einen Rreis, wo er mit den:

freundschaftlichsten Wohlwollen aufgenommen wurde und sich bald als Haus¬

freund und Familienglied fühlte. Auch zu Georg Renner unterhielt er die

angenehmsten Beziehungen. Bon seinem Prinzipal war er ursprünglich

der Sitte der Zeit gemäß gegen freie Station engagiert, dessen Wohnung mag

aber zu beschränkt gewesen sein, denn er spricht sich in einen: Briefe von:

o. Februar s326 sehr zufrieden darüber aus, daß er für sich wohne, daß

hierin auch allen: Anschein nach keine Änderung zu erwarten sei und daß

er sich sehr freue, sein eigener Herr zu sein. Auch das Geschäft macht ihn:

viele Freude, wenn er auch zuweilen über die gar zu große Selbständigkeit

seufzt, die doch auch all zu viele Arbeit in: Gefolge habe. Dazwischen kommen

wohl einmal Alagen, daß die Hände wieder dick würden und zu brennen

anfingen als böse Grinnerung an die s?otsdan:er Zeit, und daß er höchst

wahrscheinlich das ganze Remittieren fast allein besorgen müsse. Zwar habe

er schon hin und her gedacht, wie er Lauen dabei beschäftigen solle und habe

„nun beschlossen, immer gleich die Remittendcn auf Fakturen zu schreiben,

die Laue dann eintragen könne." Gin merkwürdiges Verhältnis zwischen

einen: einundzwanzigjährigen Gehilfen und seinen: j?rinzipal!

Aber das Leben war doch auch voller Anregung. Interessante Runden

besuchten oft das Geschäft, wie der damals berühmte Saphir, der fast täglich

kam und über den sich Rochler in: Ansang sehr günstig ausspricht, ihn bald

aber doch „recht seicht" findet. Viele angenehme Bekanntschaften werden ge¬

macht, es wird tüchtig gelernt und neben den: Französischen jetzt auch das

Gnglische eifrig getrieben. Auch von: Tanzen ist manchmal die Rede, in:

allgemeinen spielen derartige Vergnügungen aber doch eine ausfallend geringe

Rolle in den: Leben dieses noch so jungen Blanncs, der sich in vollster brüder¬

licher Unbefangenheit gegen den Gmpfängcr der Briefe, den damals in der

Flittnerschen Buchhandlung in Frankfurt a/Gder angestellten Bruder äußert.

In das Jahr s826 fällt ein kurzer Aufenthalt in Leipzig, wo er dem

Vater in: Geschäft bcistand. Am ö. Juli dieses Jahres schreibt er den: Bruder:

Du wünschest etwas von nur zu hören wie ich aus Deinen an Justinen

gerichteten Zeilen ersehen habe, gleich wohl bist Du selbst nicht der Lhren

Deine brüderliche Liebe mit einen RIachwerk Deiner Bände zu erfreuen.

Dießmal will ich indessen 7 gerade sezm lassen und den Großmüthigen

spielen. Ls fragt sich nur ob interessanter Stoff genug zu verarbeiten

vorhanden ist worüber ich mein Geschreibsel ausdehnen will. Den wich¬

tigsten giebt ohne Zweifel unser neuer kleiner DIarkthelfer welcher freilich

in kls° gerathen ist, mit der Zeit und durch besseres Futter aber sich ge¬

wiß zu grg" umgestalten wird. Gr ist früher Befehlshaber von z Schock
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Schweinen gewesen, welche ihn auch fortwährend mehr wie Bücherpackete

zu beschäftigen scheinen. Der Vater hat ihn nach seiner Manier bereits

einigemale schon etwas zusammengearbeitet welches wie er hofft gute

Dienste thun wird. Er ist sonst willig, allein etwas vernagelt. Der gute

Vater ist jetzt wieder wie schon gemeldet bis auf den Husten der manch¬

mal wiewohl nur selten und auch nicht mehr so heftig kommt, gesund

freilich aber noch ein wenig matt, indessen erholt er sich zusehends wieder,

das größte Unglück für ihn und uns alle ist es wenn er, wie es zuweilen

geschiehet nicht gut schläft, er ist dann den ganzen Tag verstimmt. Aus

meinem Besuche in Gera wird wohl nichts werden, weil sich der Vater

gar zu allein fühlen würde ....

Zn den Schluß des Berliner Aufenthaltes fällt ein großer Plan des

nunmehr Zweiundzwanzigjährigen, nämlich ein reiflich ausgearbeitetes Projekt,

nach Amerika zu gehen und in Philadelphia eine Buchhandlung zu

gründen. Die Sache ist für die Tharakterisierung des Briefschreibcrs so

wichtig und interessant, und wirft dabei ein so Helles Licht auf feine sorgsame,

alle Seiten eines Unternehmens prüfende Art und seinen klaren, verständigen

Geist, daß wir den größten Teil des abermals an den damals bci Z. G. Heyse

in Bremen befindlichen Bruder gerichteten Schreibens hier wörtlich abdrucken.

Deine lieben Schreiben vom r <L ^a ü. sind mir richtig zugekommen

und besonders hat mich das vom ^o'- gefreut, worin du mir deine Mei¬

nung über mein vorhaben, America zu besuchen, mittheilst.

Es war nur sehr angenehm von dir ein hinsichtlich dieser Angelegen¬

heit leidenschaftsloses Schreiben zu erhalten, und es macht mir Vergnügen

Dir meine Gedanken über diese Sache fortan mittheilen zu können. Du

wünschst etwas näheres über meinen Plan zu erfahren und ich glaubte

deinem Verlangen nicht besser als durch Uebersendung der Briefe ent¬

sprechen zu können, die ich in Bezug auf diesen Gegenstand an den Vater

schrieb. Zch glaube daß ich darin sowohl die Ursachen die mich zur Auf¬

fassung meines Planes bewogen, als auch die Mittel zur bestmöglichsten

Ausführung desselben, kurz aber doch deutlich angegeben habe.

Bevor ich Dir daher mehr über diese Angelegenheit schreibe, will ich

abwarten was Du mir über das Ganze melden wirst und beschränke mich

hier blos Dich von einer Aenderung meines Plans, hinsichtlich der Zeit

der Ausführung desselben, zu unterrichten.

Wiewohl ich mir die Erlernung der englischen Sprache angelegen sein

lasse, so sehe doch recht gut ein daß ich bis ^.uZust nicht die Fertigkeit

darin erlangen werde die mir unumgänglich nöthig ist, wenn ich bey Aus¬

führung meines Unternehmens nicht von dieser Seite auf Schwierigkeiten

stoßen will. Da mir nun auch ferner ein verweilen von ^ oder 2 Zahren

in einem thätigen Sortimentsgeschäft nur von Nutzen sein kann, so habe

ich mich entschlossen diese Zeit in einen solchem Geschäfte zuzubringen und

werde nun bemühet sein eine diesem Wunsche entsprechende Stelle zu er¬

halten. Mein Bestreben ist es eine Stelle in Hamburg zu erhalten und

sollte es mir nicht gelingen bey Dsrtüss A kZ anzukommen so werde suchen

zu Botkumun <L Liamps zu kommen. Hier bleibe ich auf keinen Fall länger
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bis ^.uZust denn ich kann hinsichtlich meiner litcrarischen Kenntnisse keine

Fartschritte machen.

Nun noch einiges über meinen Plan, denn wiewohl Du durch die an

den Vater gerichteten Schreiben darüber unterrichtet sein wirst, so ver¬

anlaßt mich doch Dein Brief noch manches darüber zu sagen.

Daß ich die Sache ganz ruhig überlegt und überrechnet habe kannst

Du versichert sein, denn über Jahr und Tag beschäftige ich mich damit,

über den Zustand der vereinigten Staaten Erkundigungen einzuziehen.

Ich habe nebst mehreren andern Werken Gaspari's Handbuch der Geo¬

graphie über die vereinigten Staaten durchlesen, (es ist d. Band

der vollständigen Erdbeschreibung) und besonders in diesem letzten Werke

welches nebst vielen andern Sachen eine deutliche Uebersicht der dortigen

literarischen Verhältnisse giebt, viel mir nützliches gefunden. Deiner Uleinung

nach stünde die deutsche Sprache in Gefahr gänzlich verdrängt zu werden,

nach diesen Werken sind die dortigen Deutschen sehr bemühet ihren Kin¬

dern ihre Sprache zu erhalten und allein in pensylvanien, welche Provinz

ich vorzüglich zu meinem Wirkungskreis ausersehen habe, bestehen über

250 deutsche Elementarschulen und in Philadelphia, einer Stadt, welche

nach den neuesten Nachrichten 550000 Einw. enthält und darunter über

50000 Deutsche, bestehet neben mehreren andern deutschen Schulen ein

deutsches Gymnasium. Philadelphia ist der Grt wo ich meine Nieder¬

lassung beabsichtige. Hier sind Generalsynoden der deutsch lutherisch und

reformirten Geistlichen, die unmittelbar Einfluß aus das deutsche dortige

Schulwesen ausüben, durch Bekanntwerdung mit diesen Männern, welche

ich zu allererst suchen würde, wird es mir gelingen eine Uebersicht über

den Bedarf nach deutscher Literatur zu erlangen, und da sie es nur für

ihre eigene Sache, hinsichtlich der Verbreitung der deutschen Sprache, gut

und nützlich finden können wenn eine deutsche Buchhandlung bey ihnen

existirt, die ihnen alle Erzeugnisse unserer Literatur zuführt, so werde ich

mich gewiß der Unterstützung dieser Herren zu erfreuen haben. Haupt¬

sächlich aber rechne besonders auf die englischen Gymnasien und hohen

Schulen die sich schon längere Zeit unserer philologischen Literatur be¬

dienen, sowie auch unserer in lateinischer Sprache geschriebenen theologischen

Werke. Du glaubst, daß wenn Bedürfnisse nach deutscher Literatur in

diesem Lande vorhanden wären, die speculativen Engländer es hinreichend

damit versorgen würden. Du irrst Dich hierin, denn die Americaner

ziehen es vor ihre Sachen direct zu beziehen und es giebt selbst dort

Handlungen, welche z. B. mit Tunolmit^ in Verbindung stehen. Die

meisten Geschäfte dahin inachen Dsrtbss & B, welche mehrere dortige

LollsAss (hohe Schulen) jedes Zahr regelmäßig mit Büchern versehen.

Was den Wohlstand der dortigen Deutschen betrifft, so scheinst Du eben¬

falls in Zrrthum zu sein, denn du folgerst daraus, daß es ihnen nicht

möglich gewesen ist 2 Seminarien zu gründen, daß der Grund hiervon

in ihrer dürftigen Lage zu suchen sei. Die beiden dortigen Geistlichen

welche für diese Anstalten bei uns einsammelten, habe ich gesprochen und

zwar nebst mehreren anderen Sachen auch über diese. Sie äußerten sich

hierüber aus folgende Art: Bei dem Mangel an Geistlichen auf dein Lande,

(mancher Geistliche hat so viel pfarrerein oder Dörfer daß er fortwährend

auf Neisen sein muß um in jedem Grte wöchentlich wenigstens einmal zu
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predigen,) faßte man den Entschluß 2 Seminarien zu errichten um junge

Geistliche zu bilden, da die im Amte stehenden Prediger so beschäftigt

sind daß sie keine Zeit haben junge Männer für diesen Beruf zu bildeu.

Zu den vereinigten Staaten werden aber alle Religionsanstalten nicht

von der Regierung, sondern von privaten oder hinlänglichen Fonds unter¬

halten die durch Vermächtnisse entstanden sind. Die auf dem Lande

lebenden Deutschen, größtenteils sehr ungebildete Leute unterstützen aber

diese neue Anstalten nicht, weil sie glauben, daß daraus gelehrte Leute

hervorgehen werden die ihnen das Wort Gottes nicht lauter und rein

predigen werden; denn ihrer Meinung nach bedarf der Prediger keiner

andern Bildung als der, welche er aus der Bibel schöpft. Zu den

Städten ist kein Mangel an Predigern und da es hier fast nur Rausleute

giebt die sich mehr um ihreu Handel als um theologische Sachen kümmern,

so bemühen sie sich eben nicht eine Sache zu unterstützen die ihnen keinen

Vortheil bringt. Diese Gründe scheinen mir einleuchtend und triftig zu sein.

Iu meinem Plan, welchen Du in Händen hast, habe ich die Idee

geäußert, vor meinem Abgang nach d. V. St. mein Unternehmen einein

Manne wie Barth mitzutheilen um jemand zu haben der gleichsam durch

seinen Beifall meine Sache legitimirt rc. Ich hoffe du wirst finden daß

diese Vorsicht gut ist, denn will ich drüben ein bedeutendes Geschäft

macheu so muß ich von mehreren der ersten Handlungen durch Rom-

missionsläger unterstützt werden und in diesem Falle habe ich neben dem

Vater noch jemand nöthig, der meine Angelegenheiten durch eigene Hülfe

und besonders durch sein Ansehen unterstützt.

Die Rosten eines solchen Unternehmens können genau genommen

wenig mehr wie bey Errichtung eines Geschäfts in Deutschland betragen,

im Voraus läßt sich dieses nicht so genau bestimmen, ich muß auf jeden

Fall erst die dortigen Verhältnisse kennen ehe ich gründlich darüber ur¬
theilen kann.

Ohne mich schwärmerischen Hoffnungen zu überlassen glaube ich fest

daß ein, erst ordentlich eingerichtetes Geschäft den besten Fortgang haben

muß. Die größte Schwierigkeit bey der Sache ist die Einrichtung.

Melde mir nun hierüber deine Meinung ich werde Dir daraus er¬
wiedern.

Daß auch alte, nüchtern erwägende Geschäftsleute bei allen ganz natür¬

lichen Bedenken den Plan nicht allzu abenteuerlich fanden, geht aus einem

Postscriptum des Briefes hervor- „Was der Bater zu meinem Unternehmen

gesagt hat, kannst Du denken, am meisten wunderte es mich, daß er sich bereit

zeigte, nur 300 Thaler vorzuschießen." Die Idee taucht übrigens niemals

wieder in den späteren vorhandenen Briefen auf; bei der Kränklichkeit des

Vaters, welche es nahe legte, daß in nicht zu ferner Zeit einer der Brüder

das väterliche Geschäft würde übernehmen müssen, mag eine so weit ab¬

liegende Unternehmung schon aus diesem Grunde fallen gelassen worden sein.

In einem späteren Briefe aus Aarau aber klagt der Sohn einmal in sehr

elegischem Tone, daß er nun schon so viele schöne Pläne und Hoffnungen für

die Zukunft habe zu Grabe tragen müssen.
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Zn: Sommer des Wahres s827 verließ Aochlcr Berlin, um zunächst

wieder einige Zeit im Geschäft des Vaters zuzubringen. Das ihm von Laue

später ausgestellte Zeugnis lautete

Auf verlangen des Herrn Franz Köhler attestire ich demselben, daß

ich während seines zweijährigen Aufenthalts Hierselbst, von Iohannis ZS25

bis dahin ;s2?, wo er als GeHülse in meiner Handlung war und nament¬

lich dem Sortimentsgeschäft vorstand, mit seiner Geschäftsführung, worin

er mit vieler Umsicht, Lifer und Fleiß völlige Kenntniß des Geschäfts

entwickelte, vollkommen zufrieden gewesen bin und ihm noch hier meinen

besten Dank dafür sage. Gleichfalls läßt sich über seine sittliche Aufführung

nur das vortheilhasteste anführen, so daß ich ihn in jeder Hinsicht zur

Führung unseres Geschäfts, sei es ganz selbstständig oder unter den Augen

eines Prinzipals, als sehr tüchtig empfehlen kann.

Berlin, ;z. August Z829.
Drisclriol: Daus

Buch- und Alusikhändler.

Nach dein in den letzten Zeiten des Berliner Aufenthaltes gehegten

großen Plane der Übersiedlung nach Nordamerika wirkt es einigermaßen

befremdend, unsern Helden nach einiger Zeit wieder in den: kleinen Schweizer¬

städtchen Aarau zu finden. Die Bedeutung der Firma H. R. Sauerländer,

in welche er eingetreten war, rechtfertigte aber vollkommen seine N)ahl, und

jedenfalls konnte er in seinen: neuen Wirkungskreise nicht nur das Gelernte

verwerten, sondern neue Anschauungen gewinnen und seinen Gesichtskreis er¬

weitern, sei es auch nur durch die Berührung mit Alenschcn anderen Stammes

und den Zuständen eines anders gearteten Staatswescns. Die genaue Zeit

seines Gintritts in Aarau läßt sich nicht feststellen, denn ein Gehilfenzeugnis

über den dortigen Aufenthalt liegt nicht vor, in seinem ersten von dort

datierten Briefe vom j7. Ami s323 erwähnt er aber, daß er seit Anfang

Alärz nichts von zu Hause gehört habe, er war damals also schon geraume

Zeit in der neuen Stelle eingelebt. Zn diesem Briefe bedauert er, daß er

noch keinen guten Freund habe, mit dein er „abends aus dem Fenster liegend,

das lachende Gefilde überschauen könne." Seit Anfang Ami wohne er in:

Freien und habe das Vergnügen, jeden Amrgen aus seinen: Bette, wenn er

sich noch darin befinde, die Sonne ausgehen zu sehen. Die Wohnung sei

sehr heiter, indem er weit in die Gegend nach Osten, Süden und Westen

hinsehen könne; sei das Wetter heiter, so sehe er in ein reizendes Thal, welches

durch Gebäude, Wiesen, Dörfer und Felder und die Aare mannigfach schattiert

sei. Gr habe drei Sachen, die ihn außer den: Geschäft immer in Thätigkeit

erhielten: Amsik, Lektüre und Natur. „Zu den Zwischcnräumen wird fleißig

an euch gedacht, es würde nur ein recht großes Vergnügen gewähren, abends

neben euch an: Tische vertraulich Platz zu nehmen."
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In die Zeit zwischen diesem und dein nächsten vom 29. Juli datierten

Briefe fällt eine dreiwöchentliche Fußrcise durch einen großen Teil der Schweiz,

welche am 3. Juli morgens in aller Frühe angetreten und später von dem

rüstigen Wanderer in einem Manuskripte geschildert wurde, von dem die

ersten sechzehn eng beschriebenen Seiten noch vorhanden sind, die mit den

Worten schließen: Fortsetzung folgt. (!)b diese Fortsetzung fe geschrieben

wurde, läßt sich nicht feststellen, jedenfalls findet sie sich nicht mehr vor. Für

die Beurteilung des jungen Fußrcisendcn, die für unseren Zweck die Haupt¬

sache wäre, bietet das Manuskript keine nennenswerte Ausbeute. Er ist so

vertieft in die Schilderung des Gesehenen, daß er irgend welche subjektive

Betrachtungen ganz unterläßt. Wir blasierten Modernen, die wir in wenigen

Stunden mit Hilfe des Dampfes über größere Strecken fliegen, als der Fuß¬

wanderer damals in einer Woche bewältigen konnte, lesen mit einem Gefühl

von Verwunderung die sorgfältige Kleinmalerei, mit der man sich damals

jeden Schritt für die eigene Erinnerung fixierte, den man in einigen Ferien¬

tagen in die nächste Umgebung lenkte.

In dem nächsten uns erhaltenen Briefe vom 29. Juli ist wieder von

Zukunftsplänen und von Betrachtungen darüber die Rede, wie sich wohl die

Zukunft des väterlichen Geschäftes in Leipzig gestalten und welchem der

Brüder seine Fortführung dereinst bestimmt sein mächte. Die in dieser Be¬

ziehung in Betracht kommenden Stellen mögen hier folgen.

In meinem letzten ausführlichen Schreiben, welches Dir Anfang Juny

zugekommen sein muß, machte ich in Bezug auf Vater's Geschäft mehrere

Fragen, die bis jetzt von Dir unbeantwortet geblieben sind, ich ersuche

dich solches wo möglich bald nach zu holen. Da es scheint daß du damit

umgehest Dir ein eigenes Geschäft zu gründen, so bitte Dich gleichfalls

mir darüber deine Ansichten und Hoffnungen mitzutheilen und überhaupt

zu melden, ob du dich mit der Zeit ganz zu sexariren gedenkst. Mein

Plan war es bis jetzt nicht das väterliche Geschäft fortzusetzen, indem

ich für gewiß annahm, daß du dich demselben widmen würdest, sollte

dieß aber nicht der Fall sein so würde ich mich genöthigt sehen meine

Augen darauf zu wenden, was bis jetzt wie gesagt nicht meine Absicht

war. Ich würde diese Frage nicht an dich richten, wenn ich mich nicht

für verpflichtet hielt für die Eltern und Justinen mehr wie für mich zu

sorgen, und sich meiner Ansicht nach derjenige von uns, welcher in's

väterliche Geschäft eintritt, zugleich verbindlich macht für diese z zu arbeiten

und thätig zu sein. Daß einer von uns diese Rücksicht gegen diese uns

gleich theuren Personen nimmt, wirst du so gut wie ich einsehen und es liegt

mir namentlich jetzt daran, zu erfahren ob du dich dem unterziehen willst,

oder ob ich mich dem künftig zu widmen haben werde. Ich spreche hier

nicht von der nächst künftigen Zeit, denn wenn du auch fortwährend für

eigene Rechnung spekulirtest, würdest du doch Zeit genug haben das ruhige

Geschäft des Vaters mit zu besorgen; ohnehin kannst und wirst du auch

nicht eher an ein eigenes Etablissement denken, bevor du nicht sozusagen
?
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von deinen Speoulationen oder vielmehr deren Ertrage ein sicheres Ein¬

kommen hast; oder durch sremde Hülse unterstützt wirst. —

IVas mich anbetrifft so bin ich das Eonditioniren in deutschen Hand¬

lungen, zum wenigsten hier in Aarau satt, mich könnte nur noch inter-

essiren in einem ganz großen Geschäft wie das von perthes öc B., Hahn, ec.

oder in einem auswärtigen Hause, gleichviel ob London oder Paris

sür einige Jahre zu serviren.

Seit ich von nreiner Reise zurück bin, bin ich ein gut Theil ernster

wie früher, der Grund möchte folgender sein. Den ganzen Sommer über

erwartete ich Nachrichten und Antworten von Nichter, Barth und Erner,

welche beyde letztern mir versprochen mich sogleich in Kenntniß zu setzen

wenn sich etwas sür mich zeigen würde. Die Reise, auf welche ich mich

außerordeutlich freute und welche in der That äußerst genußreich für mich

gewesen ist, bildete wenn ich mich so ausdrücken darf, den letzten Vor¬

hang zwischen dein Speoulations- und phantasieleben, worin ich mich bis¬

her befand und dem kalten wirklichen Leben, wo uns oft die herrlichsten

Plane zu nichte gemacht werden. Dieser schöne Hintergrund an den sich

auch deßwegen freudige Hoffnungen banden, weil ich hoffte bey meiner

Rückkunft die oben angedeuteten längst ersehnten Antworten zu finden,

ist nun verschwunden und wie gesagt mit ihm ein Theil meiner Heiterkeit.

Ich weiß wohl daß dieses eine Art Schwäche ist, und wenn du willst eine

Art Furcht oder Kleinmüthigkeit, die mich bey dem Gedanken erfaßte,

daß mir so wenig von dem gelingt worauf ich bisher hinarbeitete, ohne

das Ziel einer meiner Pläne erreichen zu können, und daraus natürlich

den Schluß zog, daß es künftig auch so kommen könnte. Da ich indessen

ungeachtet der Unruhe die in mir wohnt, die ich nur durch immer¬

währende Beschäftigung stillen kann, an Nachdenken gewöhnt bin, wozu

die Ruhe in der ich hier lebe mir Zeit und Rlittel genug an die Hand

giebt, so fand ich bald, daß mein Zustand nicht so beklagenswerth ist, als er

mir erst erschien, da es ja Hunderten, freilich wohl durch eigenes verschulden

in vieler Hinsicht übler wie mir gehet. Indessen findet zwischen diesen

Leuten und mir der Unterschied statt, daß sie unbesorgt in den Tag hinein¬

leben und das genießen, was sie haben; während ich stets auf die Zukunft

sehe und immer gern vorwärts möchte; sie können daher auch keine

Schranken und Hindernisse fühlen, weil sie nicht selbst streben sondern sich

mehr von der Zeit fortschieben lassen. IVas, ich darf es wohl gestehen,

mich am meisten schmerzte ist, daß ich einsah, meine meisten Pläne für

meine geringen Rlittel zu hoch gestellt zu haben; was ich bis jetzt nicht

so deutlich bemerkte, weil ich mich mit zu viel vertrauen den Ver¬

sprechungen überließ, die mir von mehreren Seiten gemacht wurden. —

Das Einsehen dieser Umstände, worüber ich früher hinwegeilte, machte

mich im Anfang sehr verstimmt, da ich indessen schon manchem entsagen

mußte, so wurde es mir nicht so schwer mich darüber zu beruhigen, und

habe wenigstens das dabey gewonnen, daß ich der Zukunft mit mehr Re¬
signation entgegen gehe.

Noch hätte ich eine Bitte an Dich, die in folgenden bestehet. So viel
ich weiß ist Lauffer in Leipzig mit Ackermann in London verwandt oder
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doch wenigstens ziemlich genau bekannt. Zch würde dich nun bitten mit

Lauffern einige Worte im vertrauen zu sprechen und ihn geradezu zu

fragen, ob er in solcher Verbindung mit ihm stehet, daß er einen jungen

Mann, neinlich meine werthe Person an ihn empfehlen kann. Du wirst

das von Lauffern, der ein gefälliger Mann ist, ohne Umschweife erfahren

können; kann er es vermöge seiner Bekanntschaft mit Ackermann thun, so

wird er es auch gern thun, ist er nicht in solchen Verhältnissen zu A—nn

um sich so etwas zu erlauben, nun so war's eine Anfrage, die Lauffer

nicht übel nehmen wird. Zm günstigen Falle erwarte deine Antwort mit

erster Post, (wenigstens laß den Brief von Frankfurt direct gehen) und

werde dann ungesäumt an Ackermann und Lauffer schreiben. — Du

wunderst dich vielleicht über diesen neuen Weg, auf welchem ich mein Ziel

zu erreichen hoffe und schüttelst über mich unruhige Seele den Aopf;

bedenke aber lieber Heinrich, daß wenn ich noch ins Ausland will, es bis

Ostern die höchste Zeit ist, wo ich dann das hübsche Alter von 2-5 Zahren

erreicht habe. Bis zu Ostern werde alle Mittel aufbiethen meinen Zweck

zu erreichen, und ich darf wohl erwarten, daß du mir dabey, wie z. B.

jetzt bei Lauffer, behülflich seiu willst. Selbst den Fall angenommen, daß

du dein eigenes Geschäft beginnen willst, was doch in den ersten Zahren

nicht so Zeit raubend für dich sein würde, daß du darüber jenes vom

Vater, das doch wahrlich wenig Arbeit erfordert, zu vernachlässigen

brauchtest, glaube ich nicht durch einen mehrjährigen Ausflug nachtheilig

auf Vater's Geschäft einzuwirken oder mir deswegen von deiner und

seiner Seite vorwürfe zuzuziehen, indem ich meiner Meinung nach durch

mancherlei euch nützlich sein könnte. Nun ich erwarte hierüber deine aus¬

führliche Meinung.

Man ficht in dein brüderlichen Briefwechsel, der uns aus dieser Zeit

allerdings nur einseitig vorliegt - und merkwürdigerweise nur aus den Ant¬

worten des älteren Bruders besteht, während die Schreiben des jüngeren nicht

zugleich vorliegen - nunmehr das große Ereignis der Abernahme des

väterlichen Geschäftes seinen Schatten voraus werfen. Auch kleine Alißhellig-

keiten und Gereiztheiten fehlen nicht, und sie erreichen ihren Höhepunkt in

den: Schreiben des Aarauers nach Leipzig vom 23. Dezember f828, das

aber erst am f3. Januar chllß geschlossen wurde. Wir können uns nicht

versagen, das Wesentliche aus dein über sechs (Puartseiten langen Schreiben

hier wiederzugeben.

Daß du mein vorhaben über Paris zurückzukehren nicht billigest, finde

ich ganz in Ordnung, indem du die Sache zum Theil von einer Seite

betrachtest, wo sie am schwächsten ist, uemlich in ökonomischer Hinsicht.

Wenn du aber meinst, sie würde im Verhältniß noch theurer wie deine

nach Thüringen gemachte Reise sein, so möchtest du irren; ich finde

übrigens daß du in den Tagen außerordentlich kostspielig gereist bist,

wenn du wie du schreibst, so Thlr. gebraucht hast. Hier in der Schweiz,

wo man wenigstens 2 mal theurer wie in jener Gegend lebt, z. B. für

jedes Nachtlager Thl. s bis Thl. 12 zahlen muß w. habe ich in

s Wochen auch nicht mehr gebraucht und doch einen weit größereu
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Weg zurück gelegt. — Uebrigens melde dir, daß noch Löflund's Zlngabe

seiner Rosten auf seiner Reise erwarte, die er vergessen hatte, seinem letzten

Schreiben beizulegen, und mich erst nach deren Einsicht entscheiden werde

ob ich über p. reise.

Du räth'st mir meine paar Thaler nicht auf solche nutzlose Art zu

versplittcrn, findest in meinen Plänen keine Basis keinen Tentralxmnkt cc.

und fügest hinzu: denke an's Etabliren :c. An letzteres habe ich schon

lange gedacht, finde es aber aus triftigen Gründen gut, mich nicht damit

zu übereilen, indem ich hauptsächlich der nöthigen Fonds wegen noch

nicht daran denken kann! Es macht sich nicht bey jedem so wie bey

dir, daß man Rommis sein und zugleich seine Zeit mit für sich selbst

benutzen kann und ich würde es dem Dater nicht verdenken, wenn er

mir's abschlüge, mich unter gleichen Bedingungen wie dich, noch bei sich

aufzunehmen. — Darum lieber Heinrich ereifre dich nicht wenn ich jetzt noch

einstweilen scheinbar unthätig für meinen künftigen Heerd bin, werden auch

manche meiner Speculationen von andern ausgeführt, so verzweifle ich

nicht darüber, sondern werde dadurch nur desto aufmerksamer. Ich

kann nicht leugnen, daß manchmal trübe Gedanken in mir aufsteigen

wenn ich bedenke, daß ich bald 2-5 Zahr bin und noch keine feste Aus¬

sicht auf ein Etablissement habe, solche Gedanken halten sich aber nicht

lange, weil ich vernünftig genug bin mich über etwas nicht zu ärgern, was

ich noch nicht ändern kann. Das Beste was ich jetzt thun kann, ist mich

möglichst für die Folge zu befähigen und das thue ich gewissenhaft. —

Man lamentirt gewöhnlich über die vielen Handlungen die überall schon

bestehen und sieht mit Schrecken den jungen Anwuchs den man nirgends

zu placiren weiß, und der dennoch immer fortkömmt. Daß bereits eine

große Anzahl von Buchhandlungen bestehet ist unbestreitbar, ebenso daß

es dem Anfänger schwerer wie ehemals fällt sich irgendwo zu etabliren.

Demungeachtet findet auch heute zu Tage gewiß noch jeder fleißige und

genügsame sein Unterkommen, ich habe die Erfahrung davon namentlich

in Berlin und hier gemacht; in Wien reflectirte noch zu wenig auf eine

feste Stellung. Binnen z—5 Zahren die man an einem größern Grte

zubringt muß es jedem jungen Mann, der hinreichende Geschäftskenntnisse

und wenn nicht ein einnehmendes doch gefälliges Betragen hat, gelingen,

solche Bekanntschaften zu machen, die ihn in den Stand setzen sich ohne

Gefahr daselbst zu etabliren. Du zweifelst vielleicht hieran, ich kann dir

aber versichern, daß es mir nicht bange ist dieses in der Folge zu be¬

weisen. Hier bin ich noch keine 2 Zahre und habe es doch schon so weit

gebracht, daß wenn ich hier bleiben wollte, es mich nur einige Worte

kosten würde um für die Folge ein völlig sicheres Geschäft zu haben.

Hr. Lausrlünllsr selbst gab mir zu verstehen daß er nur seine Sortiments-

handlnng überlassen würde, wenn ich hier bleiben wollte, sdie nicht un¬

ansehnliche Geschäfte macht) allein es sind da viele Sachen zu bedenken,

über die ich später mündlich referiren werde, die mich bewegen in den

gütigen Antrag des Hr. Lausrlüncisr der es sehr gut mit mir meint, nicht

einzugehen. — Bevor ich nicht auf sichere und kräftige Unterstützung von

irgend einer Seite rechnen kann, und das dürfte noch einige Jahre dauern,

so lange werde auch noch nicht an ein Etablissement denken. Ich bin

zwar schon lange in der Fremde und habe Deutschland mit Ausnahme
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des südöstlichen und nordwestlichen Winkels kennen gelernt und würde

daher vor allem wünschen, wie schon oft geäußert, eine Stelle im Aus¬

lande zu erhalten, werde mich aber auch in die Nichterfüllung dieses

Wunsches finden können, und mit Vergnügen eine Stelle in Hamburg

oder München annehmen ja im Nothfall eine Stelle in einem bedeutenden

Geschäft in Wien oder Berlin nicht ausschlagen. Sollte es sich treffen

daß ich zum 2ten mal nach Berlin käme, so ist es sehr wahrscheinlich,

(unter uns gesagt) daß ich mich dort festsetze.

Gestern den ;o.d. erhielt ich deinen Brief vom t2./t2. über Stuttgart,

der wiewohl er von Stuttgart aus mit Post kam, dennoch wie du siehst

Wochen unterwegs war. — Du nennst dieses Schreiben eine ernste

Weihnachtsepistel, welcher Titel durch dessen Inhalt allerdings gerecht¬

fertigt wird. Du verbreitest Dich darin über deine und meine Stellung,

theils zum väterlichen Geschäft, theils im allgemeinen, und nach einigen

dergleichen Betrachtungen und Bemerkungen, kömmst du zum Hauxt-

puncte und Tentrum deiner Mittheilungen, indem du mir eröffnest,

daß es deine jetzige Stellung zum väterlichen Hause und Geschäfte

mit sich bringt, einst das väterliche Geschäft, welches wenn sich der

Vater zurückziehen will, der Mutter anheimfällt fortzusetzen. Du räth'st

mir aus diesem Grunde an, mich irgendwo auswärtig zu etabliren, da

an eine Tompagnieschaft zwischen uns bez-den nicht recht zu denken sei

und auch mit deßwegen, um allen MißHelligkeiten und künftigein Zwiespalt

zwischen uns vorzubeugen. Du stützt dich auf mancherlei Argumente und

suchst alles zu entfernen was den Anschein haben könnte, als handeltest

du bey dieser Angelegenheit egoistisch, um wie es mir scheint dich gegen

etwanige Angriffe von meiner Seite in Bezug auf diese Sache sicher

zu stellen.

In deinem Schreiben, mein lieber Heinrich, herrscht wie in den frühern,

wovon ich am Gingang dieses sprach, etwas Anmaßung und ein gewisser

absprechender Ton, welche beyde nicht geeignet sind Lindruck auf mich

zu machen, um so mehr, da du mir in Erfahrungen sowie in Geschäfts¬

kenntnissen nicht so überlegen bist, als daß ich Dir eine Mentorschaft über

mich zugestehen könnte. Sehr unangenehm ist es mir ferner in deiner

neuen Zuschrift ein gewisses ängstliches Mißtrauen gegen mich wahr¬

zunehmen, zu dem ich meines Wissens weder dir noch den Litern je

Stoff gegeben habe, und was erklärlicher Weise nur aus Egoismus von

deiner Seite entstehen konnte. — Sehr gerne nehme ich auch von dir

Rathschläge an, doch stelle dir nicht vor, daß alles das, was du mir als

solche bietest, mir neu ist; wenn einer soviel wie ich über die Zukunft

grübelt und über die Art und Weise wie er sich einmal feststellen will, so

müßte es sonderbar sein, wenn ihm alles neu sein sollte, was ihm von andern

als solches geboten würde. Wenn du meine Briefe welche ich in dieser

Hinsicht mit Tökluncl und andern wechsle einsehen könntest, würdest du die

Ueberzeugung erlangen, daß ich nicht so chimärische projecte hege, wie du

deinen Schreiben nach zu glauben scheinst und schon längst mit ihnen über

Gegenstände correspondirte, von denen du, dem Tone nach in welchem

du sie mir mitteilest, glauben mußt, daß ich an solche noch gar nicht
dachte.
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Doch genug davon und zurück zur Hauptsache: Du schreibst unter

andern in Bezug auf eine Stelle von einem meiner Briefe an den Vater,

worin ich schriftlich das äußerte was ich früher schon mündlich gegen

die Eltern geäußert hatte: daß es mir sehr viele Freude machen würde

ihnen in der Folge durch Unternehmungen und dergleichen nützlich sein

zu können :c. — daß ich dieß jedenfalls im Gegensatz zu deinen Unter¬

nehmungen meinte die dir allein nützlich wären! Dieser Gedanke ist mir

völlig fremd gewesen, als ich jene Zeilen niederschrieb. Du scheinst zu

supponiren, wie ich aus deiner Bemerkung schließen muß, ich hätte den

Vater dadurch gewisser-Alaßen für mich gewinnen wollen :c., und ich

gestehe daß mich dieser Zug von Mißtrauen und Mißgunst den du hier

hervorleuchten läßt, innig betrübte. Ich denke viel zu rechtlich, als daß

ich mich so weit erniedrigen könnte, mich um irgend etwas anders als

auf geradein IVege zu bewerben, und hasse nichts mehr als die gleißue-

rische erbärmliche Raoe von Menschen welche verdecktes Spiel treibt und

krumme und heimliche Wege zur Ausführung ihrer Pläne nöthig hat. —

Du schließt den Satz indem du so endigst: du zweifeltest nicht an der von

mir gemachten obigen Aeußerung, aber der Zweck deines Schreibens sei

mir darüber die Augen zu öffnen und mich zu ersuchen diese Idee

ganz aufzugeben und für mich zu sorgeu. Schreibst du mir dieses im

Auftrag des Vaters oder der Eltern, so habe ich nichts dagegen ein¬

zuwenden und weiß mich darein zu finden, thust du's aus eigenem Antrieb,

so hat es den Anschein, als wären jene unter deine Vormundschaft ge¬

kommen und in diesem Falle weiß ich diesen Befehl zu würdigen. —

Ich will dein Schreiben nicht ferner durchgehen, weil fast jeder Satz

darin so eingerichtet ist, daß ich mich veranlaßt fühlen würde zu jedem

einen Gommentar zu machen.

Als ich vor 2 Zahren zu Weihnachten zu Hause war, theilte mir

die gute Mutter mit, daß ihr der Vater, wenn er einst zurücktreten würde,

das Geschäft überlassen werde. (Ich bin im Augenblick ungewiß ob mir

dieses der Vater selbst oder die Mutter mittheilte, genug ich erfuhr es.)

Der Vater war darin ganz nach meinem Wunsche verfahren und ich

fand diesen Beschluß eben so klug als gegen die gute Mutter gerecht.

Wir sprachen zu jener Zeit über mancherlei und die Eltern werden

sich deutlich erinnern, daß ich dich als den Fortführer des Geschäfts

bezeichnete, wenn einmal der Vater des Arbeitens müde sein und sich zur

Ruhe setzen würde. Zch resignirte sozusagen freiwillig auf diese Stelle,

wodurch der Uebernehmer eine sichere Existenz erhält und ihm zugleich

die angenehme Pflicht und Gelegenheit wird, für die Seinigen sorgen zu

können, weil ich aus deinen damaligen Briefen ersah, daß es dir wegen

deiner Gesundheit wie auch wegen deiner Anhänglichkeit an Leipzig,

wünschenswerth wäre, einmal dahin zurück zu kehren. Zch habe seitdem

nicht anders in dieser Sache gedacht, nur als ich vergangenen Sommer

des Vaters Briefe erhielt, worin er sich über dich beklagte so wie deine

Berichte über eure Uneinigkeit, wurde ich in meinem Vorsatze schwankend

und gab der Zdee Raum, diese Stelle doch zu übernehmen, wenn es von

Seite der Eltern gewünscht würde; denn sehr natürlich, biete ich zu allem

die Hand was zum Wohl und zum Glücke, oder zur Zufriedenheit der Eltern

und Znstinens dienlich sein kann. Mein Plan war es wie gesagt nicht,
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Dir diesen Stützpunct auf irgend eine Art zu entziehen, weil es mir leicht

wird unter fremden Menschen fortzukommen, weil ich noch keine Sehn¬

sucht nach einem Etablissement habe und ich offen gesagt, weiß, wie

wenig ich als Substitut von Vater ungehindert hätte nützlich sein können.

Ich änderte aber diesen Vorsatz in Folge eurer eigenen Berichte, indem

ich hoffte es würde mir in der Folge gelingen, Euch (dich und den Vater)
gänzlich auszusöhnen und während einigen Jahren dem Geschäfte mög¬

lichst zu nützen. Nach verfluß dieser Zeit würde ich Dir wieder Platz

gemacht haben, oder wenn du es vorgezogen hättest auf eigenen Füßen

zu stehen, so würde ich das Geschäft für eine gewisse Summe und unter

der Verpflichtung für die Eltern und Justinen zu sorgen, gänzlich über¬

nommen haben. Dieß sind in der Kürze die Puncte, worüber ich nächste

Ostern mit dem Vater und der Mutter reden wollte und auch noch

reden werde und zwar ganz in dem hier angedeuteten Sinne, obgleich du

diese Sache schon jetzt und zwar auf eine sehr undslicate Art in Rede ge¬

bracht hast.

Ich will jetzt ganz bey Seite setzen was dein Brief unangenehmes

enthält, und dir so schreiben, wie ich es gewöhnlich thue und wie ich

es von andern gewohnt bin, Briefe zu erhalten.

Der Grund deines Schreibens war mir gute Regeln zu geben, mich

über manche Verhältnisse aufzuklären, worüber ich mich täuschen könnte,

und mir vorzustellen, daß es für mich selbst am besten sein würde an

meine künftige Selbstständigkeit und an mein eigenes künftiges kvohl zu

denken. Dieses alles kann ich nur löblich finden und danke dir für deine

Absicht und deine Bemühungen. — Ich selbst habe seit längerer Zeit

ernstlich über meine künftige Selbstständigkeit nachgedacht und finde daß

es für mich am besten sein wird, in Berlin oder Leipzig festen Fuß zu

fassen. Ich kann dir jetzt nicht ausführlich die Gründe angeben, welche

mich zu diesem Entschlüsse vermögen, ich will es aber in der Kürze thun.

In Berlin bestehet allerdings eine fast übergroße Anzahl von Buchhand¬

lungen, und will ich daselbst festen Fuß fassen, so kann es nur dann sicher

geschehen, wenn ich von neuem als Eommis in ein dortiges Geschäft ein¬

trete, um mir Gönner und Freunde zu erwerben, (was mir während
meines Aufenthalts bey Daus, ohne ein besonderes Bemühen gelungen

ist), und hauptsächlich deßwegen um die günstige Gelegenheit dort ab¬

zuwarten, ein schon bestehendes Geschäft übernehmen zu können. Da in

Berlin ein sehr großer Zusammenfluß von Gelehrten aller Art ist, über¬

haupt dort viel literarisches Leben herrscht, welches fortwährend gesteigert

wird, so ist es ungeachtet der vielen Handlungen ein Grt, wo man,

wenn man mit Umsicht die Sache ergreift, die Leute im allgemeinen zu

befriedigen verstehet und es sich angelegen sein läßt, Verbindungen und

Bekanntschaften mit Gelehrten zu kuüpfen, jedenfalls sein Fortkommen

finden muß. — Nach Leipzig würde ich mich nur daun wenden, wenn

ich im Stande wäre vermittelst fremder Fonds ein dortiges oder fremdes

verlagsgsschäft zu kaufen. Für die Folge würde es mir namentlich an

Commissionen nicht fehlen, und Bekanntschaften unter den dortigen Gelehrten

würde ich ebenfalls mit der Zeit machen. Allein da mir für den Augen¬

blick noch nicht so hinreichende Fonds zu Gebote stehen, so kann ich daran,

mich in Leipzig zu setzen nicht denken, obwohl gerade jetzt mehre Hand-
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lunqen feil sind. Es bleibt vor der Hand daher nichts übrig, als eine

vortheilhafte tüouäitiou anzunehmen, die ich wohl am ersten zur Messe

finden dürfte, und bitte ich Dich in dieser Hinsicht an mich zu denken.

Den Sommer hätte ich hier noch gern zugebracht, allein dann wäre noch

weniger wie zu Ostern Aussicht auf ein gutes Engagement gewesen, ich

hätte mich dann auch schwerer von der Schweiz getrennt, würde zwar

einen genußreichen Sommer verlebt haben aber meinem Ziele nicht näher

gekommen sein. —

Nun lebe wohl für dießmal lieber Heinrich, findest du manches

in diesem Briefe was dir nicht gefällt so denke nur daß du es selbst

verursacht hast, es ist ja nicht schwer Fremden die unangenehmsten Sachen

auf eine schonende und anständige Art zu sagen, warum solltest du denn

gegen mich nicht dasselbe thun können, noch dazu da du mir nur Rath¬

schläge und keine vorwürfe zu machen hast.

Schreibe mir wenn du Zeit hast bald wieder und sei herzlich gegrüßt

von deinem dich liebenden Bruder

Franz.

Aarau d. 29.

Es ist tröstlich, schon aus dein Schluß dieses Briefes zu ersehen, daß

die verwandtschaftlichen Gefühle zwischen den Brüdern nicht ernstlich gefährdet

waren, und sie sind es auch über die hier erwähnte Frage niemals mehr

geworden. Die Verstimmung war aus beiden Seiten leicht erklärlich und

verzeihlich, aus der weiteren Darstellung wird sich ergeben, daß sie bei

keinen: der Brüder dauernd war, sondern beide in der wichtigen Frage, die

nun mehr und mehr in den Bordergrund tritt, bald wieder in voller Überein¬

stimmung handelten. Formell erkennt auch in einem Bkünchencr Briefe von:

29. August s329 der Altere an, daß er zuweilen wohl auch ungerecht gegen

den Bruder gewesen sei, indem er schreibt: „Gegen das, was Du mir auf

mein früheres ausführliches Schreiben erwiderst, habe ich nichts einzuwenden,

bin ich früher mitunter ungerecht gegen Dich gewesen, so vergieb mir; wir

wollen gegenseitig nichts mehr über die vergangene Zeit in dieser Beziehung

erwähnen."

Zunächst war die Sache wieder vertagt worden, wir finden Franz plötz¬

lich laut einen: an den Vater gerichteten Schreiben von: 26/27. April s829

in Freiburg in: Breisgau wieder, wo er die Stelle als Geschäftsführer der

Filiale der Firma Eh. Th. Gross in Karlsruhe angenommen hatte. Das

genaue Datum seines Wegganges von Aarau läßt sich nicht ermitteln, weil,

wie schon gesagt, ein Gehilsenzeugnis über seinen dortigen Ausenthalt nicht

erteilt zu sein scheint. Der junge Gehilfe gehörte schon längst zu den Ge¬

schäftsleuten, die zu ihren: Fortkommen der schriftlichen Zeugnisse nicht be¬

dürfen, da sie ihrer Tüchtigkeit und erprobten Brauchbarkeit wegen jederzeit

von einer Handlung in die andere empfohlen und überall mit offenen Annen
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aufgenommen, bei ihrem Scheiden aber schmerzlich vermißt werden, jeden¬

falls zeugen die in: obigen Briefe erwähnten Pläne feines Aarauer Prinzipals,

ferner die ihn: bei der Übernahme des Leipziger Geschäftes erteilte Empfehlung

der Firma Sauerländer, sowie die wahrhaft herzlichen und freundschaftlichen

Gesinnungen, die ihn: in der ganzen Folgezeit von dieser Familie gewidmet

und von ihn: in gleicher Wärme erwidert wurden, dafür, daß er auch dort

verstanden hatte, sich ein Andenken zu schaffen, das immerdar in Ehren blieb.

Der erwähnte kurze Brief aus Frciburg ist der einzige aus feinen:

dortigen, nur nach Abonaten zählenden Aufenthalte. Er kündigt seinen Be¬

such zur Asiesfe an, auf der er diesmal für die Firma Gross abzurechnen

hatte, das große Ziel für den Ehrgeiz jedes damaligen Gehilfen, womit ihn:

öffentlich vor aller Welt bezeugt wurde, daß er im Besitz des vollen Ver¬

trauens der von ihn: vertretenen Firma war. Die Gewißheit, seine Lieben

nach langer Trennung wieder zu sehen, versetzt ihn in sehr gute Stimmung.

Die Furcht feiner lieben Schwester Justine, er möchte sich in der bevor¬

stehenden Abesse oft von seinen Freunden abhalten lassen, des Abends den trauten

Familienkreis aufzusuchen, muß er als nicht unbegründet anerkennen, doch

verspricht er sie immerhin zufrieden zu stellen und hofft, wenn es die Um¬

stände irgend erlauben, es möglich machen zu können, nach der Abcsse noch

einige Tage ganz bei den Scinigen zuzubringen. Über sein Äußeres meldet

er vorsorglich, um unbegründete Hoffnungen in: Aeime zu ersticken und schmerz¬

lichen Enttäuschungen vorzubeugen: „Seit meinem Hiersein bin ich fortwährend

gesund, obgleich die Witterung ziemlich veränderlich ist und die Temperatur

wegen der Berg- und Thalwinde häufig wechselt. Verändert habe ich mich

ebenfalls nicht, die gute Aüche der Abad. Sauerländer hat nur nicht besser

wie das schlechte Berliner Essen zugeschlagen, das heißt ich bin weder dicker

noch größer geworden, die gute Abutter wird daher nicht das Vergnügen

haben, mich dickbackiger wie das letzte Abal wiederzusehen." Sein Eintreffen

in Leipzig stellt er für den 8. Abai vormittags in Aussicht.

Der Aufenthalt in Freiburg dauerte nach der Rückkehr von der Reise

nur noch bis in den Juli. Immer mehr regte sich in ihn: die Lust, sich

auf eigene Füße zu stellen, trug er doch in sich das Bewußtsein, daß er allen

mit der Leitung eines Geschäftes verbundenen Anforderungen völlig genügen

könne und seine ganze reiche Araft erst zur Geltung bringen würde, wenn er

sie ungehemmt von jeder fremden Einwirkung einsetzen könne. Damals bot

sich die schon oben erwähnte Gelegenheit, die Firma E. A. Fleischmann in

Abünchcn zu übernehmen. Er gab deshalb die Frciburger Stelle aus und

erhielt über seine Thätigkeit folgendes Zeugnis:

Abit wahren: Vergnügen ertheile ich den: Herrn Franz Köhler aus
Leipzig das Zeugnis, daß ich Ihn als Geschäftsführer meiner Universitäts-
Buchhandlung und Bnchdruckerey in Freiburg in: Breisgau, als einen
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streng rechtlichen, kenntnißvollen und thätigen Geschäftsmann kennen lernte,

der sich in jeder Beziehung mein vertrauen und meine Zufriedenheit

erworben hat und den ich aus voller Überzeugung allen denen zum Illuster

aufstellen kann, die sich dem Buchhandel widmen und einst, zum Nutzen

der Wissenschaft und ihrem eigenen Ivohle ein eigenes Ltablissemeut

gründen wollen.

Xurlsrulm, ;s. Zuly Z829. ^ ^

Der wünchener Aufenthalt zog sich bis in den November hinein. Die

Verhandlungen mit Fleischmann haben jedenfalls schnell zu einem für beide

Teile befriedigenden Abschluß geführt, denn in einem Briefe vom 29. August

f829 sieht er die Sache in dieser Beziehung als abgemacht an und legt sich

bereits die künftige Arbeitsteilung zurecht:

„Flcischmann hat jetzt 5 Diener, wovon einer noch nicht lange aus¬

gelernt hat. Der älteste wird nächsten Ulonath zu Pustet gehen, der dann

zum ersten avancircnde, der bei Fleischmann auch gelernt hat, ist ein sehr

braver fleißiger junger wann, mit dein ich schon das Geschäft vorwärts zu

bringen hoffe, den 2 würde ich während den Winter noch behalten, dann zu

Gstcrn gehen lassen und einen Lehrling nehmen. Sehr lieb wäre es mir, wenn

die Sache sich im Laufe Septbr. entschiede, damit ich gleich wegen der Tollegicn-

bücher, die ich bis Ende Gctbr. hier haben müßte, das nötige besorgen könnte,

denn die Universität würde ich besonders berücksichtigen und werde deswegen

auch fast sämmtlichen Professoren meine Auswartung machen. Fleischmanns

Laden, den ich beibehalte, liegt zunächst der Universitätsgebäude."

Daß der Vertrag mit Fleischmann bereits geschlossen war, obgleich er

nicht mehr erhalten ist, geht aus einer Bemerkung in einein Briefe peinrich

Aochlers vom nächsten Frühjahr hervor: „— wenn man sich nicht, wie es

mit Deinen: Aontrakt mit Fleischmann der Fall gewesen wäre, eine schwere

Last auf viele Zahre ausbürden will. —"

Schwerer zu besiegen aber war der widerstand der Behörden, welche

die Uonzession zu erteilen hatten, und dieser widerstand zeigte sich zuletzt

als unbesieglich, jedenfalls zum großen Uummer des davon Betroffenen, zum

größten peile aber für die Firma U. F. Aochler in Leipzig.

wie sich der endlich in wünchen auch in letzter Znstanz nicht der Thre

bayrischer Untcrthancnschast Gewürdigte die fernere Zukunft als Znhaber des

Fleischmannschcn Geschäftes gedacht hat, möge am besten mit seinen eigenen

Worten gesagt sein. Der nachfolgende Brief ist der einzige unter den vor¬

handenen, der an den Vater gerichtet ist, Briefe vom Vater an den Sohn

fehlen dagegen leider ganz.

Uüuollsu, d. z^. Oetbr. ^329.
wein lieber Vater!

Gestern erhielt ich dein liebes Schreiben vom 29. d. worin Du

mir von neuem Beweise deiner Liebe und Fürsorge für mich giebst. —
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Da sich meine hiesige Angelegenheit so außerordentlich in die Länge ziehet

ohne daß darum die Wahrscheinlichkeit einer günstigen Entscheidung der¬

selben größer geworden wäre, so dachte daran, wie ich Dir auch schon

schrieb, mich im Fall der gänzlichen Abweisung irgend eines anderen

Platzes unter der Hand zu versichern; denn nachdem ich Dir schon so

viel Auslagen verursacht habe, hielt ich es für unbillig, nach Mißlingung

meiner Sache, gerade zu Hause zu gehen und Euch mehr oder minder

zu belästigen. Wiewohl ich von Eurer Liebe, die Zhr mir ununterbrochen

beweiset, fest überzeugt bin und nichts mehr wünsche als sie mir zu er¬

halten, würde es nur doch einigermaßen schwer geworden sein, sie schon

wieder in Anspruch zu nehmen, indem ich Dich um Aufnahme im väter¬

lichen Hause ersucht hätte. Du kommst mir nun durch das mir in Deinem

Schreiben gemachte gütige Anerbieten zuvor, gestehest mir viel mehr zu,

als ich jemals gefordert haben würde und machst mich durch dein väter¬

liches, liebevolles Benehmen, wirklich beschämt. Glaube nicht, daß ich

mich um Fleischmanns Geschäft bemühete um hier für immer getrennt

von Euch zu leben, mein Plan war, dasselbe mit Fleiß und Thätigkeit

fortzuführen, mir etwas zu verdienen, es in s-—s Zahren an Heinrich

abzutreten und dann mit dem mir Erworbenen zu Euch für immer zurück

zu kehren. Wird mir die Regierung die Erlaubniß zur Uebernahme des¬

selben ertheilen, was sich nun bis Ende nächster Woche entscheiden wird,

so werde es wie gesagt übernehmen und das in Ausführung bringen was

jetzt noch Plan ist. Weist mich die Regierung ab, so kehre ich mit Freuden

München den Rücken und komme zu Euch zurück um nimmer zu scheiden.

.... Fleischmann habe schon vor einiger Zeit erklärt daß ich nach

erfolgter Abweisung in 2lkk Znstanz sogleich abreisen würde, wogegen er

auch nichts triftiges einzuwenden hatte, indem er selbst einsiehet, daß ich

allein bei dieser Angelegenheit Zeit und Geld opfere. Bei Trsuttsl 6c FV.

ist vor der Hand keine Stelle offen, Liotts. hat sich für's hiesige Geschäft

mit einem gewissen LcmutaA, Kunsthändler in Oarlsrubs assosirt, der nun

Töüuuä's Platz einnehmen wird. Nach deiner Einladung würde ich in¬

dessen auch auf keine andere Stelle mehr reflsctirt haben, sondern werde

nach erfolgter Abweisung wie gesagt gleich von hier abgehen.

Zm andern Falle, wenn ich die Tonzession erhalte, werde das Geschäft

mit aller möglicher Thätigkeit fortzuführen suchen und sollte später Heinrich

keine Lust haben dasselbe zu übernehmen, so werde ich schon Gelegenheit

finden es sonst vortheilhaft zu verkaufen. Zch bat dich neulich mir außer

denen im Anfang zu bezahlenden fl. zooo rheinisch noch fl. zoo-—- mit

zu übermachen, damit ich im Nothsall etwas in Händen hätte, da ich

glaubte, Du wolltest mir außer den mir von llsrnsob. zu zahlenden fl. s so—

nichts über die Kaufsumme von fl. sooo übermachen. Zch meinte immer

Gulden muß aber undeutlich geschrieben haben, so daß Du es für Thaler

gelesen hast. — Es wird mir wohl schon in den ersten Wochen nach

Uebernahme des Geschäfts möglich sein, an llsnisoll die von denselben

bezogene Summe wieder zu erstatten.

Grüße die gute liebe Muttsr und meine liebe Justine und sei selbst

herzlich gegrüßt von Deinem Dich aufrichtig liebenden dankbaren Sohne
Franz.
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Nun war also auch der zweite auf die Gründung einer eigenen, vom

väterlichen Geschäfte unabhängigen Tristenz gerichtete Plan gescheitert. Tr

scheiterte ganz kurz vor seiner Verwirklichung und nur infolge äußerer Um¬

stände. Es war in den Sternen geschrieben: nirgends anders als in

Leipzig sollte der nun Fünsundzwanzigjährige sein Ziel erreichen. U)ie es so

oft zu beobachten ist: eigentlich gegen seinen Willen und trotz seines inneren

Widerstreben? wurde der junge Geschäftsmann an den Platz gestellt, für den

er geschaffen war; in das Geschäft berufen, das er klein, unbedeutend und

fast kümmerlich vorfand, um es nach zwciundvierzigjähriger rastloser, um¬

sichtiger, reich gesegneter Thätigkeit dem Sohne als Firma ersten Ranges zu

hinterlassen.

Die Übernahme des väterlichen Geschäftes wurde dein Buchhandel durch

das in der Beilage nachgebildete Zirkular mitgeteilt. Von allen Seiten er¬

hielt der neue Besitzer herzliche Glückwünsche und Zustimmungen, und aus

allen den vorhandenen hierauf bezüglichen Briefen spricht sich das feste Ver¬

trauen der Schreiber aus, daß durch den Besitzwechsel der rechte Blaun an

den rechten Platz gestellt worden sei. Das war um so notwendiger, als in

den letzten Iahren des alternden und mehr und mehr kränkelnden Vaters

naturgemäß ein Stillstand, also ein Rückschritt in der Tntwickelung des Ge¬

schäftes zu bemerken gewesen war, der aus die Dauer hätte verhängnisvoll

werden müssen. Der Sohn selbst hatte sich in diesen Verhältnissen nach seiner

Rückkehr aus München so lange nicht wohl befinden können, als er noch in

Abhängigkeit von dein Vater war; er mochte sein Herz dem damals bei

Gross in Karlsruhe in Stelle befindlichen Bruder ausgeschüttet haben, der

ihn: darauf am s2. Dezember s329 schreibt: „Daß es Dir zu Haus nicht

recht behagt, kann ich mir wohl denken, und Du wirst finden, daß ich Dir

keine Übertreibung geschrieben habe, als ich nach weg wünschte. Des Vaters

Geschäft ist gegen die, in denen wir gearbeitet haben, zu klein und abge¬

storben, die Manier, wie es behandelt wird, nicht anziehend." Das änderte

sich natürlich sofort, nachdem der Sohn nach eigenem Willen seine Verfügungen

treffen konnte. Schon vorher hatte er den befreundeten auswärtigen Hand¬

lungen Andeutungen über den beabsichtigten Schritt gemacht und von überall

Zustimmung und Aufmunterung erhalten. Schon um Neujahr s3o0 finden

sich derartige Äußerungen von Saucrländer in Aarau und von Koehlers dort

angestelltem Freunde Halbmeyer, und schon werden Andeutungen laut, daß ihm

sicherlich bald die Kommission für diese Firma zufallen werde, die damals

durch F. T. W. Vogel vertreten war. Dazwischen kommen Stimmen des

Bedauerns aus München, daß der dortige Plan zu Wasser geworden war.

„Ist es nicht möglich," schreibt der dortige Philolog Spengel, „die Fleisch-
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^)as immer meln- kersnnakende tl.lte?, und in ?ol^e dessen o?t ^äLderkel'»-

rende Kränkliekkeit veranlassten miek, znein desokäkt, meinem Ältesten Lokus,

/^ö/5 / 6

2u ülzerZeken, der solekes vom Isten Na)- an mit kinlänxlisken Vonds Kr seine

alleiniKe kleclrnunK kortkükren wird. Die erforde?Hcl-s Ilmsielit in unserem desekäit

iiat slok dvrselke in mekreren sekr avlukaren HandlullZen erworken, und kann iok

denselken, ancli wenn ieli niekt sein ^later wäre, Iknen als einen AMen ^rkeitsr und

soliden (Zeseliäktsmann mit vollem Vertrauen emxkelden.

Indem iek somit meine lmelikändieriseke d.ankkaim als ^esenlossen detraekte

und Niekt otinv P.ülirvnA uns einem ZTreise mir wertlr Zewordensr Lssekäktsirennds

treten kam,, danke ick meinen .waekeren (iolleAen ^nZleiek liei-Mek kör so mrumke

Zeweise von <Zntv, 'lVoldwollen, Vertrauen und Naeksielit, rlie mir wänrend einer

42)äkriAen tüesekäktskiilirunA ^n Viieil geworden sind, und Kitts, meinem Lokne eine

Zleieke dunst «usuwenden, auek von dessen nnnmekriAer Ilntsrse'tirikt Mtis zu nelnner?

IlebriAens werde iok in devorstekendsr Ostermesse noek die Lkre kaksn, mit In.net-

selbst nkzinreclinen.

Mit v/irkücker IloeliaektunZ emxllsklt sick

IKr

aukricätiA s?Avdsnsr



^us vorstekvncker klrklärunx meines FUten Vaters ersehen 8!o, äass er mir

seine ^ksnäluNA überleben tro.!., äio iob vom lsten IVInv un unier bisberiAer I'irma,

für eigene IleebnunA kortkübrsn weräe-

flnben 8ie «I >e Löte äns meinem Vnter Assebenkts Zutrauen nuk miei; über^

i^lä-en nu Inssen. 8ie dünnen versickert sein, änss ieb miob liessen stets wertlr ssiZen

weräe.

Zeit Z i .lehren war ieb beinünet mir äie erkorävrliebsn I^enntnisss kür unser

<lrösebükt '.?u erweilsen. lob lernte Iiei Herrn <!. k'. HevLN, Vater, eonäitionn tv ännn

bei Nerrn Nisnn^rn, Herrn Herrn Zovrmu^rmnim. in L.nrnu unä arbeitete letsites

^adr in äen klescbakten äer Herren llaoos-/kür welebv Llerren ick vorige Oskermesse

bssuebte.

llorcb äas .Arbeiten in äiesen Keacbteten Häusern so wie äurelr äas stets

Lsstreben mi äer lkiteratnr müAÜcnsl vertraut -?u wc-räen, glaube ieb m ielt genug vor«

bereitet ^u lmben, um äas übernommene küssebükt auk sine /Vit kortÄükübren, üio mir

Ilir Vvolilwoben sielrert unä woäurol' iolr mieb äer mir ertheilten dlMjtkeblnng. würäig

bsseige.

Zur Ilebernabnre von Kommissionen bin ieb sebr gern erbotig, unä weräs es

ämikbar anerkennen, wenn Zie bei eintrekenäeo Veränäerungen auf. rnieb relleetiren.

unä mir Ibr /»trauen scbenken wollen; leb babv auswärts genugsam kenn«» gelernt,

wie sebr ein aufmerksamer (lomnnssioNär auf kiesigen ?lst?e, seinen auswnrtigsn

Ilerrn Kollegen bebülllieb unä küräerlicb sein kr.no.

Nit Hoelraebtung unä Lrgebenbeik

^ eicbnst



^s bannte mir HUI- eins sebr erkreulicbs I^aebriekt sevn '/.u vernebmen, dass

Herr Xoennen, Lobn eines unserer solidesten Oollegen in Oeixmg, selbstständig

auftreten würde, indem er die klandlung seines Herrn Vaters übernommen bat. Ls

würde überflüssig, bisr ancb am unrecbten Orte se)m, für meinen jungen freund

Oredit und Zutrauen su erbitten, beides wird er auf <Iem gesamniten öuebbandel

Sebon gesicbert finden. Wobl aber ergreife ieb mit Vergnügen diese Veranlassung,

nm ibn meinen Herren Oollegen als einen jungen l^lann su empfvblsn, bei dein ieb.

vvabrend. seiner in meiner Idandlnng ?ugebracbten Oebr^'abre alle guten kägenscbakten

und (lrundsät?e entdeckte, die den gtVe» ül/ettse/te» ans^eicbnen, und die er in andern-

ncbtbaren Handlungen rübmliebst weiter ausgebildet bat. Nögs es ibm so wobl geben
als er es verdient, und icb es von Herren wünsebs!

(liessen, den 2V. -Opri! 1830»

F.

gewäbrt dem Ondesunksr^eiebnekem ein besonderes Vergnügen, bei gegen.

--»Artigem /rnlass siur Xenntniss Lämmtlieber verebrten Handelsgenossen über Herrn

Kormnna, Lobn, in Oei^sig, das günstige Ortbeil öffentlick ansMsprecben, dass

5eb denselben wälrrend seinem biesigsn .Vufenrbalt als einen gründliebsii Xenner der

Üeutzeben Oiteratur überbauet, als Keissigen, jmnbtÜcben und sebr tbatigen I^litarbeiter,

Kind als einen eben so reebtlivb denkenden als sittlicb lebenden jungen lllann bennen

gelernt babe, der des allgemeinen Zutrauens im ldanäel völlig würdig ist.

L.arau, den ZO. .^xril 1830.
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nmnnsche Buchhandlung zu erhalten? es fehlt hier zwar nicht an Buchhand¬
lungen, wohl aber an Buchhändlern, und ich bin versichert, daß Ae es ge¬
wiß nicht bereuen würden." Im Blärz macht ihm Gross Borwürfe, daß
er, anstatt Blümchen nach den ersten einleitenden Verhandlungen zu verlassen
und wieder zu ihm nach Karlsruhe zu kommen, oder die Leitung des Frei-
burgcr Geschäftes wieder zu übernehmen, „in Blümchen hocken geblieben"
wäre. Von Irisch in Augsburg, der sich erst kürzlich etabliert und seine
Kommission dein väterlichen Geschäft übergeben hatte, drückt sich sehr be¬
friedigt über den Regierungsantritt des Hohnes aus, trägt ihm aber auch
auf, den Vater herzlich zu grüßen und ihm zu sagen, daß er „mit den an¬
gezeigten Kommissionsgebühren sehr zufrieden sei." Bnd was das Erfreu¬
lichste bei der Beobachtung dieses harmonischen Konzertes ist: auch der Bruder
in Karlsruhe zeigt sich nicht im geringsten verletzt durch die wichtige Änderung,
die ihn doch so nahe anging. Bnd doch war er einigermaßen beiseite ge¬
schoben, und die geplante Geschäftsübertragung war ohne seine Zustimmung
erfolgt. Das geht schon aus einein Briefe von 1V. Hchüppcl in Berlin vom
59. Blärz s330 hervor, der an Franz schreibt: „Aus dem vorletzten Briefe
Ihres Herrn Vaters schien so etwas noch nicht hervorzugehen, da schien bei
ihm noch viel Bnentschlossenheit, Horge, was Ihr Herr Bruder dazu sagen
würde u. s. w. vorzuherrschen." Am deutlichsten und dabei liebenswürdigsten
und brüderlichsten spricht dieser selbst aus Karlsruhe am 30. April s8Z0:
„Ich ersehe nicht ohne Bebcrraschung, daß das Arrangement mit Dir und
dem Vater bereits getroffen ist, was ich nicht so schnell vermuthete, da der
Vater in seinein letzten Briefe an mich, bei Berührung dieses Gegenstandes
noch wenig Lust dazu bezeigte, weshalb ich glaubte, es werde noch eine Iveile
so fortgehen und Deinem IVunsche, meine Bleinung zu wissen, nicht sogleich
entsprach.— Du hast wie ich ersehe die Uebernahme auf den f. Blai festgesetzt,
unter diesem Tage wirst Du es aber wahrscheinlich noch nicht publiciren
können, da Du wahrscheinlich erst Bürger seyn mußt, wozu Du, wie es
scheint, noch keine Hchritte gethan hast. — Die Einrichtung, daß Du gewisser¬
maßen nur Verwalter bist, wird den Vater am leichtesten zum Rcsigniren
gebracht haben, denn da er seine Einkünfte so gut wie vorher hat, wird er
sich auch über die Arbeit, die er nun entbehrt, zufrieden geben. Ich glaube
nicht, daß bei dieser Bebernahme eine förmliche Zustimmung von meiner Aite
nöthig ist, da auf eine Art Einwilligung von nur in juristischem Anne wohl
eigentlich gar nichts ankommt, und nur von freundschaftlicher Verständigung
zwischen uns die Rede ist. Ich meine dies nehmlich so, daß in Deinem
Uebernahmskontrakte mit dem Vater meiner wahrscheinlich nicht gedacht ist?
Daß mir der Abschluß auf diese IVcise recht ist, und ich die Nothwendigkeit
desselben so gut wie ihr alle längst gefühlt habe, brauche ich Dich nicht mit
viel Worten zn versichern, ich freue mich, daß Dir doch nun die Albstständig-
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keit gesichert ist, zu der Du manchen vergeblichen und mühsamen Versuch ge¬

macht hast."*)

Einer der ersten geschäftlichen Erfolge des neuen Besitzers war die

Übertragung der Konnnission von I. D. Sauerländer in Frankfurt a. Ataiu

an ihn. Schon am 8. Atai s3M schreibt ihm der Besitzer dieser Buch¬

handlung, daß er bereit sei, ihm die Konnnission zu übertragen unter Be¬

dingungen, die so annehmbar waren, daß das Geschäft sofort zu stände kann

Kochler benutzte die Gelegenheit, um bei seinem früheren j)riuzipal in Aarau

die Frage zu stellen, ob noch die Absicht bestehe, die Kommission zu wechseln,

und seinen lebhaften Dank dafür auszusprechcn, daß doch gewiß nur infolge

von Verwendung von Aarau aus der Bruder in Frankfurt bewogen worden

sei, ihm sein Vertrauen zu schenken. Freilich hielt sich die Aarauer Firma

noch zu sehr an ihren bisherigen Kommissionär gebunden, und erst im

Jahre s8^s nach dem Tode Tarl Vogels erfolgte die Ausicherung des Über¬

ganges der Aarauer Kommission, die in der Abesse s3^2 stattfand. Aus

Sauerländcr folgte bald das befreundete lhaus Th. Th. Gross in Karls¬

ruhe und Gebr. Gross in Freiburg, ferner die Firma Haßloch in Wies¬

baden. Von Aug. Vclhagen in Bielefeld liegt der erste Brief vom Juni

s8o2 vor, der Schreiber ging damals mit dem jAane um, in seiner Vater¬

stadt Bielefeld das Geschäft zu gründen, das durch den Eintritt seines Freundes

Aug. Klasing im Jahre s8ZZ zur Firma Vclhagen dd Klasing wurde. Er

schreibt in diesem Briefe- „In Frankfurt und Wiesbaden bei Haßloch habe

ich Gelegenheit gehabt, Sie immer als einen pünktlichen und raschen Ge¬

schäftsmann und Kommissionär kennen zu lernen, ich bin daher so frei, vor¬

läufig bei Ihnen anzufragen, ob Sie wohl geneigt wären, für dortigen jAatz

meine Kommission zu übernehmen." Im September s852 ist dann die Ge¬

schäftsgründung erfolgt, es wird mitgeteilt, daß ein am 6. September in

Leipzig abgesandter Ballen am 22. in Bielefeld angekommen sei und daß die

Fracht von Leipzig nach Bielefeld aus dem gewählten Wege sehr teuer sei, wes¬

halb an einen anderen, billigeren Beförderungsweg gedacht werden müsse. Von

dem befreundeten Aug. Klasing liegt der erste Brief vom s?. August s8ZZ

aus Alainz vor, in dem der Schreiber mitteilt, er sei vor acht Tagen bei

Herrn Kunze eingetreten, und sich dann sogleich teilnehmend erkundigt, ob man

nicht bald hören werde, die Kochlcrsche Buchhandlung habe eine Frau ge¬

nominen? In einem späteren Briefe klagt der Freund über die geringe Anzahl

von Käufern für gute gediegene Werke in dein goldenen Akainz und über

*) Beiläufig sei hier bemerkt, daß der Bruder in einem Briefe vom 2-p Juni Mo
aus Karlsruhe schreibt, daß er wenig Neigung habe sich dort zu etablieren, denn die
Spesen seien zu beträchtlich „besonders wenn, wie es leider hier oft der Fall ist, noch ^0°/«
bei einigen größeren Kunden gar Rabatt gegeben wird, nur um sie nicht den Kon¬
kurrenten zu überlassen."
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die vielen neuen Etablissements. „Dazu kommt noch, baß hier durch das

letzte Etablissement von R. ein Brodneid, ein hungriges Jagen nach Absatz

Angerissen ist, die wahrlich unseres Geschäfts unwürdig sind und einein alles

verleiden. Aber ist es jetzt nicht fast überall so und, wo es nicht ist, muß

es da nicht werden, durch die Blasse neuer Etablissements (selbst, werden Sie

sagen!) deren Gründer doch alle leben wollen, und die dann zuletzt sammt den

älteren Handlungen am Hungertuche nagen. Es ist meiner Bleinung nach

eine große Verblendung der Regierungen, daß man die Zahl der Sortiments-

buchhandlungcn nicht gleich den Apotheken beschränkt, als wenn die Bledizin

des Geistes nicht ebenso wichtig wäre, wie die des Körpers. Freuen Sie

sich, daß Sie im Hafen sind, Ihnen kann nicht nur kein hungriger Eindring¬

ling den Verdienst beschneiden, Sie haben auch im Nothsall einen recht hübschen

würdigen Verlag." Es ist tröstlich zu bedenken, daß der Briefschrciber, der hier

den Jugendfreund so unverhohlen beneidet, selbst bald in den sicheren Hafen

gelangte, an den er freilich damals noch nicht dachte, und dann auch bald mit

einem recht befriedigenden Erfolge einen „hübschen, würdigen Verlag" gründete.

Vor der Bkesse s3ZZ fragt Neukirch in Basel (jetzt H. Georg) an,

unter welchen Bedingungen Koehler seine Kommission übernehmen würde,

und auch diese Verbindung kam laut Brief vom 2Z. April s3I5 schnell zum

Abschluß und ist bestehen geblieben bis zum heutigen Tage. Ihm folgte im

September sSZiZ Albert Eyssenhchrdt in Berlin, und im Dezember des¬

selben Jahres zeigen sich die Spuren der ersten Geschäftsverbindung mit

Wilhelm Braumüller in Wien, für dessen Rechnung Koehler damals

eine Broschüre druckte und in Kommission nahm, ohne daß aber dieses Ver¬

hältnis äußerlich kenntlich war: eine Vorsichtsmaßregel, die bei den dama¬

ligen österreichischen Zensurverhältnissen sehr oft angewendet werden mußte.

Im Juni s3o6 folgten dann die Verhandlungen wegen Übernahme der Kom¬

mission, welche in ihrem Verlaufe von Neujahr j337 an dem Kreise der

KoehlerschenKommittcnten ein neues, später so hervorragendesB utglied einfügten.

Endlich finden sich in den alten Papieren, die leider nur bis zum Jahre

s3o?j reichen, noch aus diesem letzten Jahre die Anfänge zweier neuer

Verbindungen: Ludwig Förster in Wien, der Verleger und Redakteur der

Wiener Bauzcitung, und vandcnhoeck 6c Ruprecht in Göttingen. Der

erstere glaubte Grund zu haben, sich über den Ton seines bisherigen Kom¬

missionärs zu ärgern und entzog diesem deshalb die Vertretung. Nach dem

was er schreibt, ist sein Zorn allerdings nicht unbegründet, und es scheint

charakteristisch genug, um hier wiedergegeben zu werden:

„Damit Sie übrigens genau wissen, wie ich mit W. zerfallen bin,

theile ich Ihnen mit, daß derselbe meistens, wenn ich über mein Geld

disponire, ungehalten ist und seine Launen äußert, so war es auch in

seinem letzten Briefe vom z s. d. Bb, und um die Sache ganz gut zu
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?nachen, schrieb er mir auf den Empfang einer Sendung an einen gewissen

Vouis Lolwuiäk, den ich dem Namen nach früher nicht kannte und der

mich in einem durch All. beigeschlossenen Brief um 8 Exemplare der Bau-

zeitnng gegen baar anging, die ich ihm, wie natürlich, durch IB. sandte,

folgende unverdauliche Zeilen: »Das Baarpackct an Lobmiüt, meinen

TNarkthelfer mit 8 Ex. Bauzeitung ;8Z7 Ro. z— s xr. opl. gehört aufs

Lager; es ist eine Unschicklichkeit von Ihnen, daß Sie mit meinem Markt-

hclfcr Geschäfte machen wollen; Leute, die in meinen Diensten stehen, sind

gleich entlassen, wenn ich erfahre, daß sie irgend ein Geschäft machen.

Bekümmern Sie sich um Ihre Leute (!!) und geben meinem DIarkthelfer

zur Alesse lieber ein gutes Douceur für seine vielen Arbeiten mit der

Bauzeitung, weiter haben Sie nichts mit ihm zu thun.« (!!) -— Da ich

gewohnt bin, Jedermann höflich zu behandeln, so verlange ich dasselbe von

andern, mit denen ich in? Verkehr bin und eben deßwegen will ich mich

keinen weiteren Unannehmlichkeiten und Grobheiten von Hr. All. aussetzen."

Die Firma Vandcnhoeck ch Ruprecht in Göttingen endlich sah sich

ebenfalls veranlaßt, einen Kommissionswechsel vorzunehmen, und laut zwei

vorliegenden Briefen vom h und 23. Juni (837 einigte sie sich schnell mit

Rochier und nahn? die von diesem angebotenen Sätze ohne weiteres an.
An Firnren, mit denen der Anfang der Verbindung in die nächsten

Jahre fällt, seien hier noch erwähnt: I. Diehl (jetzt A. Bcrgsträßer) in
Darmstadt, Td. Anton in Halle; Td. Trcwendt in Breslau, Franz
Kirchhein? (damals Kirchhein?, Schott ch Thielcmann) in Mainz, Gsel-
lius'sche Buchhandlung in Berlin.

In diese ersten Jahre der Selbständigkeit fiel der Tod des Vaters. Am

29. Dezember (333 erlag er, wie schon oben erwähnt, seinen langen und

schmerzhaften Leiden. Der Sohn erhielt von allen Seiten Zeichen der wärm¬

sten Teilnahme. Unter anderen? schreibt der alte Lchrherr Heyer in Gießen

an? (0. Januar (33^: „Mein lieber Herr Köhler. Ihre fortdauernde freund¬

schaftliche Anhänglichkeit verdient meine dankbarste Anerkennung. Wer in

Ihren? Alter solchen Gefühlen und Gesinnungen huldigt, wird auch ihren

Lohn ernten, und den? kann es, bei bescheidenen Wünschen, nur gut gehen.

Ant welcher Teilnahme habe ich den Heimgang Ihres Herr?? Vaters ver¬

nommen. Ruhe seiner Asche; er hat mit Umsicht und Rechtlichkeit eine sehr

bewegte Zeit durchlebt." — Sauerländer in Aaran knüpft an seine Beileids¬

bezeugung die Bitte an, ihn? für seine Sortimentshandlung bei Vorkommen

einen soliden und bewährten Geschäftsführer zu empfehlen, der in der Folge

bei gegenseitiger Übereinstimmung eine lange Reihe von Iahren oder für

sein ganzes Leben eine sichere Anstellung finden dürste. „Ich bitte auch dafür

Ihren besten Rat, da Sie noch aus der Vergangenheit an? besten zu be¬

urteilen wissen, wie ein solcher junger Alan?? an Kenntnissen, Tharakter,

Sitten und Lebensweise beschaffen sein sollte, um diese Stelle würdig zu be¬

kleiden; er sollte Ihr Tbenbild sein, wenn sich noch eins ausfinden ließe. —
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Ich schreibe Ihnen nach der Blesse bei etwas mehr Ruhe einen längeren

Brief als hcnte und wünsche Ihnen eine recht gesegnete Blesse, stets gute

Gesundheit und bald eine wackere Hausfrau."

Nach der in der bisherigen Schilderung in den Vordergrund gerückten

Thätigkeit und nach der heutzutage seit mehr als einein Blenschcnaltcr ausschließ¬

lich herrschenden^ Eigenart der Firma ist man leicht versucht anzunehmen, daß

von jeher das Kommissionsgeschäft allein oder doch ganz vorwiegend es

gewesen sei, das bereits dem damaligen Besitzer als das Hauptfeld seiner

Thätigkeit vorgeschwebt habe. Dem ist aber keineswegs so. U?ie die damalige

Zeit überhaupt dem einzelnen eine behaglichere Thätigkeit gönnte, ihm ge¬

stattete, seine Kräfte nach den verschiedensten Leiten zu brauchen und ihm die

Kläglichkeit gewährte, das eine neben dein andern zu versuchen, ohne einen

Blißerfolg nach der einen Richtung hin gleich mit so schweren wirtschaftlichen

Nachteilen zu ahnden, wie es in unserer übereifrigen Zeit der Fall ist, so

finden wir auch im damaligen buchhändlerischcn Geschäftslebcn mehr als jetzt

das Bestreben, eine gewisse Universalität auszubilden und geschäftliche Erfolge

nicht bloß auf einem einzelnen Gebiete zu suchen. So ist auch in Koehlers

buchhändlerischer Thätigkeit durch reichlich fünfzehn Jahre hindurch noch

keineswegs die Absicht zu bemerken, sich ausschließlich dem Kommissions¬

geschäft zu widmen. Im Gegenteil: es ist gerade der Verlag, dein er in

dieser ganzen Zeit seinen besten Vorrat an Zeit und Kapital widmet. Vom

Vater hatte er, wie wir weiter oben gesehen haben, ein ziemlich buntes Lam-

melsurium von Artikeln aller Art übernommen, sein Bestreben war vom

ersten Tage seiner Geschäftsübcrnahmc an, seine Thätigkeit aus einzelne Fächer,

im besonderen Philologie, Jurisprudenz und Blcdizin zu beschränken und in

diesen Tüchtiges zu leisten. Daß ihm das bei den beschränkten Blitteln, über

die er verfügte, nicht leicht wurde, beweist das nachstehend abgedruckte Lchrci-

bcn an einen begüterten Freund der Familie vom Jahre s3ös, das auch im

allgemeinen einen interessanten Einblick in seine damalige Lage gewährt.

Entschuldigen Sie daß ich nur die Freiheit nehme Sie mit einem

Schreiben zu belästigen, dessen Ursache ist mich Ihnen, im vertrauen auf

Ihre Güte und Wohlwollen mit einer Bitte zu nähern, vorerst erlauben

Sie, daß ich einige erläuternde Worte dazu vorausgehen lasse. Wie

Ihnen bekannt ist übernahm ich im vorigen Jahres das väterliche

Geschäft und zwar so daß ich laut mit dem Vater eingegangenen (Lontract

mich verbindlich machte ihm und der Familie soviel jährlich abzugeben,

daß sie anständig leben können. Wut andern Worten, die Familie beziehet

so lang der Vater lebt fast soviel als bisher die Handlung eintrug und

ich war darauf angewiesen durch zweckmäßige Vergrößerung derselben, erst

Vortheil für mich zu gewinnen. — Zur Sicherheit der Familie hatte ich

den (Lontract selbst so eingerichtet, weil ich durch Uebernahme der Hand¬

lung mich nicht weich betten, sondern namentlich Ulutter und Schwester

für die Zukunft sicher stellen und dem Vater in seinem Alter sorgenfreie



Die Firma A, F. Aoehler in Leipzig. II. ^8Zo—^872.

Tage bereiten wollte, dieß alles wird nun auch erreicht und ich begnüge

mich einstweilen gern mit wenigen, da ich nach Abgabe des Fahrgeldes

an die Litern nur soviel übrig behalte, als ich mir anderwärts als Tom-

mis verdiente. — Ich habe auch Aussicht, daß ich mich von Jahr zu

Jahr besser stehen werde, indem ich, von meinen auswärtigen Freunden

unterstützt, schon im vorigen Jahre mehre Tommissionen erhielt wodurch

mehr Thätigkeit in's Geschäft kam und der Ertrag desselben schon um

einiges gegen früher gesteigert wird, von Uebernahme der Handlung

an gab mir der Vater soo Thlr, und erklärte mehr könne er nur baar

nicht geben, indem einige ausstehende Taxitale zur Sicherheit der Familie

stehen bleiben müssen, was auch ganz recht ist, da der Bruder bei einem

Etablissement und im Fall sich die Schwester verheirathet auch diese eine

Summe braucht. — Durch diesen kargen Vorschuß an baarem sind mir

nun in Bezug auf Verlag ganz die Hände gebunden, denn da ich im

Laufe des Jahres mehr als obige Summe für Auslage für meine

Tomittenten, und wenigstens soo Thlr. für die wöchentlichen Bedürfnisse

der Familie abgebe, so reicht namentlich für dieses erste Jahr, da ich

^8so auch keine UIeßeinnahme hatte, diese obige Summe inolusivc des

im Laufe des Jahres baar eingehenden kaum hin, alle Auslagen zu

decken. Dies wird nun in diesem Jahre von Ostern ab schon besser

gehen, wo ich durch die UIeßeinnahme gestärkt werde, um die Ausgaben

das laufende Jahr über zu machen, — allein zur Verwendung aus

guten Verlag bleibt mir wenig und nur durch guten Verlag läßt sich ein

Geschäft auf hiesigem Platze heben, da wegen der großen Toncurrenz und

Schleuderet mit dem Sortiment fast nichts zu machen ist. — Der Vater

kann mir aus obigen Gründen und weil er im Laufe dieses und des fol¬

genden Jahres noch den 2. Theil des DwKsnss scl. Hübusr sowie den

2. Theil des Llommsukurs dazu laut Tontract drucken lassen muß, wofür

er nur die Auslagen als vorgestrecktes Taxital berechnet, nichts vorschießen

und dennoch brauche ich gegen Niolmslig, wo die neue Auflage des Liussuv

von Höi'MA, ein Zrisoll. öc lat. Tsstumsuk und ein revidirter verbesserter

Abdruck des Illorus von Dullsr erscheint, den ich jetzt drucken musste, damit

mir ?rowollsr und Hurtmunu nicht zuvorkam, gegen zsoo Thlr. —- zur

Deckung der dazu nöthigen Auslagen, welche Summe ich suchen muß von

einem mir wohlwollenden Alanne für einige Zeit zu erhalten.

IVären nicht alle z Werke gut und namentlich die 2I5 Auflage des

Llüsurs ein sicheres Unterpfand für diese Summe, so würde ich nicht wagen,

fremde Hülfe auf einige Zeit in Anspruch zu nehmen, so aber wo man bei

der ängstlichsten Untersuchung keine Ursache zur Besorgniß finden wird,

kann ich mit gutem Gewissen, jeden einladen mir für einige Zeit obige
Summe anzuvertrauen.

An Sie verehrter Herr wende ich mich zuerst, da Sie mich und unsre

Familie als rechtschaffen kennen, dem Vater und auch mir schon viele Be¬

weise Ihres gütigen Wohlwollens gaben und es für mich natürlich am

angenehmsten wäre von einem Ulanne temporäre Unterstützung zu erhalten,

den ich von meinen Verhältnissen, ohne Uückhalt wie es geschehen ist,
unterrichten kann. —

Ich erlaube mir daher die Frage, können Sie mir zu A. lVI. u. 0.

^soo Thlr. auf 2 Jahre vorstrecken?
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Ist meine Bitte der Art, daß Sie durch deren Erfüllung im gering¬

sten genirt werden, oder haben Sie sonst Gründe nicht daraus einzugehen

so stehe gern davon ab, und bitte nur meine Anfrage nicht übel zu deuten,

die ich mir nur im Vertrauen des mir bezeugten Wohlwollens zu thun erlaubte.
In jedem Lalle bitte um die Fortdauer Ihres mir theuren Wohl¬

wollens welches zu entziehen ich Ihnen nie Veranlassung geben werde.
Der Diogenes von Hübncr, der auch hier wieder erwähnt wird — wie

oben in dein Kaufkontrakt zwischen Vater und Sohn, wie in der Anzeige im
Ariegerschen Wochenblatt, wie in einem Briefe des jüngeren Bruders vom
April s330, woselbst es heißt: — „wie ist es denn mit der verwünschten Fort¬
setzung des Diogenes? wer trägt denn diese Kosten? Dieser unglückliche Hübner
hat den Vater recht überlistet, ich sehe noch gar nicht, wie diese doppelt un¬
glückseligeVerlagsunternehnumg beendet werden soll!" — scheint cinjDsahl im
Fleische der Koehlerschen Verlagshandlung gewesen zu sein, wahrscheinlich
wird er gerade deswegen, wie alle Schmerzenskinder, mit so besonderer Vor¬
liebe erwähnt. Aber abgesehen davon ist die Verlagsthätigkeit in anbetracht
der beschränkten Büttel und der durch das Kommissionsgeschäft so sehr nach
einer andern Seite abgelenkten Kraft doch eine geradezu bewundcrnswerte.
Das „Verzeichnis der Verlags-Bücher von Karl Franz Köhler. Leipzig bis
Gster-BIesse s3^5" weist auf vierzehn Seiten nicht weniger als hundertein-
undsiebzig Titel von Verlagswerken der Firma auf, davon die meisten erst
seit 1330 erschienen — denn der Kleinkram von den ersten Zeiten der Firma
her war größtenteils vergriffen oder makuliert — und hiervon ein großer
Teil aus schwerer, wissenschaftlicher Litteratur bestehend. — Tinc Anzahl der
Titel möge hier zum Beweise des Gesagten folgen:

Koka sooiskakis Avasoas scl. K. LVssksrmavv ob X. II. Vnvllb.asv.sl. Vol. I.
kaso. chy, Vol. II kbso. 5^ Bogen, s836—s8^0.

Krlstopibavis oomoscllas sä. V. V. VrlkWvbs. Tom. I. 35 Bogen. s333.
lZsvAll, Tb., Vommsvk. cls Rslisp Vomoscllas Kkkloas librl clno. 30 Bog.

s333.
Bode, G. H., Geschichte der hellenischen Dichtkunst. 3 Bände in 5 Ab¬

teilungen. 151^4 Bogen. s833—s8^0.
Boden, A., Die Anatomie der BIcnschen. 36ch^ Bogen. s3^0.
(lassav, (lomm. cls bollo Zall. von Th. G. Herzog. 5W/4 Bogen. 133s.

n » ?? ?? sivill „ „ „ „ s8c>^.
dasanbovi, Is., vokas akcsvs KsZ. Nkvagli obLsrvakiovss scl. smsvcla-

klovss in VioAsvsm Taörkmm von Huebner u. Iacobitz. 2 voll.
s830 und s833.

Ooclsx Vrlsclv. KnAvskavus scl. L!ovsk. Tlsobsvclorb gr. 3". s3^5.
55 Bogen. Ladenpreis 32 Thaler.

De Tandolle, A., Anleitung zum Studium der Botanik, aus dem Franzö¬
sischen von Bunge. 2 Tle. 5W/2 Bogen. 13^.
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DioAsni8 Tasrtii äs vitis cloAmati8 st azzo^IrtlisZmatis slarorum pbilo
so^liorurn libri clsosm. blcl. N. Ll. Nusbusv. 2 voll. s329- s33s.

?Iori L^itoms rsram Itomanarum von G. Hübner und T. Iacobitz.
2 Bde. 69 Bogen. s332.

Guerickc, H. E. F., Allgemeine christliche Symbolik. 39^/4 Bogen. s839-
,, „ Evangelische Zeugnisse in predigten. 32 Bogen. s839>
„ „ Historisch kritische Einleitung in das neue Testament.
36 Bogen. s8H3.

Hansel, PH. G. F., Handbuch der Institutionen des Rechts. I. Band.
30 Hz Bogen. s8HH

Heimbach, G. E., Die Lehre von der Frucht, nach den gemeinen in Deutsch¬
land geltenden Rechten. 2s Bogen. s3^3.

Heinichen, Fr. A., Lehrbuch der Theorie des lateinischen Stils. 2P/4 Bogen.
s3^2.

Alausen, H. N., Hermeneutik des Neuen Testaments. 30H» Bogen. s8^h
Arehl, A. L. G., Der Brief an die Römer, ausgelegt. 33 Bogen. s8^3.
Imoiarms sx rso. 0. llaoodit?:. ^ Bände. s39 Bogen. s336—s8^h
Rcignct, I. A., Historische Schriften und 2lbhandlungcn. Aus dem Französ.

von I. I. Stolz. 2 Bände. ^9 Dogen. s3H3.
Ocrtel, F. AI., Die Staatsgrundgcsetze des Deutschen Reichs. H3 Bogen.

Dlutarolli Vitas, ^arallslas blx. vss. <ü. Liatsais. 3 Bde. Bogen.
s339—^3.

Rein, IDilh., Das Triminalrecht der Römer. 60 Bogen.
,, „ Das rönrische Privatrecht und der Tivilprozeß bis in das

erste Jahrhundert der Aaiserhcrrschaft. 36 Bogen. ^336.
Roscnmüller, D. I. T., Handbuch der Anatonne des menschlichen Aörpcrs.

6te 2luflage von Prof. E. H. IVeber. ^6^/4 Bogen. s3^0.
Rüdel, A. E. G., Abendmahls- und Tonfirmationsrcdcn, sowie Tauf- und

Traurcden. 9 Bde. s. s20 Bogen. s827—s336.
Lallustii cls bsllo luZurtli. lidsv sei. <üb. (il. Nsr2i0A. 32H„ Bogen. s3^0.
Tsstamsutnm novum Zrasos von I. I. Griesbach. 3tc Auflage von

Schulz. sosHz Bogen.
Tsstamsutum vovum Avasss von A. F. E. Tischcndorf. ^7^ Bogen.

s3^.
VsIIsius Datsroulus von T. H. Frotscher. 2 Bde. 33^4 Bogen. s339.
IDeiske, Prometheus und sein Alythenkreis. 36 Bogen. s3^2.
Zastrow, A. v., Geschichte der beständigen Befestigung, mit s3 Plänen.

25H2 Bogen. s839.
Ein Teil dieser sowie der vielen anderen kleinen Artikel, welche der

Aatalog auszählt, sind aus anderem Berlag übernommen. So in erster Linie
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die Verlagsartikel seines früheren fdrinzipals Fr. Laue in Berlin, von dem

es als ein Beweis, daß es nichts giebt, was einem deutschen Buchhändler zu

erreichen unmöglich ist, im Börsenblatt vom 23. August (339 heißt: „Der

ehemalige Buchhändler Fr. Laue in Berlin hat, wie die Zeitungen berichten,

in der Schlacht bei Nisib einen Teil der türkischen Artillerie befehligt und soll

wesentlich dazu beigetragen haben, daß solche nicht ganz in die Hände der

Ägypter fiel." Anderseits verlegte er mit seinem Freunde Bernhard Tauchnitz

für gemeinschaftliche Rechnung mehrere Werke, z. B. Webers Teutsches

Wörterbuch (Börsenblatt (337, Nr. 63) und das Ooryms jnris eanonioi sä.

Riolrtov, das von der Rayserschcn Buchhandlung in Leipzig übernommen

wurde (ebenda Nr. (H. Beide blieben später im Besitz von B. Tauchnitz.

Alan geht schwerlich fehl in der Annahme, daß den: so mächtig auf¬

strebenden Geschäftsmanne damals die Thätigkeit des Verlegers nicht minder,

vielleicht sogar mehr sympathisch war als die des Kommissionärs. Aber

gerade weil sein Rommissionsgcschäst sich so bedeutend nach allen Seiten ent¬

wickelte, kam er nach einer Reihe von Jahren in die Lage, sich für das eine

oder das andere entscheiden, oder eines über dem andern vernachlässigen zu

müssen. Noch waren von keinen: die Erträge bedeutend genug, um etwa

das eine als besondere Liebhaberei betreiben und das andere der Gbhut eines

erfahrenen Geschäftsführers überlassen zu können: jedes von beiden erforderte

die ganze Rraft des nur sich selbst verantwortlichen Besitzers und das Auge

des Herrn. Gewiß ist es Rochier schwer geworden, sich des mit so vieler

Liebe gepflegten Verlags zu entäußern, auf einen Teil des Geschäftes zu ver¬

zichten, den er ebenso gut wie die Rommissioncn als väterliches Erbe über¬

nommen hatte, aber er erkannte mit gewohntem Scharfblick, daß es sein

mußte und so trennte er sich von: Verlag. Am (. Januar (3^6 ging dieser

Teil des Geschäftes durch Rauf an Adolph Winter, den ehemaligen Lehr¬

ling der Firma, über und wurde von diesem bis (8^9 unter der Firma:

Röhlersche Verlagshandlung, Adolph Winter, von da an bis (376 unter

seinem eigenen Namen weitergeführt, bis nach seinen: Tode in: Jahre (876

der Verlag zerstreut wurde. Nun hatte Rochier die Hände frei und konnte

seine ganze ungewöhnliche Arbeitskraft den: Rommissionsgeschäst widmen.

In die Zeit des ersten großen, jugendkräftigen Geschäftsaufschwungcs

fällt auch die Gründung der eigenen Familie. In dem befreundeten Buch¬

händler Lcichschen Hause hatte der nun Einunddreißigjährige ein junges

siebzehnjähriges Wädchen, Julie Licbing aus Rahla a/Saale, kennen gelernt,

das sich dort zu längerem Besuche aufhielt. Die Herzen fanden sich, und gegen

Ende des Jahres (336 hat die Verlobung stattgefunden, wenigstens datiert

der erste vorhandene Gratulationsbricf von: (3. November (336. Er ist von

den: Haupte der eng befreundeten Familie Enslin und spricht in wannen

Worten die herzliche Freude über das endliche Eintreten des längst gehofften,
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so oft dringcndst empfohlenen Entschlusses aus: „Nichts hätte in unserem
Hause leicht eine lebhaftere Freude verursachen können, als die vor zwei
Minuten eingegangene Nachricht von Ihrer Verlobung. Meine Frau erklärt
das für eine höchst verständige Handlung von Ihnen und ich kann das
Gegenteil auch nicht behaupten. Im Ernst, so wünschen wir Euch allen
beiden (— wie heißt denn Julie weiter? ich habe den Namen vergessen —)
von ganzen: Herzen Glück, und alles läßt hoffen, daß dieser Wunsch in Er¬
füllung geht. Die s? Jahre finde ich sehr wenig tadelnswert, besonders wenn
die übrigen Eigenschaften sh jährig sind; ich habe es ja selbst gewagt, ein
s6 jähriges Mädchen zu heiraten und sie ist ganz leidlich eingeschlagen, hat
auch seitdem diesen ursprünglichen Fehler redlich und nicht ohne Erfolg gut
zu machen gestrebt, so daß sie es nun schon auf das Doppelte gebracht
hat und auch noch etwas mehr — ich würde weniger Eiser auch nicht ge¬
tadelt haben. Fackeln Sie nun nicht lange mit der Hochzeit, wenn das Braut-
bctt fertig ist, damit Julie den Unterricht der Frau Lcich im Regiment des
Pantoffels wenigstens nicht bis zur Meisterschaft lernt, aber lassen Sie dies
der Frau Bcrtha nicht merken, denn ich schmeichle nicht gern und sie möchte
das leicht so aufnehmen, — sonst aber können Sie ihr sagen, daß sie in
meinen Augen einen recht gescheiten streich gemacht hat. Wir grüßen
Sie und Ihre Leute von Herzen, Fräulein Julie aber zweimal und Frau
Bcrtha auch vcrschiedcnemal sowie den Brummbären, wenn er dafür em¬
pfänglich ist."

„R. 8. Der Name Julie hat in meiner Familie eine ganz besondere Be¬
deutung und eigentlich das Bürgerrecht erlangt; ich bin der Sohn, der Bruder,
der Gnkel und der Großonkel einer Julie; es wird sich gewiß finden, daß
ich auch bei Ihrer Braut etwas bin; — werde ich sie denn noch als Braut
oder erst als Frau kennen lernen? Sie sehen, ich kann von ihr schon jetzt
nicht los kommen!"

Eine Reihe anderer Gratulationen giebt Zeugnis von der freudigen
Zustimmung und allgemeinen Billigung, welche die Verlobung überall fand.
Hcysc aus Bremen, Vater und Sohn Heyer in Gießen und viele andere
sprechen ihren Glückwunsch aus. Der alte Gicßcncr Lchrhcrr fügt noch die
Worte bei: „In Beobachtung Ihres Geschäftsbetriebes ist es nur nicht ent¬
gangen, daß Sie nach Grundsätzen verfahren sind. Bleiben Sie diesen nur
getrost treu, gesellen ihnen noch etwas mehr Beherztheit zur Abweisung
von Vcrlagsartikcln, denen Sie nicht vollkommenes Vertrauen schenken
können, bei, und dieselbe Vorsehung, welche Ihnen bisher so sichtbar bei¬
ständig war, wird Sie auch serner in Schutz nehmen!"

Die Hochzeit fand im Laufe des Jahres s3o7 statt. Seine junge Frau
brachte Aochlcr nicht Geld und Gut zu, es war eine reine Ncigungsheirat,
aber sie hat ihm die Jahre, für die es ihm vergönnt war, sie zu besitzen,



Das Koehlersche Geschäflslokal in der Mkolaistratze (Römischs Haus, jetzt No. 6)
1839—1816, in seiner jetzigen Gestalt.

^ ^Das Haus war ursprünglich die, mi^ Gründung der Univerj^tät^entstandene, Meißner Bursa. Z^ls

Bärwald. 1629 erwarb das Grundstück der Appellationsrat, Professor, Stadtrichter, Domherr und Senior der
Iuristenfakultät Dr. Vuirinus Schacher, gestorben am 1-1. Januar 1670 im Alter von 72 Iahren. Ihm folgte im
Besitz der Stadtrichter, Gberhofsgericht- und Aonsistorialadvokat Dr.Vuirin Hartmann Schacher, der 1?1Z zum Bürger¬
meister gewählt wurde und der das jetzige Haus 1712 neu erbaut hat. von den Schachers kam es in verwandtschaftlicher
Folge 1781 an den Hofrat von Born und von diesen: 1801 an den Professor Dr. Gehler, später an Dr. Römisch.

50
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zu einer Zeit reinen Glücks gemacht. Sieben Ainder drei Töchter und
vier Söhne — sind der The entsprossen, das erste im Zuli s353, das letzte im
Zanuar ^350 geboren. Leider war ihm aber, dessen Leben so reich an Erfolgen
und an Segnungen des Himmels war, das Glück nicht bcschieden, die Gattin
neben sich die Erziehung der, Ainder bis zu ihrer Reife überwachen und ihn
selbst durchs Leben bis ins Greiscnalter begleiten zu sehen. Schon nach
dreizehnjähriger Ehe wurde sie ihm entrissen. Zhre Gesundheit war immer
zart gewesen, nach der Geburt des jüngsten Sohnes nahm ihr Leiden einen
bedenklichen Tharakter an und am 29. Zum s83() stand der Gatte an dein
Totenbette der Gattin, die kaum das cinunddrcißigste Zahr erreicht hatte.
Zu der Leipziger Zeitung vom s. Zuli s850 findet sich die Anzeige:

„Heute entschlief nach langem Leiden zum besseren Leben meine geliebte
Frau Julie geb. Liebing, im so. Zahre unserer glücklichen Ehe. 7 Ainder
beweinen mit mir den frühen Tod der liebevollsten Abutter.

Leipzig, 29. Zum s35v. Franz Aoehler."
Einige Zahre später wurde ihm auch die Abutter entrissen, von nun

an stand die Schwester Zustine seinem Haushalte bis zu seinem eigenen Tode
in treuer Fürsorge vor. —

Zufolge der fortdauernden Vergrößerung des Geschäftes wurden schon
wenige Zahre nach der Übernahme durch den Sohn die Räume zu enge, in
denen der Vater so lange Zeit gewaltet hatte. Die daraus entstehenden Adel¬
stände wurden so fühlbar, daß das Geschäftslokal im Zahre s359 nach der
Nikolaistraße, nach Römischs Haus — damals Nr. 3, jetzt Nr. 6 — über¬
siedelte, in dem es bis zum Zahre s3^6 blieb. Das Haus war in seiner
äußeren Erscheinung damals nicht wesentlich anders, als es in unserer Ab¬
bildung erscheint, die Läden rechts und links vom Thorweg waren von den
Geschäftsräumen eingenommen.

Aus jenen Zahren datieren die „Erinnerungen eines Lehrlings aus der
A. F. Aoehlerschen Schule", welche diesen Blättern im Anhang beigegcben
sind. Sie stammen aus der Feder des Herrn Gskar Bonde in Altenburg,
eines Verwandten und treuen Freundes des Hauses, und geben ein anschau¬
liches Bild der damaligen Verhältnisse, die mit glücklichem Humor so herauf¬
beschworen sind, wie sie dem lustigen jungen Blut bei seinem Eintritt ins
Geschäftslcben erschienen.

Bei der Bedeutung, welche die Firma unter der Leitung ihres neuen
Besitzers mehr und mehr gewann, ist es erklärlich, daß dieser bald auch zu
den öffentlichen Ehrenämtern seines Berufes herangezogen wurde. Zu der
Hauptversammlung des Börsenvcreins von: 50. April s336 wurde Franz
Aochler mit 57 Stimmen zum Sekretär des Börsenvcreins gewählt und be¬
kleidete dieses Amt bis zur Abesse s359- — Zn der Generalversammlung des
Vereins der Leipziger Buchhändler vom s<Z. November s357 wurde er mit
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56 Stimmen an zweiter Stelle in eine Kommission berufen, welche aus den

sieben Deputierten und sechs besonders gewählten Acitgliedcrn bestehen und

einen Tntwurf zur Revision der Vcreinsstatutcn ausarbeiten sollte. Die inter¬

essante Geschichte dieses Tntwurfs, der in der Generalversammlung von (853

zur Verhandlung und Annahme gelangte, aber erst nach nochmaliger Um¬

arbeitung und nach einem Zeitraum von nicht weniger als fünfzehn Zahren,

am 2. Gktober (352, die Bestätigung seitens der Regierung fand, ist aus¬

führlich dargestellt in Lorcks „Geschichte des Vereins der Buchhändler zu

Leipzig. Festschrift zur Feier feines fünfzigjährigen Bestehens (835." Vom

Jahre (3^(5 an wurde Roehler Rtttglicd des Vorstandes des Vereins (bis

zum Zahre (838 „Deputation" genannt), dem er seitdem ununterbrochen bis

zu seinem Tode (872 angehörte. Tndlich ist er (356 auch zum Stadt¬

verordneten gewählt worden und hat diesem Rollegium eine Reihe von fahren

angehört. All' den oft zeitraubenden und mühsamen (Obliegenheiten, welche mit

derartigen Ehrenämtern so häufig verbunden sind, hat Rochier in treuer

Pflichterfüllung stets seine ganze Rraft gewidmet und sich auch an diesen

Stellen ein unvergängliches Andenken gesichert.

Aus den ersten Jahren seiner Leitung des Geschäftes seien auch eine Reihe

öffentlicher Rundgebungen im Börsenblatt erwähnt. Das offizielle (Organ des

Börscnvereins wurde damals weit mehr als jetzt zur Erörterung einzelner

geschäftlicher Vorkommnisse benutzt, an die sich dann oft eine lebhafte, lang

ausgesponnene Debatte knüpfte. Zu diese homerischen Wortgefechte griff auch

Roehler öfters ein und beteiligte sich fröhlich an dem Schlachtlärm streitender

Wänner. Nicht immer scheint er uns Nachlebenden recht zu haben, und

zuweilen kommt er mit arg zerhauenem Schild zurück aus der tobenden Fcld-

schlacht, aber immer weiß er seine Sache mit Geschick zu führen und stets ist

Angriff wie Abwehr in würdigem Tone gehalten. Ts war schon damals

ganz wie jetzt. Die Rlagcn über den Verderb des Buchhandels und über

das Verschwinden der guten alten Zeit hören nicht auf und werden in allen

möglichen Tonarten vorgebracht. Ts find immer dieselben Stimmen, die sich

untereinander anklagen und entschuldigen, grimmig befehden sich die Sorti-

mcnter und Verleger, zuweilen scheinen sie einig, daß die bösen Antiquare an

allein schuld sind, und wenn einmal mit dein besten Willen kein anderer Sündcn-

bock zu finden ist — ja, um alles in der Welt, wozu ist denn der Leipziger Rom¬

missionär da? Vorzüglich die Überproduktion und das uralte Nbel desRabatt-

gebcns sind auch damals schon das ständige Thema von Rlagen, Angriffen,

Reformvorschlägcn. Rarl Groos in Heidelberg schreibt im Februar (356:

„Ich habe bereits (3 Ztr. norddeutsche Rrebse abgesandt und die süddeutschen

machen ebensoviel. Nun nehmen Sie Freiburg und Rarlsruhc, so kann man

doch mindestens (()() Ztr. Rrebse von unseren drei Handlungen rechnen. Der

Verlust der Frachten und Spesen für uns beträgt über fiOV Thaler und wie-

(0*
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viel war der reine Gewinn des Abgesetzten an Novitäten?*) Ich bin der
Alcinung, daß unser Buchhandel eine ganz andere Gestalt gewinnt
und daß jetzt die Industrie namentlich der Leipziger und Stutt¬
garter ihren Kulminationspunkt erreicht hat! — Gs muß anders
werden, und das Vicldrucken muß ein Gnde nehmen!"

Im April s353 ergreift im Börsenblatt (Nr. 2ß) Kochlcr das IVort
in Sachen einer Beschwerde der Frankfurter Sortimentcr (Nr. sv) gegen die
dortigen Antiquare, auf welche Salomon Pirzel in Nr. so sehr scharf geant¬
wortet und den Sortimentern vorgeworfen hatte, daß sie den Nachdruck selbst
begünstigten, wie der neueste Kettembcilsche Auktionskatalog beweise, der allein
clshundert Bände Nachdruck enthalte. Kochlcr ergreist die Partie der Sorti¬
menter mit der ganzen Argumentation der neueren Zeit gegen die „Schleuderet."
Gs wird geklagt, daß die Antiquare nur schon gut eingeführte Sachen haben,
diese fest und in Partien zu hohem Rabatt kaufen und also auch im stände
sind, wieder viel Rabatt zu geben. IVie solle es denn mit den neuen Artikeln
werden, die noch unbekannt seien? Denn wenn das böse Beispiel erst Nach¬
ahmung fände, würde das ü, oomil.-Bersenden bald aushören und die Novi¬
täten würden nicht mehr beachtet werden.

Auch s3^0, als im Buchhandel eine der periodisch auftretenden großen
Reformbcwegungen die Gemüter erregte, beteiligte sich Kochler an der Diskussion.
OttolVigand wollte alles ä ooucl.-Gcben und Beziehen gänzlich aufheben; andere
klagen, daß der Sortimenter sein Geschäft nicht „kaufmännisch" genug betreibe,
ohne näher auszuführen, wie man sich eine Änderung denkt; andere finden das
Nbel darin, daß der Kleine geschäftlich genau so verfahre wie der Große;
der eine klagt über das ganz allgemeine, hohe Rabattgeben, wieder einer
(U). Possmann in IVeimar) beweist, daß infolge des ncueingcführten billigen
Portos der Sortimentshandel in einem bestimmten Umkreis von Leipzig
ruiniert werden müsse, denn die Leipziger könnten und würden innerhalb
dieses Kreises allerorten mit s6ftg"/„ Rabatt liefern; endlich wird auch vor¬
geschlagen, der Ladenpreis solle aufhören u. dcrgl. mehr. Kochler bespricht
alle diese Klagen und Vorschläge in seinem Artikel: „Noch etwas über Reform
im Buchhandel" (s3^0 Nr. ft), hält natürlich alles plötzliche und gewaltsame
Andern für unmöglich, glaubt aber, daß es, um den Pauptschadcn des Buch¬
handels, das Rabattgeben, zu beseitigen, vor allem nötig sei, daß der Ver-
lcgcrrabatt eingeschränkt würde. Er kommt dann auf einen Artikel
des damals als Konkurrenzunternehmen des Börsenblattes bestehenden „Organs"
(8H0 Nr. in welchem das Leipziger Kommissionsgeschäft in heftigster Weise

*) Im Jahre fgzo kosteten per Postwagen von Leipzig nach Frankfurt a /m. 25 K
Bücher qgp^ Groschen, 50 Ä. 75V4 Groschen, 75 Ä. Groschen, foo K föpft Groschen,
von Frankfurt an erfolgte die Beförderung durch badischo und Thurn & Tarissche Post
mit „ftz Moderation." (Brief von Groos in Karlsruhe vom fg. Februar fS50.)
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angegriffen und seine Firma allein als rühmliche Ausnahme hingestellt
worden war. Gegen das letztere verwahrt er sich entschieden mit dein Titati
„Gott bewahre mich vor solchen Freunden." Tr setzt auseinander, daß auch
das Kommissionsgeschäft immer umfassender geworden sei, wie schädlich solche
Hetzereien wirken müßten, weil es ganz ausschließlich auf unbedingtem Ver¬
trauen zu dem Kommissionär beruhe. Der Angreifer hatte vorzüglich die
Art bemängelt, wie das Auskunftgeben seitens der Kommissionäre geübt
werde. Kochler bestreitet, daß er in dieser Beziehung anders verfahre als
seine Kollegen. Natürlich müßten die Auskünfte mit größter Vorsicht gegeben
werden, teils um bloße Neugierige abzuhalten, teils auch um unverschuldet
Bedrängten den Kredit nicht zu schmälern und die „Genugthuung zu haben,
in ein bis zwei Jahren zu sehen, daß wir an einem solchen wie früher einen
soliden pünktlichen Kommittenten besitzen und ihn durch unsere Unterstützung,
zum Besten seiner Familie sowohl, als auch zum Besten des Vereins
selbst erhielten."

Diese Proben mögen genügen. Eine ganze Reihe kleinerer Auslassungen
kann hier Übergängen werden, teils weil sie alte, längst abgethane und für
uns interesselose Dinge behandeln und auch nur die Form kurzer Notizen haben,
teils weil sie nur mit K. unterzeichnet sind, also Koehlers Urheberschaft nicht
aktenmäßig festzustellen ist, wenn sie auch ganz und gar das Gepräge seines
Stils tragen. In den späteren fahren verschwinden sie mehr und mehr aus
den Spalten des Blattes, das wachsende Geschäft nimmt ihn immer aus¬
schließlicher in Anspruch.

Im Jahre s3^6 wurden einesteils die Räume in dein Römisch'schen
Hause zu eng für das Geschäft, andernteils zwangen die infolge der damals
mächtig aufblühenden Utesse außerordentlich gestiegenen Mietpreise den
Besitzer, Umschau nach einem geeigneteren Lokale zu halten. Die alte An¬
schauung, daß die Buchhandlungen und besonders die Kommissionsgeschäste
nur Aussicht hätten zu gedeihen, wenn ihre Lokale sich in der inneren Stadt
befänden, war durchbrochen, seit F. A. Brockhaus seine Buchhandlung und
Buchdruckerei nach der Ouergasse Nr. PV verlegt hatte. Mehr und mehr
wandte sich der Buchhandel dem Osten der Stadt zu, wo er sich bis auf
diesen Tag immer mehr konzentriert hat. Kochler hatte Gelegenheit, in der
Poststraße von dein Kaufmann Morgenstern ein Haus mit Gartengrundstück
für den Preis von P000 Thaler zu erwerben, in dein Garten baute er sich
ein Geschäftshaus, wohin er sStsß übersiedelte und wo die Handlung bis s88s,
volle fünfunddrcißig Jahre lang blieb. Das Koehlerschc Haus bildete die
nordöstliche Tcke des Gebäudckomplexes, der später durch die Erwerbung des
übrigen dort freien Areals seitens der Firma F. Volckmar unter den: Namen
Volckmars Hof entstand.

Die folgenden Jahre wurden für Koehler sehr arbcits-, unternchmungs-
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und sorgenrcich. In das Jahr s3^7 fällt die Gründung von A. F. Roehlcrs

Antiquarium, von welchem weiter unten ausführlicher die Rede fein wird.

Das Jahr s8^3 nnt feinen Unruhen und Stürmen brachte ihm außer den

Gcschäftsstörungcn und Verlusten, die von solchen Zeiten unzertrennlich sind,

noch die Notwendigkeit, am f. Januar das seit h August s3Sö bestehende,

von Ehr. 1V. Löflund s73L> gegründete Geschäft seines Bruders Heinrich in

Stuttgart übernehmen zu müssen, das dieser nicht mehr zu halten vermochte.

Er ließ die Handlung zuerst von seinem als Teilhaber aufgenommenen

Schwager Hugo Licbing und später, als dieser s35S nach Philadelphia über¬

siedelte, von s8ZH an von T. Hcnsel fortführen und verkaufte im Jahre s3ZZ

das wohlgeordnete Geschäft an Rarl Aue, der es bis h Januar s859 unter

der Firma Franz Rochier, von dieser Zeit an unter seinem eigenen Namen

fortführte. An dieser Stelle sei gleich erwähnt, daß Rochier später noch ein¬

mal das Geschäft eines Rommittenten, nämlich am ob Ami s86v die Firma

T. Helfer in Bautzcn, übernehmen mußte, um seine bedeutende Forderung

zu retten. Er ließ sie unter der Firma Franz Roehler in Bautzcn durch

Georg Hermann, den nachmaligen Inhaber der Scrigschcn Buchhandlung

in Leipzig, verwalten und trat sie am h Januar s36Z an den inzwischen

leider auch in jungen Iahren verstorbenen Ed. Rühl in Bautzen ab, unter

dessen Namen sie in Ehren wciterblüht. (Bis Ende s366 war die Firma

noch Franz Rochier, vom s. Januar s367 an Ed. Rühl.)

In den fünfziger Iahren ist eine wesentliche Zunahme des überseeischen

Geschäfts, namentlich nnt Nord- und Südamerika zu verzeichnen. Es wurden

bedeutende Verbindungen angeknüpft, von denen ein großer Teil noch heute be¬

steht. Aäußte bisweilen auch ein herber Verlust ertragen werden, wie z. B.

bei dem Bankerott der Firma IVcick 6c To. in Philadelphia, so hat sich diese

Seite des Geschäftes doch im Lause langer Jahre immer besser entwickelt, und

nnt Befriedigung kann die Firma aus die lange Reihe ihrer über den ganzen

Erdball verteilten überseeischen Rommittenten blicken, mit denen die Anfänge

der Verbindung in jene Zeit reichen. Auch ausländische und überseeische

Bibliotheken und wissenschaftliche Institute wurden in beträchtlicher Anzahl

treue Runden der Firma, und in dieser Beziehung wurde besonders die

neue Gcschäftsabtcilung, das Antiquarium, wertvoll, welche die Gelehrten

in aller N)elt durch ihre musterhast bearbeiteten, reichhaltigen Rataloge auf

die Leipziger Firma aufmerksam machte. Kommissionsgeschäft und Anti¬

quarium arbeiteten sich treulich in die Hände und wetteiferten in sorgfältiger,

sachgemäßer Ausführung der eingehenden Aufträge.

Aus den Zeiten von s3^5 bis s35o sei hier das IVort an einen

früheren Gehilfen, späteren hochgeehrten Freund der Firma abgetreten,

der in dieser Zeit ihr als Autarbciter angehörte und der Bitte des Heraus¬

gebers, ihn durch freundliche Autteilung seiner Erinnerungen zu unter-
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stützen, in höchst dankenswerter Weise entsprochen hat: lserr Ronuncrzienrat

und Stadtrat Franz Wagner in Leipzig.

„Das Geschäft befand sich zur Zeit meines Gintritts (zs^s—-zs) äußer¬
lich in einer gänzlichen Umgestaltung. Das Lokal in der Nikolaistraße war

gekündigt, mußte vor Beginn der Michaelismesse geräumt werden und noch

war ein neues nicht gewählt worden. —- Die Kollegen ID. Ginhorn und

F. Volckmar, die schon längst ihre Blicke auf die Gstvorstadt als der künftigen

Buchhändlerstadt geworfen hatten (Volckmar hatte schon früher aus Ginhorns

dringendes Anraten das Haus jetzt Grimmaischer Steinweg z, den heu¬

tigen Gingang zu Volckmars Hof gekauft), waren eifrig bemüht, den

schon damals bedeutenden Kommissionär Koehler nach dieser Seite zu

lenken; doch wollte sich lange nichts finden, bis der Zufall eine Lösung

aus dieser von Koehler mit erstaunlicher Nuhe getragenen Verlegenheit

brachte. Gs starb ein Fräulein soder Frau?) Rumpf, Besitzerin zweier

kleiner Häuser in der poststraße — sie stehen jetzt noch unter Nr. s

und s und sind Gigentum von Volckmars Grben — und eines dahinter

befindlichen geräumigen Gartens, der von der Post, dem Volckmar'schen

Haus und dem damaligen Rheinischen Hof (Besitzer Ghr. Morgenstern,

später Bernhard Tauchnitz) umschlossen war. Morgenstern erwarb das

Anwesen und zwischen ihm, Volckmar und Koehler kam eine Teilung des

Flächenraumes zu Stande. Für ;zooo Thaler kaufte Koehler die beiden

kleinen Häuser Poststraße sowie die nordöstliche Gcke des Hofraumes, aus

die später ein Geschäftshaus gebaut wurde.

Gine glückliche IVahl war der Ankauf mit Rücksicht auf den unfertigen

Zustand der Baulichkeiten wohl nicht zu nennen, es mußte indes aus der

Not eine Tugend gemacht werden, die kleinen Häuser, so ungeeignet sie

auch waren, wurden bezogen. — IVenn man die jetzigen großen statt¬

lichen Geschäftshäuser betrachtet, so wird es schwer, es sich klar zu inachen,

wie man selbst bei der so geringen Ausdehnung der damaligen Geschäfte

und bei den mäßigen Ansprüchen jener Zeit mit diesem Notbehelfe aus¬
kommen konnte.

Gs wurde ein trauriger IVinter und eine unbeschreiblich klägliche

Vstermesse in diesen Räumen verbracht, und ich erinnere mich noch wohl

des beklommenen Gefühls, die auswärtigen Kommittenten in so mangel¬

haften Geschäftsräumen bewillkommnen zu müssen. Grst zu Michaelis oder

genau im Monat November zsqs, bei recht kalter, unfreundlicher Witte¬

rung konnte das neue Haus bezogen werden. Gs war dies leider ein

wenig zweckmäßiger Bau. Koehler war selbst nicht Bauverständiger, auch

mit wenig Grsahrung in derartigen Dingen ausgestattet, und hatte Plan

und Ausführung einem Zugendfreund übertragen, der selbst von der

Sache nicht viel verstand. Gndlose Umänderungen und Flickwerke blieben

nicht aus; indessen einigermaßen war eine Grleichterung verschafft.

Bis zu dieser Zeit war es Brauch, daß die Verleger-Kommittenten

in verschiedenen Straßen der Stadt selbstständig ermietete Niederlagen

für ihre Auslieferungslager hatten. Dies wurde nun anders; die Läger

konnten im Geschäftshaus vereinigt werden, was eine große Vereinfachung

des Geschäftsganges zur Folge hatte. Nur einer der Kommittenten, der

alte Herr Ruprecht aus Göttingen, blieb seiner Gewohnheit treu, er behielt
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seinen Lagerraum in Verbindung mit einer geräumigen Meßwohnung —

er bezog nämlich die Messe nach alter Väter Weise mit einem großen

Apparat von Handlungsbüchern und mit einem Gefolge von ein bis zwei

Gehülfen oder Lehrlingen — im dritten Stock des „Roten Kollegiums"

als Aftermieter der verw. Frau Koehler senior, bis auch er endlich ein

Unterkommen in dem Vorderhaus der poststraße finden konnte, als nach

Vollendung des neuen Geschäftshauses dort Raum verfügbar geworden war.

Das Personal war damals wenig zahlreich. Vier Gehilfen und sechs

Markthelser waren vorhanden. Der Hauptschwerpunkt lag genau genom¬

men bei den letzteren. Es war dies eine Folge von Koehlers Eigenart,

der gern alles selbst besorgt hätte und die Kräfte des Gehilfenpersonals

oft nicht genügend ausnützte.

Zwei Gehilfen, die ich unter anderen damals vorfand, sind mir aus

jener Zeit im Gedächtnis geblieben. T. Villaret, der bald darauf abging,

sich mit G. Brauns geschäftlich vereinigte, später aber in Erfurt sich

dauernd niederließ, und dann Hugo Liebing, der Bruder der Frau Koehler,

mit dem mich eine warme Freundschaft dauernd verband. Es war der

letztere ein auffallend schöner junger Mann mittlerer Größe mit blond¬

gelocktem Bart und Haupthaar. Er war der Günstling aller, die ihn

kannten, und eine durchaus edel angelegte feine Natur.

Eines anderen Mittelpunktes im Geschäft muß aber besonders gedacht

werden, des schon 5325 noch unter dem Gründer des Hauses als an¬

gehenden Markthelfer eingetretenen Carl Schnabel. Er lebt hochbetagt

noch. Nach damaliger Sitte wurde ihm nicht sein Taufname, sondern

der übliche Gattungsname für dienende Personen: „Johann" beigelegt, den

er auch bis Anfang der fünfziger Zahre von feiten des übrigen Per¬

sonals trug, bis allmählich mit den wachsenden Zahren die jüngeren An¬

gestellten die schuldige Ehrerbietung ihm zollten und seinen Familiennamen

mit dem Prädikat „Herr" ihm gönnten, während Koehler sich von dem lieb¬

gewordenen Rufnamen nicht trennen konnte, ihn bis zu seinein Ende oft

anwendete und den alten Schnabel auch immer „Du" nannte. Es ist mir

aber eine Herzenspflicht, diesen mit seltenen Geistesgaben und einem klaren

Verstände reich ausgestatteten Manne, der mir zahllose Beweise freund¬

licher Gesinnung gewidmet hat, an dieser Stelle ein Dankeswort zu bringen.

Der Kundenkreis nahm von Zahr zu Zahr an Umfang zu. Die

Liebenswürdigkeit, mit der Koehler in Schrift und Wort die Geschäfte ein¬

zuleiten verstand, die Herzensgüte und Hilfsbereitschaft, die er damit

zu verbinden wußte, trugen wesentlich zu dieser Erweiterung bei. Seinen

Verbindungen konnte man nachsagen, sie waren mit Freundschaft durch¬

drungen.

^8^7 war das schwere Hunger- und Teuerungsjahr infolge von

Mißernten. Unser Koehler that seine milde Hand auf über seine Kräfte,

denn die wirtschaftliche Gesamtlage übte einen nachteiligen Einfluß auf

die Erträgnisse des Geschäfts. Es war auch damals schon das Wetter¬

leuchten zu sehen, das dem im Februar ^sq8 ausbrechenden Sturm vor¬

herging. — Zch erinnere mich nicht in meinem von Geld- und Handels¬

krisen, sowie Kriegswirren reich besetzten Geschäftsleben einer so trostlosen

Lage im Handel und Wandel wieder begegnet zu sein, wie sie die

Ostcrmesse aufwies. — Wie im Staat so hatte auch im Handel
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eine Lserrenlosigkeit Platz gegriffen und eine Rechtsverwirrung und pflicht¬

vergessenheit waren zu Tage getreten, die jetzt ganz unglaublich erscheinen.

Die Abrechnung zur Gstermesse war in ihrem Umfang und den Geldbeträgen

nach unter diesen Umständen kaum nennenswert. Die österreichischen Buch¬

händler gaben ein übles Beispiel; sie waren allerdings auch hart betroffen.

Während bis dahin der österreichische Gulden mit einen: Ausgeld von 2^

bezahlt wurde, sank infolge der Revolution der Wert fast auf die

Lsälfte des Nennwerts, viele Firmen, selbst höchst angesehene fanden

sich bewogen, das Ansinnen den Verlegern zu stellen, zur Deckung des

Saldo den Gulden zum Nennwert anzunehmen. Gin Scherzgedicht, das

in launiger Weise die Not im Buchhandel zu jener Zeit schildert, enthält

folgende Strophe:

„Wer die Banknoten al pari nicht nimmt,

Kriegt zuletzt gar uichts, weil's Konto nicht stimmt,"

Schwere Sorgen lasteten da auf Koehler. Der Bankkredit, der ihm sonst

bereitwillig offenstand, erlosch, und die unerwartete Zahlungseinstellung seines

damaligen Bankiers vermehrte die Verwirrung. Das unerschütterliche Gott¬

vertrauen und die staunenswerte Ruhe, die selbst in den schwierigsten

Lagen Koehler nie verließen, halfen endlich auch über diese Drangsal hinweg.

Das folgende Zahr war nicht minder verhängnisvoll. Rlitten

in die Gstermesse, es sollte soeben die Abrechnung beginnen, siel der Mai-

aufstand in Dresden, der seine Rückschläge auch auf Leipzig ausdehnte.

Ts fand am Zubilate-Sonntag Abend ein Barrikadenkampf statt, den:

mehrere Bürger in der Kommunalgarde fz. B. Kaufmann Gontard) zum
Gxfer fielen. Ts wurde über Stadt und Umgegend Belagerungszustand

verhängt, die Ulesse aufgehoben, die Buden beseitigt und die Kommunal¬

garde, in der Koehler Rottmeister war, hatte Tag- und Nachtdienst. Ts

galt damals bei den: Zusammentreffen vieler widriger Umstände klaren

Kopf zu behalten. Ich mußte unverzüglich die unterbrochene Meßab-

rechnung übernehmen, die zu jener Zeit besonders beschwerlich war, weil

eine größere Anzahl Kommittenten von dem veralteten Brauch nicht

lassen wollten, durch den Kommissionär mittels Abschluß- und sonstiger

Ihaudlungsbücher abrechnen zu lassen. Die Abrechnungszeit pflegte sich

dadurch über 2P2 kvoche auszudehnen.

Mit dieser Messe schwanden auch die hemmenden Abschlußbücher,

und in einen: humorvollen Liede des allzeit fertigen Dichters Gtto Holtze

wird dieser Errungenschaft neben anderen treffenden Versen, durch die

Zeilen gedacht:

„Rechnen zur Messe, das schickt sich nicht mehr,

's Listchen bezahlet der Kommissionär."

Die schwierigen Geschäftsverhältnisse, die außerdem durch das weiter

unten erwähnte Armbrustersche Unternehmen — in dem nicht unbeträcht¬

liche Geldmittel festgelegt waren, welche damals besonders empfindlich

vermißt wurden — sich sehr vermehrten, mögen hier nur angedeutet
werden.

Die dunklen Wolken, die die genannten Zahre beschatteten, wurden

indes hin und wieder durch lichte Zeiten verschönt.

Wir müssen dabei uns aus den wenig hellen Geschäftsräumen nach

dem häuslichen Kreis der Koehlerschen Familie wenden, der sein llseim in
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einem mitten in einem Garten der Marienstraße freundlich gelegenen

Hause, jetzt Nr. ? (damals gehörte es einem postkommissar Heydrich) auf¬
geschlagen hatte. Wenn der Familienvater Sonntags Zeit fand, daselbst

einmal auszuruhen und sich veranlaßt fand, dabei eine Auswahl seiner

Mitarbeiter zu sich einzuladen, so war dies ein Festtag, der schöne Er¬

innerungen brachte. — Die geist- und gemütvolle Unterhaltung, in der

das liebe Haupt der Familie unerschöpflich war, gab mannigfaltigen

Stoff zur Anregung und Erquickung, aber einen besonderen Neiz hatte

es, wenn die gastliche Tafel, was hin und wieder vorkam, mit Männern

von hervorragendem Ruf besetzt war, deren Gesprächen man lauschen

durfte. Zch nenne darunter die Namen: Stadtgerichtsrath Hänsel, der

s. Z. weithin rühmlich bekannte lichtvolle Mitarbeiter bei dem Entwurf

der deutschen Wechselordnung, die nach langer Beratung in Leipzig zu

Stande kam, den Professor der Geschichte Dr. Wachsmuth, den Professor

der Medicin Radius, den Dr. mscl. Wendler, Vater des noch jetzt lebenden

Domprobst Wendler, der sich scherzhaft damit brüstete, ein Zeitgenosse

Friedrichs des Großen zu sein, den Schulrat Dr. Herzog, später Ober-

schulrat in Gera u. a. m. — Es war dies ein auserlesener Kreis von

Männern, die durch die Weise, wie sie ihre erworbene allgemeine Bildung

in anmutiger Unterhaltungsform vortrugen, sich die dankbare Liebe

jugendlicher Zuhörer erwarben.

Zm Zahre ;sso trat der leider zu früh entschlafene Adolph Enslin

aus Berlin in das Geschäft als Gehilfe ein. Mit ihm verband mich

eine enge Freundschaft bis zu seinem Tode. — Auch noch ein anderer Ge¬

hilfe, der sich später im Buchhandel bekannt gemacht hat, L. T. Zamarski

in Wien, ist zu erwähnen. Er machte unerwartet eine große Erbschaft,

mit deren Hilfe er die in ihm schlummernden spekulativen Kräfte so be¬

fruchtete, daß er ein reicher Mann wurde. Sein Geschäft ist in eine

Aktiengesellschaft umgewandelt worden.

Ein weiterer Gehilfe, der bald darauf eintrat und der mir dauernd

ein lieber Freund geworden ist, war Oskar Bonde, der in Altenburg mit

glücklichem Erfolg seinen Wirkungskreis gefunden hat. Er kam aus Pest,

und hatte daselbst in der russisch-österreichisch-ungarischen Kriegszeit von

Kossuth bis Görgey, wie er schalkhaft und scherzhaft zu erzählen liebte,

„unter zwei Kaisern tapfer gefochten." -—- Er war immer in seinem harm¬

losen, urwüchsigen Humor ein Genosse, der über die kleinen Leiden des

Lebens hinweghalf.

Die nun folgenden drei Zahre, die bis zu meinem Abgang dem sich

bisher Erzählten anschließen, verliefen still in ruhiger Entwickelung der

immer mehr anwachsenden Geschäftsverhältnisse, die durch die Gediegenheit

des Erworbenen auch immer mehr und mehr den festen Boden erlangten,

der zum sicheren Gedeihen notwendig ist.

Mir aber trat der Wunsch immer näher, mein Heil in der Begründung

eines eigenen Geschäfts zu suchen. Bei diesen Bemühungen, die doch

durchaus gegen das Znteresse Koehlers sein mußten, habe ich dankbar

und rühmend es anzuerkennen, daß er mir aufopfernd förderlich gewesen

ist, wo er konnte, und daß seine nimmer rastende, sich immer gleichbleibende

Herzensgüte auch nicht die leiseste Trübung duldete, die bei den sich oft

gegenüberstehenden Zntcressen sich wohl hätte einfinden können.
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Es gelang mir im Mai ^sss das Koinmissionsgeschäft der Dyk'schen

Buchhandlung mit äußerst schwachen eigenen Mitteln zu erwerben. Am

so. Juni 5 8öZ beendigte ich meine achtjährige Thätigkeit im Koehlerschen

Haus und schied aus demselben mit dein Bewußtsein, ein frommer und

getreuer Knecht darin gewesen zu sein.

Das Zeugiris, das mir beim Abgairg mitgegeben wurde, füge ich

als ein schönes Denkmal dem Wortlaut nach bei.

Zeugniß.

Beim Scheiden des Herrn Franz Wagner aus meinem Geschäfte, in

dem er mir während acht Zahren thätig zur Seite stand, finde ich Gelegen¬

heit, ihm iir der Form eines Zeugnisses gleichzeitig meinen Dank öffentlich

auszusprechen. Herr F. Wagner hat währeird dieses Zeitraums mit gleich¬

bleibender Thätigkeit, Aufmerksamkeit und Umsicht eine Geschäftstüchtigkeit

bewährt, wie sie nur von wenigen jungen Männern erreicht wird. —-

Mit gediegener geschäftlicher wie allgemeiner Bildung verbindet er den

ehrenwerthesten Charakter.

Don Herzen wünsche ich ihm Glück zur eigenen Selbstständigkeit, die

er, mit erforderlichen Mitteln versehen und unterstützt durch Beweise des

ehrendsten Vertrauens mehrerer der geachtetsten Tollegen, in rühmlicher

Weise sich erhalten wird.

Leixzia, den 22. May ^sss.

K. F. Roehler.

Die Hoffnung, mit ihm befreundet zu bleiben, bis zur Beförderung

nach St. Zohannes, dem Friedhof, ist buchstäblich in Erfüllung gegangen.

Es würde zu weit führen und unstatthaft sein, wollte ich die viel¬

fachen Verschlingnngen in Freud' und Leid, die von ^sss bis ^872 mich

mit dem alten treuen Freund zusammengeführt haben, weiter erzählen.

Aber das will ich nicht verschweigen, daß ich an seinein Totenbette

gestanden und daß ich seine letzten Wünsche zu erfüllen gehabt habe.

Die Schatten des Todes lagen schon auf seinem Angesicht, als er

mit gebrochener Stimme und in einem leisen Händedruck versuchte, mir
seinen Dank zu erkennen zu geben."

Das Jahr f366 brachte mit dem Kriege zwischen Preußen und (Öster¬

reich wie den: ganzen deutschen Geschäfte, so auch der Firma K. F. Uoehler

empfindliche Störungen, wenn auch wenige direkte Verluste. Die Haupt-

schwierigkeiten waren vor dem Ansbruchc des Krieges und namentlich zur

Messe zu überwinden, weil die Umlaufsmittel sich entwerteten und schwer zu

beschaffen waren. Dazu kam eine große direkte Gefahr für die Firma durch

Koehlcrs große Herzensgute, der sich mit einer bedeutenden Summe für einen

feiner alten Jugendfreunde in Süddeutschland verbürgt hatte, welcher nun infolge

der allgemeinen Verkehrsstockung außer stände war, rechtzeitig Deckung zu schaffen.

Gs waren schwere Tage, und nur der Hilfe anderer Freunde war es zu

danken, daß sie glücklich vorübergingen. Hatte der jetzt Bedrängte doch in
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seinem ganzen Leben so viel Liebe und Freundschaft gcsäet und so oft die

helfende Hand gereicht, daß er nun die Früchte seines Thuns ernten konnte.

Wer ihn aber in jenen Tagen der „schwersten Messe seines Lebens", wie er

sie später oft nannte, an seinem Pulte hat stehen sehen, ruhig und sicher mit

unerschütterlichem Gleichmut die täglichen Arbeiten erledigend, durch nichts ver¬

ratend, welche schweren Sorgen sein Inneres bewegten, immer mit gleicher

Freundlichkeit auf das geringste Anliegen eingehend, für den wird dieses

Beispiel kaltblütiger Selbstbeherrschung immer unvergeßlich sein.

Der nun endlich wirklich ausgebrochcne Arieg wirkte mehr durch die

vielen Verkehrsstörungen lästig, als eigentlich schädigend. Während der

Mobilmachung, in den kurzen Wochen des Aampfes und bei der folgenden

Abrüstung mußte aller Scharssinn aufgeboten werden, um immer wieder

neue Wege ausfindig zu machen, auf denen die Ballen, zwar in großen

Bogen und mit gewaltiger Verspätung, aber endlich doch sicher bei den sehn¬

lich harrenden Aommittenten eintrafen. Gine Zeit, die man für immer

vergessen und überwunden hielt, tauchte wieder auf: mit eincmmal fuhren aus

allen Landstraßen wieder die Frachtwagen, um die gerade durch Truppentrans¬

porte in Anspruch genommenen Strecken der Tiscnbahn zu umgehen. Doch

alles das war, wie gesagt, höchstens lästig, zuweilen auch lustig, und war

nach wenigen Wochen ja überwunden.

Zur Gstermcsse s867 kehrte der älteste Sohn Franz, von dessen Lehr-

und Wanderjahrcn weiter unten die Rede sein wird, in das väterliche Haus

zurück und trat in das Geschäft ein, um es nicht wieder zu verlassen und

dem Vater von nun an eine treue Stütze zu sein. Naturgemäß ging es in

dem Verhältnis zwischen beiden nicht ohne die mancherlei kleinen Differenzen

ab, die stets vorkommen, wenn ein alter Herr, der noch in voller Rüstigkeit

wirkt und schafft und mit berechtigtem Selbstgefühl aus eine lange, erfolgreiche

Gcschäststhätigkeit zurückblickt, neben sich Platz inachen soll für den Nach¬

folger, der über vieles anders denkt, manches ändern und bessern mächte und

doch auf allen Seiten Hemmnisse für seinen Thatendrang findet. Aber mit

innerer Freude erkannte der Vater mehr und mehr, wie ihm in dem Sohne

der würdige Nachfolger herangewachsen war, und wenn er es zuweilen für

nötig hielt, seine vermeintlich bedrohte Autorität als Vater und Thef der

Firma durch starke Worte wieder zu befestigen, so war ihm doch auch

Bedürfnis, den Vertrauten gegenüber seinen „guten Franz" zu loben und der

Überzeugung Ausdruck zu geben, daß das Geschäft dermaleinst in guten

Händen sein würde. Am 22. August erteilte er dem Sohne Prokura.

Der nachfolgende Briefausschnitt aus Ansang s369, der als Probe seiner höchst

charakteristischen Handschrist dienen soll, wirft zugleich ein kleines Streiflicht aus

das Verhältnis zwischen Vater und Sohn, wie es von ersterem aufgefaßt
wurde.
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Am Eantate-Sonntag des Wahres s369 feierte Aoehler das fünfzigjährige

Jubiläum feines Eintritts in den Buchhandel, d. h. es wurde von seinen

Freunden eigentlich sehr gegen feinen Willen gefeiert, denn er war durchaus kein

Freund von Schaustellungen seiner Person und sah mit mäßiger Bewunderung

auf das allzuhäufige Jubiläumsfeiern unserer Zeit. „Es wäre etwas anderes

gewesen, wenn es die Feier der fünfzigjährigen Selbständigkeit gewesen wäre,

so war's aber doch bloß mein Lchrjungenjubiläum", äußerte er später. Doch

fand er sich mit gutem Humor in die Sache und hatte im Grunde doch auch

seine herzliche Freude an den massenhaften Beweisen einer allgemeinen warmen

Verehrung, die ihm von allen Seiten dargebracht wurden. Sein Hersonal

überreichte ihm durch seinen Gbmann Adolf Alm ein Album mit den

fichotographieen aller Angestellten, es waren, einschließlich der Leute vom

Antiquarium, damals drciunddreißig. Die Aommittentenschast verehrte ihm

einen monumentalen Hokal, auf dem die Namen der Geber eingraviert waren,

am Nachmittag wurden ihm während des Festessens im Schützenhaus von

allen Seiten stürmische Huldigungen gebracht. Es war ein Tag, der ihn so

recht erkennen ließ, welche Stellung er sich in den Herzen aller derer geschaffen

hatte, die in irgend welcher Weise zu ihm in Beziehungen standen.

Das Jahr des großen Arieges von s37O/7s brachte wieder starke Ver¬

kehrsstockungen, sie wurden aber leichter überwunden als s866, weil der Aricg

nicht wie damals schon Nlonate voraus drohend am Himmel stand, und weil
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durch die Erfolge unseres Heeres sehr bald zur Gewißheit wurde, daß der

heimische Boden diesmal verschont bleiben würde. Dafür mußte in diesem Krieg

der Vater dem Staate auch seinen Tribut bringen, da zwei von seinen Söhnen,

(!)tto und Hugo, als Reservisten zu den Fahnen gerufen wurden. Sie haben

beide den ganzen Krieg mitgemacht und teil an mancher ernsten Waffenent-

schcidung genommen, kamen aber zur Freude des Vaters und der Familie

unversehrt nach dem Friedensschlüsse in die Heimat zurück. Die kriegerische

Thätigkeit des ältesten Sohnes beschränkte sich auf die Begleitung eines Licbes-

gabenzuges, der anfangs von Leipzig zu dem bei der Belagerung von

Haris beteiligten heimatlichen Armeekorps abgesandt wurde. Er brachte

interessante Erinnerungen heim, denn er kam noch rechtzeitig zum Bombardement

von Haris und erlebte die Kapitulation der Hauptstadt an <Drt und Stelle.

Die bei einer so großen kriegerischen Katastrophe niemals ganz zu ver¬

meidenden geschäftlichen Verluste wurden dadurch ausgeglichen, daß die Firma

während der Dauer des Krieges ein Lager von Kricgskartcn anlegte, um eilige

Bestellungen der begehrtesten Karten, welche sämtlich in Leipzig nicht ausgeliefert

wurden, ohne Zeitverlust erledigen zu können. Zm Anfang des Krieges, als

die Güterbeförderung auf der Bahn wegen der Truppentransporte eingestellt

war, mußten namentlich von Gotha die Karten durch besondere Boten geholt

werden, und mit Vergnügen erinnern sich diese (darunter ein jetzt in Hildes¬

heim heimischer angeschener Kommittcnt und werter Freund des Hauses) der

mancherlei Fährlichkeitcn dieser zum Teil mit Truppenzügen auf offenen, für

die Kanonen bestimmten Wagen zurückgelegten Fahrten. Der Kartcnhandcl

nahm beträchtlichen Umfang an und brachte beim Abschluß einen ganz

erfreulich en Reingewinn.

Die Gstermesse von s372 war die letzte, die dem unablässig thätigen

Wann vergönnt war. Seit einer Reihe von Jahren hatte er nach Erledigung der

vielen mit der Abesse verknüpften Arbeit im Sommer einige Wochen in Kissingcn

zugebracht, hatte dabei die in Würzburg verheiratete Tochter besucht und war

frisch gestärkt und gründlich erholt nach Hause zurückgekehrt. Auch im

Sommer s372 schlug er den gewohnten Weg nach Süden ein, diesmal aber

hatte die Kur den ungünstigsten Erfolg. Er kehrte gealtert und leidend zurück.

Zhm, dein unermüdliche, rastlose Thätigkeit Bedürfnis war, wollte es nicht

in den Sinn, daß die Kräfte dazu versagten und daß er sich Ruhe gönnen

sollte. Heldenhaft kämpfte er mit seinem Leiden, immer wieder versuchte er

nach kürzeren oder längeren Hausen, die er in nahegelegenen Sommerfrischen

zubrachte, den geliebten Hlatz am Hulte einzunehmen: es war vergebens, die

Kräfte waren erschöpft. Nachdem er noch einige Wochen zu Hause hatte

verbringen müssen, verschied er am 2. Dezember s372 abends H.zs2 Uhr im

Alter von fast achtundsechzig Jahren, nicht ohne vorher noch unter Beihilfe

seines bewährten treuen Freundes Franz Wagner seinen letzten Willen auf-
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gesetzt zu haben. Kurz vor seinem Tode hatte ihn sein Landesherr durch

Verleihung des Albrcchtsordcns geehrt.
Die Bestattung erfolgte am ö. Dezember in der seit (663 in: Besitz der

Familie befindlichen Gruft aus dem alten Iohannisfricdhof. Dem Aarge
folgten Hunderte, die dem Heimgegangenen die letzte Ehre erweisen wollten.
Die Trauerfeierlichkeit im Hause, wie die Einsegnung am Grabe erfolgte
durch seinen langjährigen Seelsorger und Freund, sDastor Dr. Ahlscld. Die
Trauer der Berufsgenosscn und der ganzen Stadt um einen ihrer trefflichsten
Bürger sprach sich aus in warmempfundenen Nachrufen:

Unser langjähriger Freund und Mitarbeiter im Vorstaude des Leipziger

Buchhändlervereins Herr Franz Koehler ist uns durch den Tod ent¬

rissen worden.

Sein biederer Sinn, seine echte Humanität, seine Tüchtigkeit, die ihm

im großen deutschen Buchhändlerverbande die höchste Achtung und überall

nur Freunde erworben, sie waren es, die ihn auch uns lieb und werth

machten.

U)ie im eignen Geschäft, das er durch unermüdlichen Fleiß, strengste

Rechtlichkeit und seltene Begabung aus den kleinen Ansängen, in denen

er es übernommen, zu einem der größten und angesehensten emporgebracht,

so war er auch in unserm Kreise aufopfernd thätig, die Interessen unseres

Vereins, sowie die des gesammten deutschen Buchhandels zu vertreten und

zu fördern.

Von Herzen bedauern wir seinen Verlust und rufen ihm unsern innigen

Dank für seine Freundschaft und seine treue Arbeit nach in sein kühles Grab.

Leipzig, December ^s?2.
Die Deputirten des Buchhandels.

(Börsenblatt vom u- Dezember ^872.)

Der deutsche und speziell der leipziger Buchhandel hat eins seiner

geachtetsten Mitglieder verloren: gestern abend um m llhr starb Herr

Franz Koehler ssu. im achtundsechszigsten Lebensjahre nach mehrmonat¬

lichem Krankenlager. Derselbe stand zweiundvierzig Jahre lang an der Spitze

der ms? gegründeten Firma Karl Franz Koehler. Vor einigen Iahren

feierte der Verstorbene seinen vor fünfzig Iahren erfolgten Tintritt in den

Buchhandel; die ihm bei dieser Gelegenheit von allen Seiten gewordenen

Beweise der Achtung und der Liebe legten Zeugnis ab von seinem hohen

Werte als Mensch und als Geschäftsmann; seine zahlreichen Geschäfts¬

freunde im In- und Auslande, vor allem aber die, welche das Glück

hatten, dem edeln Mann nahe zu stehen und Zeuge zu sein von seiner

rastlosen und gewissenhaften Thätigkeit und von seiner nie ermüdenden,

im Stillen geübten Wohlthätigkeit, werden seinen Heimgang schmerzlich
betrauern.

(Deutsche Allgemeine Zeitung, -p Dezember ;s?2.)

Franz Koehler p.

In später Abendstunde des 2. Dezember ist einer unserer bravsten

Mitbürger, der Buchhändler Franz Koehler, zur ewigen Ruhe ein¬

gegangen.



Nachrufe, gc>

Bei ernstem Streben heiter und liebenswürdig, bei frommem Sinn

ohne Frömmelei, bei freisinnigen Anschauungen ein treuer Anhänger seines

Königs, war der Entschlafene ein durchaus biederer, zuverlässiger Charakter.

Koehler war ein Leipziger Kind und übernahm iszo das Geschäft

seines Vaters, das er durch rastlose, ehrenhafte Thätigkeit aus seiuen

engen Grenzen heraus zu einem der ausgedehntesten, mit weitverzweigten

Verbindungen emporhob. — Sein ältester Sohn stand ihm in den letzten

Iahren treu zur Seite.

Das Vertrauen seiner Mitbürger hat ihn öfter zu öffentlichen Ehren¬

ämtern berufen. Die Huld des Königs ertheilte ihm noch kurz vor seinem

Tode durch Verleihuug des Ritterkreuzes zum Albrechtsorden eine ehrende

Anerkennung.

Der verewigte war unermüdlich, Not und Elend zu lindern. Er hat

der Thränen viele getrocknet, um so reichlicher fließen ihm jetzt Thränen

nach in seine stille Gruft.
(Leipziger Tageblatt, H. Dezember Z872.)

Frauz Koehler, der würdigsten und tüchtigsten einer unter den Ge¬

nossen des Buchhandels ist abgerufen von seinein Tagewerke aus unserem

Kreise und eingegangen zur ewigen Ruhe am Abend des 2. Dezember.

Wenu die Seinen, die täglich um ihn waren in Haus und Geschäft,

vorbereitet sein mochten auf einen schlimmen Ausgang der Krankheit, von

der er erfaßt worden, so ist die Trauernachricht um so überraschender

den auswärtigen Freunden, die von Koehler nie ein anderes Bild aus

Leipzig init fortgenommen haben, als das der Frische und Rüstigkeit.

Jedesmal im folgenden Jahre haben sie ihn wieder angetroffen an der¬

selben Stelle bei der Arbeit, in ungebrochener frischer Kraft, emsig thätig

inmitten seiner treuen Arbeitsgehilsen. Mrd wenn diese von dem Thef

an der Spitze als von dem „s?apa" redeten, fühlte man immer aufs neue

wieder sich angeheimelt an der so geschäftigen und doch so traulichen Stätte.

Wir sollen ihn also nicht wiederfinden, den treuen Arbeiter, den vor¬

trefflichen Menschen!

Wenn ich als einer der auswärtigen Freunde der Trauer um den

Dahingeschiedenen nun mit wenigen Worten öffentlichen Ausdruck gebe,

so möchte ich zunächst bei Berufeneren den Gedanken anregen, ein Lebens¬

bild des Verstorbenen zu entwerfen und im Börsenblatts zu veröffentlichen,

wie es schon vor einigen Iahren aus Aulaß des fünfzigjährigen Jubiläums

seiner Buchhändlerlaufbahn von den um ihn versammelten Kommittenten

und anderen Freunden vielseitig gewünscht worden. — Das Leben eines

von seltener Humanität, schlichter Einfachheit und geschäftlicher Energie

getragenen Mannes, wie Koehler, bietet des Bemerkenswerthen so manches,

der heranwachsenden Generation zum leuchtenden Vorbilde, den Freunden

zum trauten Gedenken. Wo er im Stillen Gutes wirken konnte, ließ er

die Gelegenheit nicht vorübergehen, und viele werden den immer bereiten

und einsichtigen Berather, pietätvollen Andenkens, schmerzlich vermissen.

Die Lücke, welche der Tod zu frühe gerissen, wird sich für diese Kreise

kaum eher schließen, als für seine Familie und seine näheren Freunde.

Er ruhe in Frieden!

Bremen, s. Dezember 1872.

Hermann Schassert.
(Börsenblatt vom 9. Dezember M2.)

12
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Der Sohn endlich widmete einige Monate später den Freunden des

Entschlafenen dessen Bildnis mit den Worten:

Mit wehmüthiger Freude erfülle ich heute ein versprechen, indem ich

Ihnen das Bilduiß meines seligen Vaters übersende.

Möchte es Sie freundlich erinnern an einen Mann, der seinen Lebens-

laus darin erkannt hatte, mit wahrer Menschenliebe und aufopfernder

Thätigkeit in das Leben vieler fördernd einzugreifen, also daß er einen

Schatz von Liebe, Achtung und Dankbarkeit im Gedächtniß dlller hinter¬

läßt, die ihn ehedem kannten.

Leipzig, März ^srz.

In treuer Ergebenheit

Karl Franz Roehler.

Diese Worte des Sohnes, der Freunde und der Lokalpresse sprechen schon

übereinstimmend aus, worin die eigentümliche Stärke des Dahingeschiedenen be¬

stand: es war die Mischung eines ganz außergewöhnlichen Thätigkeitstriebcs

mit einem ebenso selten anzutreffenden Wohlwollen für alle, die mit ihm in

nähere Berührung kamen. Das Wort Ruhe kannte Roehler nicht, solange

er sich wohl fühlte, und da er sich bis kurz vor sein Ende einer ausgezeichneten

Gesundheit erfreute, so werden wenige, die ihm näher standen, ihn jemals

unthätig gesehen haben. Seine Arbeitskraft war geradezu unglaublich. So¬

lange er als oberster Rriegshcrr an der Spitze seines Geschäftes stand, war

unverbrüchlicher Grundsatz, daß er jeden Brief selbst öffnete, jeden darin ent¬

haltenen Zettel selbst prüfte, die für die Rommittenten, wie die Nichtkom-

mittenten bestimmten gleich beim Offnen selbst sonderte und die nötigen An¬

ordnungen für die Erledigung der Aufträge traf, wobei er einen eigentlich

viel zu großen Teil für sich selbst zurückbehielt. Daraus ergab sich bei dein

streng nach Stunde und Minute geregelten Gange des Rommissionsgeschäfts

ganz von selbst, daß er des Morgens mit einer jDünktlichkeit zur Stelle war,

die viele blutjunge Rontoristen beschämen mußte. Von dein Gange ins

Rosenthal, den er früh bei jedem Wetter, Sommer und Winter, machte, um

dort den Morgenkaffee einzunehmen und ein Stündchen mit gleichgefinntcn

Rollegen zu verplaudern, führte ihn der Weg etwa gegen Rhr ins

Geschäft. Von diesem Augenblick an stand er unermüdlich arbeitend bis fast

zwei Rhr mittags am st)ult (niemand hat ihn auch in seinen letzten Jahren

jemals sitzen sehen), und von nachmittags vier bis abends im Sommer nach

sieben, im Winter nach acht Rhr wiederholte sich dasselbe Schauspiel. Dieses

„nach" sieben und „nach" acht Uhr, zu welcher Zeit ja eigentlich der offizielle

Gcschäftsschluß war, ist aber in recht weitem Sinne zu verstehen. Eigentlich

gab es für ihn keine Geschäftszeit. Er schloß des Abends seine Thätigkeit

nicht aus dem gewöhulichen Sterblichen eigenen Dränge nach Ruhe, sondern

mit einem schweren Seufzer darüber, daß es nun doch wohl kaum anders

gehen würde als zu schließen, hörte er hinter sich die alte Schwarzwälder
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Uhr die Geschästsstundc schnarren, schrieb rasch noch „so nebenbei" einen

drei Seiten langen Brief, schloß den Gcldschrank, zog die besagte Schwarz-

wälderin für den nächsten Tag aus, wusch iin Nebenzimmer die Hände und

brachte es durch alle diese kleinen Nebenarbeiten fertig, daß richtig fast eine

halbe Stunde verstrichen war, ehe er sich mit einen: freundlichen „Gute Nacht!

Schlafen Sie wohl!" entfernte und damit den sehnsüchtig harrenden Uontoristcn

das Zeichen gab, nun auch ihrerseits Feierabend zu machen. Denn nach der

patriarchalischen Weise des damaligen Regiments war es selbstverständlich,

daß niemand seiner Wege ging, ehe nicht der „Papa" das Lokal verlassen

hatte und er empfand das als so natürlich, daß er einmal einer Abordnung

des Personals, die ihm in geziemender Bescheidenheit die Frage vorlegte,

wann denn eigentlich bei A. F. Uoehler „Gcschästsstunde" sei, nach freund¬

lichem Anhören ihrer Auseinandersetzungen und nachdem er es geschickt fertig

gebracht hatte, sich während dieser Zeit zum Abgehen fertig zu inachen, die

leutselige Antwort gab: „Geschäftsstunde ist, wenn der Alte geht! Gute

Nacht, schlaft wohl, Ihr Herren!"

Sein Licblingstag war der Sonntag. Nachdem er regelmäßig dem

Frühgottesdienste beigewohnt hatte, — wenn es irgend anging bei seinen:

Beichtvater und Freunde Nr. Ahlseld, — war sein gerader U)eg nach den:

Uantor, um dort noch eine reichliche halbe Stunde länger als gewöhnlich:

bis zwei, auch halb drei Nhr zu arbeiten. Und unzählige Wale ist er gerade

an: Sonntag von: Rttttagcssen schleunigst aufgestanden um, wenn nicht ganz

schönes Wetter zum Spazierengehen war, eilenden Schrittes die geliebten Räume

aufzusuchen, um bis abends neun, zehn Uhr zu arbeiten. Da war es an:

schönsten. Da wurde er nicht gestört, denn für die Sonntage hielt er außer

der RIesse streng darauf, daß das Personal nicht arbeitete, da hatte er das

ganze Uontor für sich allein, und oft haben wir an: RIontag Rcorgcn in den

auf allen Pulten aufgeschlagenen, schließlich doch vergessenen Handlungsbüchern

die vsstÜNa, lscmis erkannt.

Und die andere Hauptcigenschaft seiner Natur war das warme, herzliche

Wohlwollen, das er für jung und alt, für groß und klein, für vornehm und

gering bereit hatte. Zeder, der ihn: nahte und eine Bitte vorzutragen hatte,

fand gütiges Gehör und nicht nur das, sondern auch, wenn sie irgend zu

leisten war, thatkräftige Hilfe. Tr hat oft mehr gegeben, als nach Lage der

Sache notwendig war, und auch mehr, als sich — bei der großen Uäenge der

Bittenden — eigentlich mit seinen Rütteln vertrug. Aber in diesen: Punkte

verstand er nicht, sich selber Zügel anzulegen. Wer zur rechten Stunde kau:

und wer es verstand, die rechten Töne anzuschlagen, in dessen Hand war er

Wachs. Das wußten die alten Weiblein wohl, die — nicht damit zufrieden,

daß sie allmonatlich ihren Gbolus beim alten Schnabel holen durften — auch

mit arger List außerhalb der festgesetzten Zeit ins Allerheiligste zu dringen
^2*
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verstanden. Was half es, daß er vorher den Thürwächter, den getreuen

Vater Arndt aufs ernstlichste ermähnt hatte, ihn: das zudringliche Volk nicht

herein zu lassen- sobald er die wehmütigen Erzählungen der Bittstellerinnen

im Vorzimmer vernähn:, konnte er doch nicht

widerstehen, er mußte hinaus und seinen eben

erteilten strengen Aufträgen in eigener Person zu¬

wider handeln. Die selbstverständliche Folge war,

daß der rotbärtige Barbar, der den Eingang

zum „guten Herrn Bochler" in so grausamer

Weise und ganz gegen dessen eigentlichen Willen

versperrte, verrufen war bei allen Bettclwcibern

der ganzen Stadt Leipzig.

Aber noch in anderer, für ihn weit be¬

schwerlicherer Weise — weil ihn: dabei sein kost¬

barstes Gut, seine Zeit, abhanden kau: — be¬

währte sich sein großartiger Wohlthätigkeitstrieb.

Er war Vorsteher der vereinigten „Rats- und

Wendlerschcn Freischule", bei welcher Anstalt es ganze und teilweise Freistellen

gab. Er hatte in Gemeinschaft mit den: Direktor über die Aufnahme zu ent¬

scheiden und ließ aus seinen eigenen Bütteln jahraus, jahrein eine Anzahl Binder

die Schule besuchen, wenn die vorhandenen Gelder verbraucht waren. Un¬

zählige sind der Stunden, die er diesem Ehrenamte geopfert hat, unzählige

aber auch der heißen Gebete, die aus den Seelen dankbarer Blätter, denen

er die Binder in sorgfältige Zucht und gute Schule gebracht hatte, für ihn

zum Himmel aufstiegen.

Aus all' den: Gesagten darf nun aber keineswegs geschlossen werden,

daß der Ehes der Firma B. F. Boehler ein weichherziger, in Gefühlsduselei

sich wohlbefindendcr alter Herr geworden sei. Zn Geschäftssachen verstand er

für gewöhnlich gar keinen Spaß und seine Weisungen kamen kurz, scharf

und in oft recht unerwünschter Deutlichkeit von seinen: Pulte. Er gehörte zu

den Naturen, die bei aller Leutseligkeit das Befehlen aus den: Fundamente

verstehen und die deshalb auch sicher sind, überall unweigerlichen Gehorsam

zu finden. Dabei war es ihn: als einen: aus der guten alten Zeit Stammen¬

den eigen, seinen: Personal gegenüber aufzutreten wie der Hausvater gegen

seine Familie, und nicht sehr wählerisch war er dabei in schmückenden Bei¬

wörtern. Fand er in einen: eben geöffneten Briefe eine ihn: begründet

scheinende Beschwerde eines Bommittenten, so dachte er zunächst nicht an das

aucliakur st, ultsru purs und auch nicht an die Thatsache, daß nach öfters

geinachter Erfahrung sogar Bommittenten irren können, sondern er citierte

den unglücklichen „Wacher" der betreffenden Firma — wie ii: der Sprache

des Leipziger 'Kommissionsgeschäfts der Gehilfe heißt, der alle die für einen

Friedrich Rrndt.
I 8. März ZSS0.



Franz Aoehlers Art und Wesen.

bestimmten Kommittentcn vorkommenden Arbeiten in seiner liebevollen Gbhut

hat — mit dräuender Stimme und einem nicht gerade liebkosenden Beiwort

vor seinen Richtcrstuhl. Alit Behagen hat sich im Kochlcrschcn Personal die

Kunde davon erhalten, wie er einmal zürnend gerufen hatte: „Wo steckt denn

nun wieder der lange Esel, der 5.?" Worauf der lange L., der gerade etwas

im Papicrkorb gesucht hatte, in seiner ganzen allerdings imponierenden

Körpergröße hinter seinem füllte auftauchte wie Bankos Geist und mit

Grabesstimme antwortete: „Pier, Herr Koehler, womit kann ich dienen?"

Das hatte sogar den Papa etwas verblüfft, und er hatte den Gekränkten

mit den sanften Worten beruhigt: „Z, Sie närrischer Kerl, das habe ich ja

gar nicht so gemeint!"

Jeder Luxus war ihm schon in Privatleben nicht sympathisch, in ge¬

schäftlichen Dingen aber verhaßt. Zum Luxus rechnete er auch ein privat-

kontor. Er stand bis an sein Ende mitten unter seinem Personal und

hatte für Privatunterhaltungen keinen Raum. Es mag dabei die Berechnung

mitgesprochen haben, daß er dadurch manchen lästigen Besuch früher los

wurde und einen schönen Teil seiner kostbaren Zeit sparte. Ging es gar nicht

anders, so wurde der durchaus eine besondere Audienz heischende Besucher

freundlichst eingeladen, mit aus Trewendts oder Sauerländers Lager zu gehen,

und dort war die Einrichtung so wenig salonartig, daß er auch nicht lange blieb.

Wunderbar war seine Beweglichkeit, die Elastizität seines Körpers und

Geistes. Ant seinen schnellen, langen, geräuschlosen Schritten, die noch in den

letzten Zahren seines Lebens den geübten Fußgänger verrieten, war es ihm

eine Kleinigkeit, tagsüber unzähligemal das ganze Geschäft von oben bis

unten zu revidieren. Keiner, den er eben zur Erledigung einer Anfrage an

sein Pult berufen hatte, war eine Almute daraus davor sicher, daß er nicht

plötzlich wieder neben ihm in einem entfernten Geschäftsraume stand, um

etwas Vergessenes nachzuholen. Dabei wurde die Treppe, die vom Erdgeschoß

in den ersten Stock nach dem Kontor führte, auch in seinen letzten Zahren

nie anders „genommen" als mit zwei, gewöhnlich aber mit drei Stnsen aus

einmal.

Zn den letzten Jahrzehnten seines Lebens sind aus den Reihen des um

ihn gescherten Personals besonders vier Alänncr zu nennen, die, jeder in seiner

Art, seine Paladine und seine Vertraute waren: Adolf Alm, der Leiter des

Antiquariums, von dem weiter unten ausführlicher die Rede sein wird, Fried¬

rich Arndt, der Kassierer und erste Gehilse, später Prokurist, der bei Kochlers

Tode schon zweiundzwanzig Jahre ihm zur Seite gestanden hatte, der „alte

Schnabel", das Faktotum des Geschäftes, der einzige, dessen unermeßlich lange

Geschichte bis in die Zeiten des Gründers der glorreichen Firma zurückging, dessen

fabelhaftes Gedächtnis ihm gestattete, ein lebendes Nachschlagebuch über alle

Geschästsvorfälle und ein untrüglicher Wegweiser in schwierig zu findenden
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WilhelmWolf.
I >g, Bktobcr lSSl>

Sachen, besonders für den jungen Nachwuchs zu sein, und Wilhelm Wolf,

der oberste der Ukarkthelfer, der zugleich des Amtes der Schlüssel waltete, der

im Hause wohnte, der geduldig einen Sonntag nach dein andern in den

unteren Räumen wartete, bis der Herr oben mit

seiner späten Nachmittagsarbeit fertig war, der

aber auch der Vertraute war in vielen nicht un¬

mittelbar geschäftlichen Dingen. Gegen die beiden

letzten, wie überhaupt gegen alle fest angestellten

Ucarkthelfer und natürlich erst recht gegen die

Burschen und Lehrlinge brauchte er sein lebelang

das vertrauliche „Du." Bei den jungen Leuten,

die er in den Buchhandel eingeführt hat, betrach¬

tete er es als selbstverständlich, daß er diejenigen

von ihnen, die es verstanden hatten, seinen Bei¬

fall zu erringen, auch in aller Zukunft der Ehre

dieser Anrede würdigte. Es war kein gutes Zeichen

und keiner seiner früheren Lehrlinge hat sich dar¬

über gefreut, wenn er bei späteren Besuchen mit dein förmlichen „Sie" an¬

geredet wurde. So stark war die Liebe, das Vertrauen, die kindliche Anhäng¬

lichkeit, die diese mächtige Persönlichkeit allen einflößte, die in nähere Be¬

rührung mit ihr kamen.

Er war ein aufrichtig überzeugter, gläubiger Ehrist. Es war ihm

Herzensbedürfnis, allsonntäglich den Gottesdienst zu besuchen und in bestimmten

Zwischenpausen an den Tisch des Herrn zu treten. Aber niemals hat er auch

nur den geringsten Versuch gemacht, die Überzeugung eines andern, war dieser

auch der jüngste seiner Gehilsen, zu beeinflussen. Sein Glaube war von echter

Art, darum ehrte er in echter Duldsamkeit den Glauben jedes andern und

freute sich jeder anders gearteten Natur, wenn er sie aus fester, klarer Über¬

zeugung ruhend fand und an ihren Früchten erkannte, daß ein guter Aern

in ihr war.

So steht sein Bild in den Seelen derer, die das Glück hatten, ihn in

langjährigem Umgang genau kennen zu lernen, ihm in gemeinsamer Arbeit

zur Seite zu stehen und seiner Freundschaft gewürdigt zu werden. Er war

ein Wann, nehmt alles nur in allem!
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584? bis 5872.

is ans Ende der vierziger Jahre bestand in Leipzig ein einziges größeres
Antiquarimn wissenschaftlicher Richtung, das von T. (!). Weigcl.
Es war schon damals ein altes, vornehmes Geschäft und hatte
seine ganz eigenartige Richtung. In der Denkschrift, von der gleich
die Rede sein wird, wird es ein großes, in seiner Art einziges, in
Deutschland unübertroffenes Bücherlagcr genannt. Es traten bei

ihm aber auch die Nachteile einer derartig bevorzugten Stellung zu Tage.
„Das Weigelsche Büchcrlager, ganz abgesehen von seinen horrenden, für über¬
seeische Börsen berechneten preisen, bewegt sich in einem ganz eigentümlichen,
ich möchte sagen aristokratisch gelehrten Eharakter, in bestimmten scharf be¬
grenzten Zeitabschnitten und innerhalb gewisser Fachwissenschaften. Es beginnt
mit den Inkunabeln des XV. Jahrhunderts und repräsentiert ausschließlich,
aber beinahe nur in den alten Sprachen, der griechischen und lateinischen, die
Theologie, Airchcnhistorie, Philosophie, Geschichte, Altertumskunde des XV.
und XVI. Jahrhunderts, mitunter auch des XVII. Die in diese Sphäre ge¬
hörige alte deutsche Litteratur selbst blieb, wie ein Blick in den Katalog beweist,
fast gänzlich ausgeschlossen. Es bedarf nur dieser Andeutung, um leicht zu
begreifen, selbst wenn man von der modernen Litteratur und den in derselben
nicht selten vorkommenden Gesuchen ganz absieht, welch ein ungeheueres Feld
hier unangebaut im Bereiche der gesuchten Werke des XVII., XVIII. und
XIX. Jahrhunderts vorliegt, weshalb die Klagen auswärtiger, in Person
erscheinender Büchcreinkäufer, Gelehrter, Geschäftsleute und hiesiger Beauf¬
tragter sich immer wiederholen, daß es hier in Leipzig an einem geeigneten,
den: Bedürfnis des Platzes entsprechenden, in gehörigein Rlaßstabe angelegten
Bücherlager fehle."

Die angeführten Worte entstammen einen: Dromsmoriu, welches unter dem
Titel „Projekt eines größeren Bücherlagers für Leipzig" Anfang von den:
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Leipziger Universitäts-Antiquar I. M. T. Arinbruster verfaßt und an Franz

Aoehler, welcher ihn zu wiederholten Fialen niit Geld und in anderer Weise

wesentlich unterstützt hatte, eingereicht hatte. Er führt in der interessanten

Denkschrift weiter aus, wie groß das Bedürfnis nach einem solchen Lager

guter älterer und neuerer Werke aus allen Fächern der Litteratur in einem

Tcntralpunkte wie Leipzig sei. Er weist darauf hin, daß man allerorten,

zumal auch im Auslande der Überzeugung sei, in Leipzig müsse sich, seiner

Bedeutung für den deutschen wie für den Weltbuchhandcl entsprechend, schlechter¬

dings jedes Buch finden lassen, daß infolge dessen regelmäßig eine Menge

teurer Bücher, an denen sich etwas verdienen lasse, in Leipzig gesucht — aber

ebenso regelmäßig nicht gefunden würden und die Bestellungen dann nach

auswärts, z. B. nach Wien, gingen, das in dieser Beziehung Leipzig weit

überflügelt hätte. Er führt auch näher aus, wie der Inhaber eines solchen

Lagers vorzüglich in der Lage sein würde, ein gutes Geschäft durch den Ankaus

von Verlagsrcstcn guter Werke zu machen, welche seither regelmäßig von süd¬

deutschen Aufkäufern weggeschnappt worden seien. Und so sei nach und nach

die Idee in ihm entstanden:

„Ein ganz selbständiges, von meinem dermaligen Geschäfte gänzlich

getrenntes neutrales Bücherlager im oben angedeuteten Einne unter einer

besonders einzurichtenden Buchführung mit Benutzung meiner mehrjäh¬

rigen Platz- und Büchcrkenntnis, dann mit Benutzung meiner persönlichen

Verbindungen in (Österreich zur Unterbringung und zum Umtausch schwerer

Verlagsartikel u. s. w. und mit ausgedehnteren Bütteln, als die meinen

sind, herzustellen, und darüber mit einem Teilnehmer wegen gewisser

Prozente, Anteile und (lonäitüonss übereinzukommen."

Der Plan fand bei Aoehler eine günstige Aufnahme, und er gewährte

die nötigen Büttel zu den Erwerbungen, welche den Grundstock für das große

Büchcrlagcr der Zukunft bilden sollten. Diese Erwerbungen wurden zunächst

gemacht auf großen Reisen Armbrusters,, auf denen er in den Iahren s3(s7

bis s3(l9 zu gunsten des Bausonds der in Leipzig neu zu errichtenden und

später von pcidcloff gebauten katholischen Airche bei fürstlichen Personen, in

Alöstern, bei Buchhändlern Deutschlands und (Österreichs, später auch in Eng¬

land, Polland und Frankreich eine große Menge wertvoller Werke zusammen¬

brachte, welche von Aoehler um den Preis von zweitausend Thaler er¬
worben wurden.

Armbrustcr war geboren am 26. Juli s309 in Wien und stammte aus

einer dortigen bedeutenden Antiquarfamilic. Bein Vater starb daselbst erst im

Jahre s3^(). Der Sohn gründete in Leipzig ein Antiquariat im Jahre wurde

bald von der Universität zum Universitäts-Antiquar ernannt und hatte auch

einige Vcrlagsartikel, letztere aber, da er nicht Mitglied des Vereins der

Buchhändler, und auch als solcher nicht konzessioniert war, unter der Firma
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I. Al. E. Arn:brustcr in Gcra. Am 27. Alärz s3Zs verkaufte er seinen Verlag

an Ferd. Resselring in Hildburghauscn, der denselben unter eigener Firma

fortsetzte, und erlangte s352 die Berechtigung zum Betriebe des Buchhandels

und die Ausnahme in den Verein der Leipziger Buchhändler, dein er bis zum

Erlösche:: seiner Firma im Jahre s353 angehörte. Er wird von urteils¬

fähigen Zeitgenossen als ein rastlos thätiger, spekulativer Alaun geschildert,

der als geborener Wiener und Ratholik sich durch persönliche Liebenswürdigkeit

und Beredsamkeit in Rlöstern u. dgl. leicht Eingang zu verschaffen und die

dort lagernden Schätze auszuspüren und zu erwerben wußte. Seinem Anter-

nehmungsgciste fehlte aber das mäßigende Element: kaufmännischer Ordnungs¬

sinn und kühle Berechnung. Dazu kam, daß er in seinem eigenen Geschäfte

in Auerbachs Hof von Anfang an mit Schulden zu kämpfen hatte, die ihn

im Jahre s85^ zwangen, Deutschland zu verlassen. Er ging nach England

und von da nach den Vereinigten Staaten, während über sein Geschäft der

Ronkurs ausbrach und sein antiquarisches Lager versteigert wurde. In:

Jahre s8?9 ist er in Hoboken bei NewHork in sehr armseligen Verhältnissen

gestorben.

Die Stürme des Jahres s3^3 und ihre Folgen übten naturgemäß einen

höchst nachteiligen Einfluß aus Armbrusters Reisen, der zuweilen monatelang

wie verschollen blieb, und damit auch aus die Entwickelung des neuen Geschäftes.

So kam es, daß der erste Ratalog von R. F. Rochlers Antiquarium erst im

Jahre s850 ausgegeben werden konnte, der zweite s35s, beide unter Arm¬

brusters Leitung von einem jungen Alarme bearbeitet, der alle folgenden bis

zu seinem im Jahre s83^ erfolgenden Tode selbständig ausarbeitete, uud der

in dieser langen Reihe von Iahren seinen: Thes die treueste Stütze, dem von

ihn: geleiteten Geschäftszweig der unentbehrliche Führer und Vorsteher, für den

gesamten deutschen Antiquariatsbuchhandel ein leuchtendes Vorbild war.

Dieser Alann war Adolf Alm, der, geboren s82^ inlVeilburg a. d.Lahn,

nach abgeschlossener Gymnasialbildung sich zunächst den: Studium der Philo¬

logie widmete, dieses aber eines körperlichen Leidens wegen aufgeben mußte

und sich den: Buchhandel zuwandte, den er von s3^7 bis s3is9 bei I. D. Sauer-

ländcr in Frankfurt erlernte. Von seinen: Thes warn: an dessen Rommissionär,

R. F. Rochier, einpfählen, ging er dann nach Leipzig und wurde von Rochier

mit richtigen: Blick als der rechte Alann erkannt, das Antiquarium, den:

weder Roehlcr selbst, noch Armbrustcr sich widmen konnten, in die Höhe zu

bringen. Am tz Juli s8^9 trat er ii: die neue Gcschäftsabteilung ein.

Nicht ohne schwere Bedenken ging Alm, wie sein liebster Schüler, Otto

Harrassowitz, in seinen: den: Alcister in: Börsenblatt von: 5. Alai s33^ ge¬

widmeten Nachrufe hervorhebt, aus den Plan seines Thess ein, denn er sagte

sich, daß ihn: so gut wie alle Vorkenntnissc dazu abgingen. „lVohl war er

mit den klassischen und humanistischen Studien vertraut und besaß in seiner
tZ
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allgemeinen Bildung die Grundlage für eine richtige Erkenntnis und Beur¬

teilung der Litteraturerzeugnisse auch anderer Gebiete; dagegen sah er sich in

allen praktischen Fragen ganz und gar auf sich selbst angewiesen, ohne die

Alöglichkeit zu sehen, sich irgendwo Rat zu erholen, wie die Bache anzufassen

sei. Jedoch er wagte es, und der Erfolg, den er errang, bewahrheitete aufs

neue die alte Erfahrung, daß ernster Wille und unermüdliche Arbeitsamkeit

auch der schwierigsten Verhältnisse Akeistcr zu werden im stände sind.

„Beine scharfe Beobachtungsgabe fand bald, in welcher Richtung eine

gedeihliche Entwickelung des jungen Geschäftes zu finden sein würde; er be¬

merkte, daß der wissenschaftlichen Litteratur in den bestehenden Anti-

quariatsgcschäften nicht die Beachtung zu teil wurde, wie sie im Interesse der

Gelehrtenwclt lag. hierher verlegte er also den Bchwerpunkt seiner geschäft¬

lichen Thätigkeit, und daß er das Richtige ge¬

troffen, zeigte der Erfolg schon nach wenigen

Jahren. Viele Nachfolger hat er in dieser von

ihm zuerst eingeschlagenen Richtung gefunden,

und das deutsche „wissenschaftliche Antiquariat"

steht jetzt auf einer pöhe der Leistungsfähigkeit,

wie sie der Buchhandel keiner andern Nation

aufzuweisen vermag. Alm gebührt das Verdienst,

das zuerst erkannt und praktisch verwertet zu

haben."

Am s. Januar s359 erhielt Ulm Prokura

für das Antiquarium, die er bis zu Aoehlcrs

Tode, von welchem Zeitpunkte an dasselbe ein-

eigenes selbständiges Geschäft wurde, bekleidete. — Bein Verhältnis zu seinein Ehes

war stets ein ausgezeichnetes, ein „auf gegenseitiger Pochachtung beruhendes

Freundschaftsverhältnis, wie es in solcher Ungetrübthcit selten vorkommt."

Jeder wußte, was er an dem andern hatte, jeder schätzte an dem andern

dessen vorzügliche Eigenschaften, die in ihrer Verbindung so erfreuliche Früchte

brachten und sich gegenseitig ergänzten. Dabei war Alm von großer Bclb-

ständigkeit und ließ sich in die innere Verwaltung seines Geschäftsteiles nicht

hineinreden, so daß es niemals an einheitlicher Führung, dieser Grundbedin¬

gung jedes geschäftlichen Erfolgs gebrach.

Bis Gktobcr s35H befand sich das Antiquarium im Vorderhause des

Aochlerschcn Grundstücks, poststraßc s6, von s35^ an in Volckmars pause

Poststraße s? im Erdgeschoß. Im April s370 trat pugo Aoehler in das

Geschäft ein, um unter Alms Leitung den Betrieb kennen zu lernen, da er

nach dem Willen des Vaters das Antiquarium dermaleinst übernehmen sollte.

Er hatte seine Lehrzeit in den Iahren s865—s363 in der Bchwcrsschen

Buchhandlung (Tarl Friedrichs) in Riel bestanden und dann sein Freiwilligen-
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jähr abgedient. — Aber schon im Juli s870 wurde er bei Ansbruch des Kriegs

gegen Frankreich wieder zu den Fahnen gerufen und kehrte erst im November

s87s zurück. Rlit seines Vaters Tode ging dieser Teil des Geschäfts nach

letztwilliger Verfügung an ihn über, er nahm Ulm als Teilhaber auf, und

erfreute sich dessen weiterer Ulitarbcit bis zu Ulms am 22. April s38H er¬

folgenden: Tode.

In den Iahren, als Kochlers Antiqnarium einen Teil der Firma K. F.

Koehlcr bildete, also bis Ende s372, wurden von ihn: in: ganzen 257 Kata-

logc ausgegeben, welche zusammen Zsb QtX) Titel enthalten. Alle diese Kata-

loge waren in Bezug auf sorgfältige Bearbeitung, kritische Auswahl und

Sichtung des Inhalts wahre Ulusterleistungen und erfreuten immer wieder

die lherzen der Sachverständigen, denen sie zugingen. Sehr bald wurden die

Fachleute aufmerksam aus das neue Unternehmen und die Kritik, die beson¬

ders in „j>tzholdts Anzeiger für Bibliographie und Bibliothekswissenschaft" stets

in unparteiischer und strenger Iveisc gehandhabt wurde, sprach sich immer

und immer wieder mit rückhaltlosen: Lobe über sie aus. Ts gelang den:

Antiqnarium sehr schnell, sich in die erste Reihe der großen Geschäfte dieser

Art nicht nur Deutschlands, sondern der gesainten litterarischen IVelt aufzu¬

schwingen und sich eine treue Kundschaft aus allen Nationen, in denen Bücher-

freundschast gepflegt wird, zu erwerben. Seine fernere Geschichte von der

Zeit an, da es als selbständige Firma unter eigenen: Besitzer erscheint, gehört

nicht mehr, so erfreulich sie auch lauten würde, in den Rahinen dieser Blätter.

Die Firma hat bis zu dein heutigen Tage ii: blühender U)eisc weiter be¬

standen und erst ii: der jüngsten Zeit wieder einen neuen Aufschwung dnrch

Gründung eines Zweiggeschäfts in Berlin genommen. Sie hat sich des

Namens ihrer Begründer würdig gezeigt, möge sie wachsen und gedeihen

bis in die fernsten Zeiten.
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„Was du ererbt von deinen Vätern hast,
Erwirb es, um es zu besitzen."

chi dem ant Alorgen seines Todestages unterzeichneten letzten N)illen

Franz Aoehlcrs war bestimmt, daß das Kommissionsgeschäft an

den ältesten Sohn Aarl Franz, das Antiquarium an den jüngsten

Hugo übergehen solle, die übrigen Geschwister waren in entspre¬

chender IVcifc von dem ältesten Bruder abzufinden.

Der neue Besitzer der Firma stand beim Tode des Baters im dreißigsten

Lebensjahre. Geboren s3^Z, hatte er seine erste Schulbildung in der ersten

Bürgerschule und später in einem Leipziger Privatinstitut erhalten. Bach dem

frühen Tode der Aäutter, die den ältesten Sohn kaum siebenjährig zurückließ,

mochte der vielbeschäftigte, fast immer von Bcrusspflichten in Anspruch ge¬

nommene Vater glauben, daß für den Sohn der Aufenthalt in einer auswärtigen

Erziehungsanstalt nützlich und heilsam sein würde und er ließ ihn drei Jahre

hindurch das in einem sehr guten Rufe stehende Institut des I)r. Aäatthiä in

Altenburg, eine Art von Progymnasium, besuchen. Nach Hause zurückgekehrt,

wurde er hieraus mehrere Jahre lang Schüler des damals in Leipzig unter

Hauschilds Leitung stehenden „Alodcrnen Gesamtgymnasiums" und schließlich

der Handclslehranstalt von Tubaeus, um dann im Alter von fünfzehn Iahren

in den Beruf von Vater und Großvater einzutreten und sich ans die seiner

dermaleinst wartende Aufgabe vorzubereiten.

Seine Lehrzeit bestand er in den Iahren s353—s36s bei Vandcnhocck

A Ruprecht in Göttingen, wo er Gelegenheit hatte, in dem damals außer

dem altangesessenen Verlage auch noch das Sortiment pflegenden Geschäfte

die Grundlagen seiner geschäftlichen Bildung zu finden. Gern erinnert er sich

dieser Jahre, in denen er als wirklicher Lehrling gehalten wurde und wo ihm

jede Gelegenheit geboten war, von „der Pike auf" zu dienen. In dem pa¬

triarchalischen Haufe des alten Ruprecht, dessen liebenswürdige, ehrenfeste

Persönlichkeit, verbunden mit großer Selbstdisziplin, dem Jüngling imponieren
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mußte, und unter der Leitung des temperamentvollen, geschäftig höchst reg¬

samen Sohnes, des damals „jungen" Ruprecht, wurde die Grundlage zu

seinem späteren buchhändlerischen Dichten und Trachten gelegt. Aus jener

Zeit stammen auch die Freundschaften zu den damals als Gehilfen in Göt¬

tingen angestellten Gtto Abühlbrecht und Eugen Klmcr, die sich bis aus

den heutigen Tag erhalten haben.

Zu seiner weiteren Ausbildung arbeitete er dann als Gehilfe f36f—f3So

bei Dulau k To. in London, f863—f36^ bei Otto Lorcnz in Paris, f865 bis

l867 bei W. Braumüller öo 5ohn in Wien und suchte die Gelegenheit eifrig

zu nützen, in den großen Weltstädten seine sprachlichen und geschäftlichen

Kenntnisse zu vermehren, seinen Gesichtskreis zu erweitern und die Eigenschaften

zu erwerben, die zur Führung eines wcitausgedehnten, vielfache Beziehungen

unterhaltenden Geschäftes nötig sind. Eine wesentliche Förderung und Festi¬

gung seiner geschäftlichen und Lebensanschauungcn verdankte er der väterlichen

Freundschaft seines Londoner Thcfs, des Herrn Friedrich Zusten aus Bonn,

der als sullo ma«ks man. in der ernsten Schule des Lebens empor gediehen war.

Das Braumüllersche Geschäft war für Koehlcr ein neues interessantes

Arbeitsfeld. Das große Sortimcntsgeschäft zählte die hervorragendsten Ge¬

lehrten, Beamten und Würdenträger zu seinen Runden und gab die Anregung

zu litterarischer Fortbildung, welche auch wesentlich durch das ausgezeichnete

Burgtheater gefördert wurde. Wer außerdem den Reiz der Wiener Gesellig¬

keit und den Hochgenuß kennt, den die herrlichen Umgebungen der Stadt

dem Naturfreunde bieten, der wird begreifen, daß er mehr der Pflicht, als

dem eigenen Triebe gehorchte, als er dieses Dorado verließ.

Der Aufenthalt im väterlichen Hause und Geschäfte war während

dieser Wandcrzeit nach Verlassen der einen und vor Antritt der nächsten Stellung

fast stets nur ein kurzer gewesen und hatte sich mit einer einzigen Ausnahme

nur auf Wochen, höchstens auf einige Akonate beschränkt. Diese Ausnahme

war das Zahr vom Oktober f36H bis dahin f36a, das ganz im väterlichen

Geschäfte verbracht wurde. Die Zeit wurde benutzt, um von der Technik

des Kommissionsgeschäfts zum erstenmale eine eingehende Kenntnis zu gewin¬

nen, außerdem aber auch, um in gesellschaftlicher Beziehung in der fast fremd

gewordenen Vaterstadt wieder festen Fuß zu fassen, alte Bekanntschaften auf¬

zufrischen und neue zu schließen. Es war die fröhliche Zeit der frischesten

lebenslustigsten Zugend, zugleich diejenige, wo man die fürs Leben dauernden

Zugendfreundschaftcn mit verwandten Seelen schließt. Als Koehlers wertvoll¬

ster Gewinn aus dieser fröhlichen, goldenen Zeit, aus diesen Tagen der Rosen

sei hier nur sein Verhältnis zu dem um einige Zahre älteren Otto Klasing

erwähnt, der damals eben seinen Wohnsitz in Leipzig aufgeschlagen und die

Leitung des ncubcgründeten „Daheim" übernommen hatte. Die echte Freund¬

schaft, die damals zwischen den beiden jungen Leuten entstand, hat sich mit
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jedem weitrcn Jahre befestigt und vertieft und sie hat auch bis in die Acannes-

jahrc hinein jede jÜrobc bestanden. Der innige Umgang mit dem genialen,

thatkräftigen, von Geist und Witz erfüllten, lebensprühenden Freunde, der mit

allen diesen Eigenschaften eine geschäftliche Intelligenz ersten Ranges verband,

war für Kochler stets ein Labsal in guten und bösen Tagen und die dank¬

bare Erinnerung an den ihm leider in bester Ubanneskraft entrissenen Iugcnd-

gcnossen kann und wird nur mit seinem eigenen Leben erlöschen.

Der cndgiltige Eintritt ins väterliche Geschäft erfolgte, wie schon weiter

oben erwähnt, Ostern s867.

Die ersten Wochen nach dem Tode des Vaters waren der Erfüllung

der notwendigen Formalitäten gewidmet. Die Kommittentenschaft wurde durch

folgende Anzeige von der Veränderung in Kenntnis gesetzt:

Tiefbewegt bringe ich Ihnen hierdurch die Trauerkunde von dem

gestern abend Uhr erfolgten Heimgänge meines theuern Vaters, des

Herrn Franz Roehler. -— Der allgemeinen Theilnahme bei denen, die dem

Dahingeschiedenen im Leben nahe standen, mich im Voraus versichert

haltend, theile ich Ihnen hierdurch vorläufig noch mit, daß das nach letzt¬

williger Verfügung meines sel. Vaters aus mich übergehende Rommissions¬

und Sortimentsgeschäft von mir in unveränderter Weise fortgeführt
werden wird.

Leipzig, z. Dezember ^8-2. Hochachtungsvoll und ergebenst

R. F. Roehler junior.

Das Zirkular, durch welches die erfolgte Übernahme allgemein be¬

kannt gemacht wurde, datiert vom f. Januar s3?Z und ist in genauer Nach¬

bildung hier beigcgcben. Zur Erläuterung des Satzes über die abgekürzte

Firma sei bemerkt, daß das Geschäft bis dahin handelsgerichtlich als „Karl

Franz Koehlers Buchhandlung" eingetragen gewesen war, was freilich, da

seit Abenschengcdenken alle von ihm ausgehenden Schriftstücke, Fakturen, Avise rc.

stets nur die Bezeichnung K. F. Kochler trugen, fast ganz in Vergessen¬

heit geraten war. Bei Gelegenheit des Besitzwechsels wurde diese Form auch

juristisch festgestellt, um Verdrießlichkeiten vorzubeugen, die bei etwaigen

Wechselklagen und dergleichen recht ernster Art hätten werden können.

Der neue Inhaber der alten Firma hatte im Anfang seiner Thätigkeit

durchaus keinen leichten Stand. Abgesehen von den mühsamen und zeit¬

raubenden Verhandlungen, wie sie mit jeder Erbschaftsrcgulierung verbunden

sind, galt es vor allen Dingen nicht nur durch ruhige, stetige Wetterführung

des Geschäftes die Kommittentenschaft zu überzeugen, daß die Firma durch den

Besitzwechsel nichts an ihrer Vertrauenswürdigkeit eingebüßt habe, an der

Grundbedingung jedes ersprießlichen Verhältnisses zwischen Kommissionär und

Kommittcnt, das ja in erster Linie auf dem unbedingten Vertrauen des letz¬

teren zum ersteren beruht, — sondern auch im Innern des Geschäftes eine An¬

zahl höchst nötiger Reformen vorzunehmen. Wie es in der Natur der Sache
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liegt und auf den verschiedensten Gebieten menschlicher Thätigkeit immer

wieder beobachtet wird, tritt in den letzten Iahren einer langen und segens¬

reichen Regierung in größerem oder kleinerem Wirkungskreise fast immer eine

gewisse Erschlaffung nach manchen Seiten hin ein, die sich nach außen hin

vielleicht kaum bemerkbar macht, von den Nahestehenden und zunächst Be¬

teiligten aber oft sehr deutlich empfunden wird. So war es auch hier. Das

Geschäft war nach und nach so groß geworden, daß der alte Herr aus die

Dauer die große Arbeitslast, die er sich zu eigener Erledigung vorbehalten

hatte, nur bewältigen konnte, wenn er in der inneren Organisation des Ge¬

schäftes eine Reihe von Einrichtungen unangetastet ließ, die bei den gesteigerten

Anforderungen der unter ganz anderen Bedingungen arbeitenden neuen Zeit

nicht mehr genügen konnten. Wohl wäre das einfachste gewesen, wenn! er

die oberste Leitung, da gänzliche Unthätigkeit seiner Natur völlig unmöglich

war, mit dem Sohne geteilt und diesem die Durchführung der nun einmal

notwendig gewordenen inneren Reformen schon bei seinen Lebzeiten überlassen

hätte. Das war seinem, bei allem Wohlwollen und aller herzlichen Liebe zu

den Seinen doch stark autokratischcn Wesen aber nicht möglich, der Gedanke,

daß er, der mit so berechtigtem Selbstgefühl aus so viele Erfolge zurückblicken

konnte, dann ab und zu dem jüngeren Wanne auch einen Rußgriff hätte zu¬

gestehen müssen, war ihm unerträglich und so mußte alles bleiben, wie es

war, bis die Zügel seinen müden Händen entfielen.

Als zunächst notwendig erwies sich nicht nur die Einführung von zahl¬

reichen kleineren und größeren Änderungen im Verkehr mit den Kommittentcn,

welche den Geschäftsgang zu erleichtern, die Übersichtlichkeit zu erhöhen, den

ganzen gegenseitigen Verkehr zu vereinfachen bestimmt waren, und die Schaf¬

fung von wirksamen Kontrollen für den inneren Geschäftsgang, welche es er¬

möglichen sollten, die zahlreichen kleinen Differenzen rasch aufzufinden und zu

erledigen, ohne die es beim Kommissionsgeschäft mit seinen Rullioncn von

kleinen Posten nun einmal nicht abgeht, — sondern auch, und^ in erster Linie, die

Einrichtung einer ganz neuen Buchführung für die Gcschäftsleitung selbst, die

diese in die Lage setzen sollte, jederzeit einen schnelleren Überblick über den ganzen

Stand des Geschäftes zu erhalten, als es bisher möglich war. Als bestes

R uttel zur Erreichung dieses Ziels wurde die Einführung der doppelten Buch¬

haltung erkannt und hiermit auch bereits vom s. Januar s3?Z ab begonnen.

Bei der Eigenart des buchhändlerischen Geschäftsbetriebes im allgemeinen und

des Kommissionsgeschäfts im besonderen hat es natürlich nicht geringe Rlühe

gekostet, das System dem vorhandenen Bedürfnis anzupassen, und wie in allen

Dingen mußten mancherlei Erfahrungen gemacht werden, bis alles klappte.

Die dabei Angestellten ließen sich aber keine Wühe verdrießen, und nun

arbeitet der Apparat auch seit einer langen Reihe von Jahren dafür um so

vortrefflicher.
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Schnabels Jubiläum.
(07

Der Natur der Sache nach vergingen Jahre, bis alle die als notwendig

erkannten Neuerungen geschaffen waren und bis das Geschäft die bei aller

sorgsamen Aufrechthaltung des bewährten Alten und der selbstverständlichen

Pietät gegen seine Begründer unentbehrliche Umwandlung durchgemacht

hatte. Die erste dem neuen Besitzer zufallende Kommission war die Firma

Schäfer dc Kor adi in Philadelphia.

Am Ende des Jahres (375 war es der Handlung beschieden, ein

seltenes Jubiläum zu begehen. Karl Schnabel, der nachgerade nicht nur

bei der Koehlerschen Kommittentenschaft, sondern im ganzen Buchhandel zu

einer Berühmtheit gewordene „alte Schnabel," feierte am 28. Dezember (375

den Tag, an dem er vor fünfzig Jahren als Laufbursche in das Geschäft

getreten war, in welchen? er sich im Taufe der Zeit durch rastlose Thätigkeit

und nicht gewöhnliche Intelligenz unter drei Prinzipalen zum ersten Speditions-

gchilfen heraufgearbeitet hatte. Er wurde von

seinem König durch Verleihung des goldenen

Verdicnstkrcuzes geehrt, von? Thef, den Kom-

mittenten und der Kollegenschast in entsprechen¬

der IDeise beschenkt und der Tag durch ein von

der Firma veranstaltctes Festessen gefeiert. Seit¬

dem genießt er als Pensionär der Firma die

wohlverdiente Ruhe in Gohlis; möge ihm noch

manches Jahr derselben vergönnt sein.

In das Jahr (377 fällt die Gründung von

Koehlers eigenen? Pausstande. An? sä. September

dieses Jahres schloß er die Ehe mit Bertha

Schall, aus der vier Kinder entsprossen sind, drei

Söhne und eine Tochter, von denen der älteste

Sohn auf den Namen der Firma „Karl Franz" getauft ist (siehe Stammbaum).

Dem jetzt noch in fröhlichsten? Kindesalter stehenden Träger des traditionellen

Namens möge es beschieden sein, das Werk seiner Väter dermaleinst in? Sinne der

Vorgänger weiterzuführen und sich des gleichen geschäftlichen Erfolges zu erfreuen.

Seit der Übernahme des väterliche?? Geschäftes hatte das Augenmerk

des neuen Besitzers daraus gerichtet sein müssen, die bisherigen Geschäfts¬

räume der Firma mit größeren zu vertauschen. Das paus war den bei der

immer zunehmenden Kommittentenschaft stetig steigenden Ansprüche?? an Raum

und praktische Einrichtung längst nicht mehr gewachsen. Auch die Ver¬

wandlung bisheriger Tagerräume in Kontore, die Abmietung von Kontor¬

und Tagerräumen, sowie von Niederlagen ii? dem gegenüberliegenden Grund¬

stück der Firma B. G. Tcubncr waren alles nur Notbehelfe, die die unum¬

gänglich nötige gründliche Neuordnung nur zu verzögern, aber nicht überflüssig

zu machen vermochten. Wer, der es praktisch mit durchgemacht hat, dächte nicht

Karl Schnabel.
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mit schaudern zurück an dic Freitage im alten Hause, wo an diesem damals

bedeutendsten Spcditionstage es nur durch eine wahrhast raffinierte, zehn- bis

zwölfmalige Benutzung desselben winzigen Raumes möglich war, den immer

steigenden Anforderungen zu genügen! Da damals noch nicht entschieden war,

ob das über kurz oder lang zu errichtende neue Geschäftshaus aus dem bis¬

herigen Areal oder auf einem andern erst noch zu erwerbenden in einem

andern Stadtteile erstehen würde, so hatte Aoehler schon seit Jahren noch

einige an das bisherige Besitztum der Firma stoßende alte Häuser in der

H>oststraße erworben, um im ersteren Falle den nötigen Raum zur Verfügung

zu haben. Als aber die Stadt ein Stück des Iohannisthals zu Bauplätzen

parzellierte, beschloß er hiervon einen geeigneten Teil zu erwerben und das

neue Geschäftshaus hier zu errichten. Abgesehen von der Schwierigkeit, für

den Fall eines Neubaues in der H>oststraße während der Bauzeit für das umfang¬

reiche Geschäft andere passende Räume mietweise zu erlangen und dann zweimal

umziehen zu müssen, war dabei auch die Grwägung maßgebend, daß der

Buchhandel sich immer mehr nach dem Südosten der Stadt zog und die Lage

des gewählten Hllatzcs sich auch hierdurch rechtfertigte. Die Grundstücke in

der H>oststraße waren im Jahre s373 an die Firma F. Volckmar verkauft

worden mit der Bedingung, sie erst nach Vollendung des neuen Hauses

räumen zu müssen. Im Jahre s880 wurden vom Rate der Stadt Leipzig,

als dem Vertreter des Iohannisstistes, drei an der neuanzulegenden Stephan¬

straße zwischen Stcrnwartenstraße und Seeburgstraße gelegene Parzellen von

zusammen etwa 2550 (Huadratmcter erworben und am 3. August s83O der

erste Spatenstich gethan. - Der Bau erfolgte unter der Leitung des Architekten

G. IVcichardt, der den Hllan entworfen hatte, und unter Beihilfe des Bau¬

führers H.Hcyne, des R caurermcisters Roßbach und des Zimmermeisters Fricke.

Die Grundsteinlegung geschah am 25. September s380, dic Vollendung des

Baues am 25. September s83s. — Der Ginzug in die neuen Räume wurde

den Aommittenten durch folgendes Zirkular mitgeteilt:

Sehr geehrter Herr!

Nach einem arbeits- und sorgenreichen Jahre, wie es wohl jedem

Bauherrn beschieden, gereicht es mir zur Freude, Ihnen mittheilen zu

können, daß ich mein Geschäft nach meinem Neubau

Stephanstraße, Gingang: Steruwartenstraßs 2^
verlegt habe.

Die ausgedehnten und für die Bedürfnisse eines größeren Verkehrs sorg¬

fältig eingerichteten Räumlichkeiten sind geeignet, die Leistungsfähigkeit meines

Geschäfts wesentlich zu erhöhen, und ich glaube deshalb im stände zu sein, den

an mich gestellten Anforderungen noch mehr als bisher entsprechen zu können,

fortfahrend, Ihren Interessen die vollste Aufmerksamkeit zu widmen.

Indem ich mich und mein Haus Ihrem ferneren Wohlwollen empfehle,

zeichne ich achtungsvoll und ergebenst

Leipzig, es. September tss^. Ihr R. F. Rochier.
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Das in italienischem Renaissancestil aufgeführte Haus hat außer dein fast

vier Rieter hohen, zu Lager- und anderen Geschästszwecken eingerichteten, voll¬

ständig trockenen, asphaltierten Untergeschoß und dein ebenfalls ausschließlich dem

Geschäfte gewidmeten Erdgeschoß drei Stockwerke, welche letztere ursprünglich zu

je drei großen Privatwohnungcn eingerichtet sind. Die Hauptfront nach der

Stephanstraße ist 68 Rieter lang, die beiden Seitenflügel nach der Sternwarten-

straße und Sceburgstraße haben Zß bczw. 37 Rieter Länge. Das erste Stock¬

werk des nach der Secburgstraße gelegenen nördlichen Flügels war bis zum

s. (Oktober s887 von K. F. Koehlers Antiquarium gemietet, vom s. April s388

an hat das Barsortiment darin seine Geschäftsräume aufgeschlagen. Der Hlan

des Erdgeschosses und des Untergeschosses, sowie eine Übersicht der Verwendung

aller Räumlichkeiten befinden sich behufs Verdeutlichung des Geschäftsganges

im Anhange dieser Blätter. Die in Ballen geschnürten, der Firma anvertrauten

größeren Lagervorräte der Kommittenten, welche auf dem Handlager nicht

genügenden Raum finden würden, befinden sich in einem eigenen, s832 hierzu

erworbenen Lagerhaus in Reudnitz, Ecke der Konstantin- und Lutherstraßc.

Dieses Haus steht aus einem Areal von etwa ^00 (Quadratmeter. Es ist

besonders für seinen Zweck eingerichtet und bietet den zahllosen, hier den Rest

ihrer Tage in beschaulicher Ruhe hinbringenden Invaliden der Litteratur ein

behagliches, trockenes Asyl.

Jeder menschlichen Berechnung, besonders aber der Rkeinung des In¬

habers der Firma hätte es nun entsprochen, wenn nach den vielerlei Extra¬

arbeiten, Verdrießlichkeiten und Unordnungen aller Art, welche eine so große

Umwälzung, wie sie der Neubau eines Geschäftshauses und der Umzug

in die Räume desselben mit sich bringt, eine Zeit verhältnismäßiger

Ruhe und behaglichen Einrichten? und Ausbauens des Neuerworbenen

gefolgt wäre. Gerade aber, als hätte es nur des Fertigwcrdens der neuen

großen Räume bedurft, um auch die entsprechende Vermehrung der Arbeits¬

last herbeizuführen, erfolgte wenige Rkonate nach den: Bezug des Hauses

durch den am s6. November s88s erfolgenden Tod des Inhabers der Firma

Hermann Fries eine gewaltige Ausdehnung des Geschäftes, durch welche der

Eintritt ruhiger Zeiten abermals aus Jahre hinausgeschoben wurde.

Die Firma Hermann Fries war gegründet am s. (Oktober s8ö3.

Am sä. Juni s865 trat der Inhaber als Teilhaber in das unter der Firma

Wilhelm Baensch seit s. Januar s8ös gegründete, aus Ferd. Rcbachs Verlag

(gegründet s8s7) hervorgegangen,: Kommissionsgeschäft ein, welches von da

an Baensch dc Fries firmierte. Wilhelm von Baensch überließ das damals

schon sts Kommittenten zählende Kommissionsgeschäft am s. Juli s867 wieder

zum alleinigen Besitz an Hermann Fries, um sich seinem Verlag und der

Vuchdruckerei zu widmen, welche unter der Firma Wilhelm Baensch zuerst in

Leipzig weitergeführt, später nach Dresden übersiedelt wurden, wo sie noch











Übernahme der Firma Hermann Fries. in

heute blühen. Fries übernahm zu dem schon ansehnlichen Geschäfte im Iaher s87ft

noch das Kommissionsgeschäft der Firma IVilhelm Engclmann, die sich ebenfalls

entschlossen hatte, sich ausschließlich dem Verlag zu widmen, und damals 7Z

Kommittenten hatte. Die Firma Hermann Fries zählte nach dein Adreßbuch

des Jahres s88s 203 Kommittenten.

Gleich nach Fries' Tode stellte sich heraus, daß es nach Lage der Ver¬

hältnisse unmöglich sein würde, das Geschäft seiner Familie zu erhalten, daß

es im Gegenteil sür diese das Ersprießlichste sein würde, wenn sich ein Käufer

fände. Auch für eine große Anzahl von Kommittenten, namentlich für die

Verleger unter ihnen, war das sehr wichtig, da nur aus diese IVeise eine

Rettung ihrer zum Teil sehr beträchtlichen Forderungen an die Firma zu er¬

hoffen war. Bei der Erwägung der Sache war für die Firma K. F. Koehler

ins Gewicht fallend, daß durch den Zuwachs einer großen Anzahl von Kom-

mittenten die neuen Räume sogleich nutzbar verwertet werden konnten. Für

Beschaffung der nötigen Kapitalien war es günstig, daß Hugo Koehler, der

Besitzer von Koehlcrs Antiquarium, gerade um jene Zeit bestrebt war, seine

Thätigkeit durch Erwerbung eines zweiten Geschäftes auszudehnen, wozu er

besonders ein Kommissionsgeschäft ins Auge gesaßt hatte. Es galt aber,

sich rasch zu entscheiden. Da das Verhältnis eines Kommissionärs zu einein

großen Teil seiner Kommittenten ein rein persönliches ist, so liegt die Gefahr

nahe, daß in einein solchen Falle bei längerem Zögern die Kundschaft und

damit der Alert der fraglichen Firma von Tag zu Tag zerbröckelt! und schließlich

nichts übrig bleibt, was der Erwerbung wert wäre. Es galt also das zu ver¬

hüten, wenn die sich darbietende Konjunktur überhaupt benutzt werden sollte.

Nach nur tagelangcr reiflicher Überlegung, nach entsprechenden Feststellungen

mit seinem Bruder Hugo und nach sorgfältiger Erwägung aller sür und

wider sprechenden Umstände mit seinem bewährten Prokuristen Engert, ent¬

schloß sich Kochler, das immerhin nicht geringe Nlagnis zu bestehen, und

nach eingehenden Verhandlungen mit dem Rechtsanwalt der Friesschen Erben

und dem Gläubigerausschuß kam der Vertrag zu stände, dessen wesentlicher In¬

halt aus den nachstehenden Zirkularen hervorgeht.

Leipzig, den 2-z. November zssz.

Ich beehre mich Ihnen mitzutheilen, daß ich am heutigen Tage das

Tommissionsgeschäft des Herrn

Hermann Fries

von den Erben desselben mit Zustimmung des vormnudschaftsgerichtes

und des Glänbigerausschusses käuflich erworben habe und mit meiner

Firma vereinigen werde.

Die Außenstände desselben sind mir von den Verkäufern zum Incasso

übergeben, wogegen ich die zu Buche stehenden Forderungen der au mich

übergehenden Herren Tommittenten, sowie die Forderungen der Herreu
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Verleger aus dem Sortimentsbetriebe der Firma Hermann Fries zu cigeuer

Berichtigung uud Verrechuuug übernehme.

Der Betrieb für diese Abtheilung meines Geschäftes wird bis auf

Weiteres im bisherigen Locale der Firma Hermann Fries, gZuerstraße z

verbleiben, wohin ich demgemäß alle Briefe, Telegramme und Sendungen

unter der Adresse:

A. F. Aoehler, (Querstraße z,

zu richten bitte.

Gleichzeitig theile ich Ihnen mit, daß mein Bruder Hugo sin Firma

A. F. Aoehlers Antiquarium) als Theilhaber in meine Firma eintritt, den

ich Ihrem schätzenswerthen vertrauen auf das Angelegeutlichste empfehle,

von seiner Unterschrift wollen Sie gefälligst Notiz nehmen.

Ulit hochachtungsvoller Ergebenheit

'R. F. Aoehler.

vorstehendes wird bestätigt.

Iustizrath Gehme Der Gläubigerausschuß

im Auftrage der Friesschen Erben. Iustizrath Richter.

Becker K To., G. D. Baedecker, Braun «d Schneider,

H. T. plant, IVilh. Baeusch.

Leipzig, den 2-5. November zs3^.

Ich beehre mich Ihnen mitzutheilen, daß ich am heutigen Tage das

Tommissionsgeschäft des verstorbenen Herrn

Hermann Fries

mit den Außenständen und den zu Buche stehenden Forderungen der Herren

Tommittenten von dessen Erben, in Gemeinschaft mit meinem Bruder Hugo,

welcher laut besonderem Tirculare in meine Firma eintritt, käuflich er¬

worben habe und dasselbe mit letzterer vereinige.

Es gereicht uns zu großer Genugthuung Ihnen zusichern zu können,

daß fernerhin der Betrieb des Geschäftes keinerlei Störung erfahren wird

und daß durch unsere Intervention den Herren Tommittenten — vorzugs¬

weise — volle Deckung ihrer Forderung zu Theil wird, welche wir sofort

nach Anerkennung des RIonatsabschlusses zur Verfügung derselben stellen.

Wir haben dies allerdings in der Voraussetzung gethan, daß die Ge¬

sammtheit der Herren Tommittenten — in Berücksichtigung der durch uns

herbeigeführten Währung ihrer Interessen — uns ihr Vertrauen zuwenden

wird, und wir ersuchen Sie um baldgefällige Zustimmung zur Fortführung

Ihrer Tommission.

Briefe, Telegramme und Sendungen erbitte bis auf Weiteres an

Adresse

A. F. Aoehler, (Querstraße s, Leipzig.

Alit hochachtungsvoller Ergebenheit

A. F. Aoehler.

Der unterzeichnete Gläubiger-Ausschuß erklärt sich mit Vorstehendem

einverstanden und unterstützt das Gesuch des Herrn A. F. Aoehler auf

das Angelegeutlichste.

Der Gläubigerausschuß

I. A.

Iustizrath Richter, Vorsitzender.



Weitere Geschäftsjubiläcii.

Der Aufruf au die Gesamtheit der Fricsschen Aommittcntenschast war

von Erfolg, nur ein verschwindend kleiner Bruchteil wählte sich andere Vcr-

tretcr, die größte Alehrhcit erklärte sich mit dem Tausche einverstanden und

wurde am s. Januar s832 mit dein bisherigen Geschäfte auch räumlich ver¬

schmolzen, was mit nachstehendem Tirkular bekannt gemacht wurde:

Leipzig, den t- Januar ^882.

Sehr geehrter Herr College!

Ich beehre mich Ihnen mitzutheilen, daß ich mit heutigein Tage das

bisher (Querstraße s betriebene ehemalige Fries'sche Ronunissionsgeschäst

durch Uebersiedelung nach Sternwartenstraße 2ö'^ auch räumlich mit dem

meinigen vereinigt habe, und glaube dadurch noch mehr als bisher in

der Lage zu sein, den an mich gestellten Anforderungen zu entsprechen

und Ihren Interessen die vollste persönliche Aufmerksamkeit zu widmen.

Für das mir in so reichem Maaße bewiesene vertrauen und die mir in

der Uebergangsperiode gewiß oft gewährte Nachsicht spreche ich Ihnen

meinen verbindlichsten Dank aus. Ich werde Ihre Geschäfte nach viel¬

jährig bewährten Prinzipien fortführen und hoffe auch mit meinen neuen

Geschäftsfreunden einen angenehmen, lebhasten und dauernden Verkehr

zu unterhalten.

Genehmigen Sie zum Jahreswechsel meine aufrichtigen Wünsche.

Mit arößter Hochachtung

A. F. Roehler.

Das energische Eingreifen A. F. Aochlers hatte die günstigsten Folgen

für die Gläubiger der Firma H. Fries. Der Vertrag war nur unter der

Bedingung abgeschlossen, daß die Forderungen der Aommittcnten sowohl als

der Verleger voll gedeckt würden. Dadurch war es möglich, daß den ersteren

die Summe von fast sOOOOO AI., den letzteren der Betrag von über 3000 AI.

bar ausgezahlt und damit ihre Ansprüche ohne Nachlaß beglichen wurden.

Aber auch den übrigen Gläubigern konnte infolge dieser Lösung der Jache

ein bedeutend häherer Prozentsatz ausbezahlt werden, als es möglich gewesen

wäre, wenn sich durch lange Zögcrung der Wert der Firma immer mehr

vermindert hätte. Alit Befriedigung konnten die neuen Inhaber also zugleich

mit der Hoffnung einer nutzbringenden Erwerbung das Gefühl hegen, einer

Anzahl von Aollegcn einen nicht unwesentlichen Dienst geleistet zu haben.

Alit der Übersiedlung der Friesschcn Aommittenten war das neue Haus

schon kurze Zeit nach seiner Besitznahme fast völlig in Anspruch genommen,

ja es war sogar schon nötig, für einige Gcschästsabteilungen neue Räume zu

schaffen, was durch die Errichtung eines 'neuen zweistöckigen Hintergebäudes

in dein geräumigen Hofe ermöglicht wurde. Eine schwierigere Aufgabe war

aber auch hier, die neu gewonnenen Handlungen derart in den alten, be¬

währten Gcschäftsorganismus einzufügen, daß wieder von einheitlicher Leitung

und einheitlichen Geschäftsgrundsätzcn die Rede sein konnte. Das war natur¬

gemäß nicht in kurzer Zeit zu erreichen, zumal von dem überkommenenv
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Personal nur ein kleiner Teil den alten Nutarbcitern eingefügt werden konnte,

im Laufe einiger Jahre aber ist es gelungen und die Firma hat die Genug¬

thuung gehabt, die neuen Geschäftsfreunde sehr bald ihre volle Zustimmung

zu den ihnen bisher teilweise fremden und ungewohnten Geschäftseinrichtungen

ausfprechcn zu sehen.

Es kamen nun einige Jahre verhältnismäßiger Ruhe, wenn von

solcher in denn rastlosen Getriebe des Kommissionsgeschäfts überhaupt die

Rede sein kann. Am sö. Ami s88^ trat pugo Kochler, dessen Kräfte infolge

des am 22. April s33ts erfolgten Todes von Adolf Abu durch das Antiquarium

aufs neue ganz in Anspruch genommen wurden, wieder aus der Firma

K. F. Kochler aus, so daß diese aufs neue wieder in den alleinigen Besitz von

Karl Franz Koehler überging. Am 5. Oktober s836 war es der Firma bc-

schieden, das vierzigjährige Dienstjubiläum von drei altvcrdienten, treuen Nlit-

arbcitcrn zu seiern i von Trust N)in ekler, Karl

Lieder und Rudolf Lange. Sie wurden sämt¬

lich durch Ehrengaben von feiten des Thefs

wie der Kollegen erfreut und erhielten von der

Regierung die große silberne NIcdaille für Treue

in der Arbeit. Die beiden ersteren sind leider

nicht lange nach dieser Feier heimgegangen zur

ewigen Ruhe, der thatkräftigen, gewissenhaften

und umsichtigen Rtttarbciterschast von Rudolf

Lange, dem chaupte des Alarkthelserpersonals,

hofft sich die Firma dagegen noch einer langen

Reihe von Iahren zu erfreuen.

Bon dem Bestreben geleitet, älteren, nament¬

lich verheirateten, Atttarbcitern eine gewisse Be¬

ruhigung für die Zukunft zu geben, hat die Firma seit längerer Zeit eine

Anzahl Gehilfen und Rcarkthelser veranlaßt, sich mit einer gewissen Summe

bei einer Lebcnsversichernngsanstalt einzukaufen, oder, wo die Annahme der

Bcrsicherung aus irgend einem Grunde verweigert wird, den Betrag der

entfallenden Prämie als Ersparnis verzinslich anzulegen. In beiden Fällen

trägt die Firma einen entsprechenden Teil der Kosten. — Auch die Einrich¬

tung eines die beliebtesten belletristischen Journale enthaltenden Lesezirkels für

das Personal aus Kosten der Firma dürste hier kurzer Erwähnung wert sein.

Es sei an dieser Stelle nachgeholt, daß am 2K Februar s87iZ Kollektiv¬

prokura erteilt wurde an Friedrich Arndt und Otto Engert. Nach dem am

3. Rkärz s88Q erfolgenden plötzlichen und unerwarteten Tode von Arndt, der

dem Geschäfte über dreißig Jahre hindurch ein treuer, selbstloser und uner¬

müdlicher Nlitarbeiter war, fiel die Beschränkung für Otto Engert weg

und er erhielt am Zs. Rkärz s880 volle Prokura, womit auch äußerlich die

Rudolf Lange.



Gründung des Barsortimcnts. ffl,

gebührende Wertschätzung für eine Thätigkeit bekundet wurde, die in rastlosester

U)eise von jeher nur aus das IVohl der Firma gerichtet und ihr stets von

hervorragenden: Nutzen war. Am f. Januar H337 wurde die Prokura serner

erteilt an Rudolf IVinklor, der schon früher in den fahren H36s bis H867

und f36s> bis f372 dein Geschäfte angehört hatte und am f. Gktober H386

wieder neu eingetreten war.

Im Laufe des Jahres H837 schienen die Verhältnisse der Firma nach

allen Zeiten hin in erfreulicher Ndeisc gefestigt zu sein, die Führung war in

bewährten chänden, die Steuerleute dursten glauben, ihrer Stellung gewachsen

zu sein, die Akannschast, jeder an seiner Stelle, verdienten und genossen das

Vertrauen der Vorgesetzten, kurz, gar manchem mochte die Zeit gekommen

scheinen, wo man sich den: behaglichen Genießen der sauer verdienten Ruhe

hingeben konnte. Aber „Rast' ich, so rost' ich", und Ruhe bringt dermaleinst

das Grab, „hoff' ich wenigstens!" sagt Fürst Bismarck. Solange wir leben

im goldenen Lichte, gilt es, rastlos Neues zu schaffen, damit wir nicht rosten.

So brachten denn die letzten NIonatc des Jahres s837 die Vorbereitungen zu

einer neuen gewaltigen Erweiterung des Geschäfts: zur Gründung eines

Barsortimcnts.*)

Von der Erwägung ausgehend, daß ein Geschäft von der Ausdehnung,

wie sie die Firma K. F. Koehler erlangt hatte, an seinem umfangreichen

Kommittcntcnkrcis eine Kundschaft ganz von selbst habe, die das Gelingen

eines solchen Unternehmens gewährleisten müsse, wenn sie sorgfältig bedient

und ihren Bedürfnissen in verständnisvoller bVcise Rechnung getragen würde,

erfolgte die Ncuschäpfung dieses Geschäftszweiges. Sie erfolgte in dem vollen

Bewußtsein, daß ein großes Kapital erforderlich sein würde, eine bedeutende

Vermehrung des Personals, eine Reihe von Verdrießlichkeiten aller Art mit

*) Die Thätigkeit des Barsortiments geht aus nachfolgender Aufzählung seiner im
Taufe eines Jahres herausgegebenen Kataloge hervor. Ts sind:

Kataloge für den Buchhandel. Kataloge für das Publikum.
^ ^ , I. Reisckatalog.
I. Swulkatalog. '

Reisehandbücher, Führer, Karten und Pläne.
Atlanten, Schul-und Wörterbucher, Bibeln:c. ' Anhang'

Wörter- und Konversationsbllcher aller
II. Reisekatalog. Sprachen.

7?
ltcisehandbücher, Führer, Karten und Pläne. pp Miniaturkatalog

über

III. Weltliteratur,Kunst undwissen- Allgemeine Litteratur, Gcschenkprachtwcrke,
schaft, Geschenk- und Prachtwerke, nach Materien geordnete Ausgabe.

Iugendschriften rc. ' ^ ^^Ichnis

Mit Anhang: von Lehr- und pandbüchern für den
akademischen Gebrauch.

Verzeichnis aller Werke, nach Materien
geordnet. IV. Illustrierter Weih nachtskatalog.
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in den Rauf genommen werden müßten und daß auf mindestens ein Lustrun:

hinaus von beschaulicher Arbeit wiederum nicht mehr die Rede sein könne. Es

war dabei nicht die Aleinung, schon Vorhandenes sklavisch nachzuahmen. Air

aufmerksame Beobachter konnte kein Zweifel bestehen, daß auch auf diesem

Gebiete, so Vorzügliches schon vorhanden war, doch nach gar mancher Acite

hin noch Lücken auszufüllen waren, und wenn es gelang, in dieser Beziehung

den berechtigten Anforderungen der Interessenten Genüge zu leisten, so war

auch die Lebensfähigkeit des neuen Unternehmens dargethan.

Es ist hier nicht der Grt, die Frage zu beantworten, ob es schon in

der seit Gründung des Barsortiments verstrichenen kurzen Zeit gelungen ist,

das Ideal zu verwirklichen, das dein Begründer des neuen Geschäftszweiges

vorgeschwebt hat. Aber jeder, der die gethanen Achritte mit aufmerksamem

und mit wohlwollendem Auge beobachtet hat, wird zugestehen müssen, daß nach

zum Teil neuen Gesichtspunkten verfahren wurde und daß das in einem Jahre

Geschaffene nach Umfang wie Inhalt die Uritik nicht zu scheuen braucht.

Und wenn der materielle Erfolg, die weit über den eigenen Aommittentenkrcis

hinaus gewonnene, sich täglich vergrößernde Uundschaft und die vielfach von

maßgebender Acite erfahrene günstige Beurteilung der Kataloge als Zeugen vor¬

geführt werden können, so ist bei aller geziemenden Bescheidenheit doch die Zu¬

versicht berechtigt, daß auch die jüngste Errungenschaft der Firma fest begründet

steht und daß sie Aussicht aus Dauer hat, so weit bei Ukcnschcnwerk von

solcher die Rede sein kann.

Ao möge denn das deutsche Handelshaus, von dessen Geschichte die

vorstehenden Blätter erzählen, auch in dem zweiten Jahrhundert seines Be¬

stehens, und hoffentlich noch in gar manchen: folgenden, weiter wachsen,

blühen und gedeihen, wie in dem ersten nun glücklich zurückgelegten, in dem

drei Uäenschcngcschlcchtcr, Vater, Aohn und Enkel, in rastloser Arbeit an

seiner Größe geschafft haben. Ulögcn die Aöhnc und Enkel des jetzigen In¬

habers stets mit derselben Freude auf ihre Vorsahren zurückblicken, wie es

ihn: selbst als teuerstes Erbe seiner Väter vergönnt ist. Alöge das, was

immerdar der beste Inhalt des Lebens eines pflichttreuen Amnnes ist, das

volle Einsetzen der ganzen Arast in: täglichen Dienste eines lebenskräftigen

Gemeinwesens, auch ihre Tage verschönern bis in die fernsten Zeiten.

Das walte Gott!







Erinnerungen eines Lehrlings
aus der Rarl ^ranz Aochlerschen Schule.

Beim Gedeuken der Zeit, in welcher der deutsche Buchhandel durch

mich um ein Glied vermehrt werden sollte, werde ich lebhaft an das Schillersche

Wort: „Der Not gehorchend, nicht dem eignen Trieb" geinahnt. Durch die

Wälder, durch die Auen trieb mich mein jugendlicher Sinn, Forstmann zu

werden war mein Zdeal; ja, noch höher ging meine Feuerseele: als ich, im

Hoftheater zu A. zum erstenmal zugelassen, Zschokkes Abällino, den großen

Banditen, an mir vorüberziehen sah, da wurde es mir klar, daß die Bretter,

die die Welt bedeuten, dereinst meine Heimstätte und der Tummelplatz meiner

Triumphe sein müsse. Zndes all diese Zugendträume wurden Schäume. Durch

den Tod meines lieben Vaters, welcher Forstmann war, wurden sie mit zu Grabe

getragen, da meine gute Mutter nicht im stände war, die Rosten für den

Besuch einer Forstakademie zu bestreiken. So war nun guter Rat teuer, was

man mit mir anfangen sollte. Da entschied plötzlich mein Schicksal ein aus

Leipzig eintreffender Brief von unserm Verwandten, dem Buchhändler Roehler.

Derselbe sprach darin meiner Mutter Trost zu über das Hinscheiden meines

Vaters und gab gleichzeitig dem Wunsche Ausdruck, mich in sein Haus auf¬

zunehmen, um mir die Geheimnisse des Buchhandels zu erschließen. Natürlich

herrschte über diesen Antrag allgemeine Freude seitens meiner Mutter und

meines Vormundes, ich wurde nicht weiter gefragt und mußte im stillen meine

Gefühle für das Weidmannsleben in die Liebe zum deutschen Buchhandel

umstimmen. Zm März 5829 wurde ich denn auch mit einem älteren Vetter, dem

damaligen Forstgehilfen Franz Bonde, zur Vorstellung nach Leipzig gesandt, und

zwar erfolgte diese Reise ins Leben auf den bekannten Schusters Rappen, -

ein zwölfstündiger Fußweg —, der auch nicht gerade dazu beitrug, meine

ohnehin nicht große Begeisterung für den deutschen Buchhandel zu erhöhen.

Doch das jugendliche Gemüt ist leicht zu gewinnen durch neue Eindrücke,

und solche empfing ich ja in Leipzig im reichsten Maße. Die Aufnahme im

Roehlerschen Hanse war eine überaus freundliche, die Sonne des jungen Ehe¬

glückes leuchtete darin hellstrahlend und dasselbe wurde noch erhöht durch die

vor wenigen Monaten erfolgte Geburt der ersten Tochter, des kleinen, lieblichen

Maricchens.
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Nachdein der Vorstellungsbesuch glücklich verlaufen, kehrte ich nach zwei

Tagen mit meinein Vetter, natürlich abermals zu Fuß, zur Heimat zurück, und

die Würfel waren nun über mein Schicksal gefallen, ich mußte mich dem

Buchhandel in die Arme werfen.

Gleich nach dem Osterfeste sollten meine Buchhandlungsstudicn in Leipzig

beginnen und so wurde ich denn, es war just an einein Sonntag, am

?. April des Wahres ;SZ9, also genau eiu halbes Zahrhundert vor dein

Tage, zu dessen Feier diese Blätter das Licht der Welt erblicken, einem zwischen

meinem Heimatorte und Leipzig verkehrenden Stellwagen in früher Morgen¬

stunde übergeben, und fort ging's, wenn auch nicht in sausendem Galopp, so

doch im bedächtigen Schritt der altersschwachen Gäule. Doch auch langsam

führt zum Ziele, und so traf ich denn zum Mittagsessen im lieben Koehlerschen

Hause ein. Es war der ?. April ;szz für Leipzig ein bedeutungsvoller Tag,

indem an demselben die Eröffnung der Leipzig-Mesa-Dresdener Eisenbahn statt¬

fand, und auch mir wurde die Freude durch Kochlers Güte zu teil, den ersten

Personenzug aus Dresden unter großem Zubel des massenhaft versammelten

Publikums iu Leipzig ankommen zu sehen. Nachdem ich mit meinem verehrten

Lehrherrn von der Eröffnungsfeier der neuen Eisenbahn zurückgekehrt war,

mochte derselbe an das Wort: „Früh übt sich, was ein Meister werden will"

denken, denn er sagte: Komm, Kleiner, wir wollen noch Remittenden auspacken.

Dunkel war zwar für mich der Rede Sinn, doch ich folgte natürlich dem an

mich ergangenen Rufe. Das Koehlersche Geschäft befand sich damals in der

Ritterstraße neben der alten Buchhändlerbörse; es würde vergebliches Bemühen

sein, den fetzigen Zeitgenossen ein Bild zu geben von den überaus bescheideneu

Lokalverhältnissen, in welchen sich das jetzige Koehlersche Weltgeschäft damals

bewegte. Höchstens ein kleiner Viktualieuhändler würde sich heutzutage mit

solchen Räumen begnügen.

Im zweiten Stock des Hauses, in welchem sich der Koehlersche Laden

befand, war in einer größeren Stube der Roehlersche Verlag untergebracht,

alldort sollte ich den Grund legen zu meiner buchhändlerischen Ausbildung.

Mein verehrter Lehrherr öffnete, vielleicht mit manch schwerem Seufzer, seine

Remittendenpakete und mir fiel die hochwichtige Aufgabe zu, die Makulatur

und den Bindfaden von diesen Paketen zu orduen. Zch that dies natürlich

in gewissenhaftester Weise, wenn ich auch einige stille Betrachtungen über die

hohe Bedeutung meines neuen Berufes uicht uuterdrücken kounte.

Doch schon der nächste Tag sollte nur große Gesichtspunkte für meine

buchhändlerische Zukunft eröffnen. Zunächst wurde ich dem gesamten Personal

des Hauses Koehler vorgestellt, wozu es keiner langen Zeit bedürfte. Das

Koutorxersonal bestand einschließlich des Thefs aus uetto drei Mann und

diese waren auch gerade ausreichend, den Kontorraum zu füllen. Als erster

Gehilfe war im Geschäft Gustav Adolf Hoffmann, später Besitzer der

Arnoldischen Buchhandlung in Leipzig, als zweiter Tarl Stolp, vor Zahren

in Budapest selbständig. Als älterer Lehrling war noch Tarl Edelmann

thätig, welcher später die Heckenastsche Buchhandlung in Budapest besaß, die

aber infolge des schlechten Geschäftsganges während der ungarischen Revolution

in den Zahren und 49 zn gründe ging.

Aus jener Zeit vor fünfzig Zahrcn lebt aber noch einer in nächster

Nähe, es ist dies „der alte Schnabel," welcher, jetzt über s; Zahre alt, auf

seinen wohlverdienten Lorbeeren in Gohlis von seiner langjährigen Thätigkeit
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im Koehlerschen Hause ausruht. Diesen? liebeu alteu Freunde gilt ureiuc ganz

besonders dankbare Erinnerung, die schwarzen und die heiteren Lose des Buch¬

handels wußte er dem unerfahrenen Knaben spielend beizubringen, für jede

Dummheit, die ich im Geschäft beging, wußte der alte Schnabel ratend und

helfend einzutreten und wenn der Herr Lehrherr einmal wilde ward über seinen

Lehrjungen, dann warf man sich an die treue Brust des alten Schnabel, der

immer vermittelnd eintrat und die Zornesader des Thefs besänftigte. Ich

erinnere mich, wie dieselbe einmal ganz besonders geschwollen war; ich hatte

der zarten Sehnsucht und dem süßen Hoffen in meiner Brust Raum gegeben

nnd im geheimen einen Tanzstunden-Maskenball besucht. Als ich früh nach sieben

Uhr in das Koehlersche Hans zurückkehrte, traf mich der Prinzipal, welcher

stets morgens spazieren ging, in der Hansflnr. „Bist du auch schon spazieren

gewesen?" redete er mich an, — ich antwortete wohl etwas sehr verlegen

mit ja nnd stürmte die Treppe hinauf zu meiner Mansardenwohnung. Mein

verlegenes Za war aber meinem Lehrherrn nicht sehr glaubwürdig erschienen

nnd es brach ein furchtbares Gewitter über mich herein, — natürlich war es

der alte gute Schnabel, welcher mir wieder Sonnenschein verschaffte.

Der damalige Lehrling des Leipziger Kommissionsgeschäftes wnrde zu¬

nächst in das „laufende" Geschäft eingeführt, d. h. er mnßte vom frühen

Morgen bis zum späten Abend straßauf straßab laufen, um Verlangzettel

anszutragen nnd Auslieferungen einzuholen, denn das segensreiche Znstitnt

der Bestellanstalt war damals noch eine unbekannte Größe. Allerdings war

das Kommissionsgeschäft noch lange nicht so ausgedehnt wie heute, die meisten

Geschäfte befanden sich innerhalb der Stadt: Grimmaische Straße, Alter Neu¬

markt, Neuer Neumarkt, Petersstraße, paulinum; in den Vorstädten wohnten

höchstens einige kleinere Verleger, und diese nicht zn ihrem Vorteil, indem der

Leipziger Buchhandlungslehrling auch damals schon helle war und namentlich

bei schlechtem Wetter oft wenig Meinung hatte, weite Wege zu machen. Da

hatte sich denn im Laufe der Zeit unter den damaligen Lehrlingen eine gegen¬

seitige Hilfeleistung gebildet. Traf man Kollegen, was natürlich stets der Fall

war, so wurden die Zettel ausgetauscht, der eine mnßte hente die weiten Wege

übernehmen, der andere zog die näheren vor. Ob dann die Zettel an die richtige

Adresse gelangten, darüber schweigt des Sängers Höflichkeit. Weit weniger

erbanlich war das Einholen von eiligen Bestellungen, denn da gab es oft arge

Grobheiten, wenn es den Herren Auslieferern nicht paßte. Die gefürchtetste

Stelle in dieser Hinsicht war die Dyksche Buchhandlung im panlinum, nur mit

Zittern betrat der Lehrling dieselbe, da er zum voraus überzeugt seiu durfte,

daß er von dem Thef, Herrn Kirbach, wenn dieser, wie fast immer, nicht in

rosiger Laune war, au die Luft gesetzt wurde. Bei einer der ersten Auslieferungen,

welche ich einzuholen hatte, empfing ich auch nicht die besten Eindrücke. Es

war bei T. Focke, dem Znhaber einer damals ziemlich bedeutenden Verlags¬

buchhandlung. Derselbe, ein großer, starker Mann mit hochgcrötetem Gesicht,

saß eben beim Frühstück, als ich ihm mein Verlangzettelchen vorzeigte. Ob

dieser Störung wnrde er schon unangenehm, fertigte aber doch die Faktur aus

und ging mit mir in ein Nebenzimmer, allwo seine Verlagsschätze wohlgeordnet

ruhten. Ein kleiner Lehrling, gleich wie ich, mußte eine hohe Leiter ersteigen,

um das gewünschte Buch herabzuholcn, er übergab auch alsbald seinem

Thef einen Stoß roher Bücher. Zch sollte das Oorpns juris og.uoui.oi von

Schilling und Sintenis erhalten; was mein unglücklicher Kollege dafür ange-
>K
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sehen und gebracht, weiß ich nicht, sein Thef aber geriet darüber so in Wut,

daß er dein armen Kerl die Bücher mit aller Gewalt über den Kopf herein¬

schlug. Zch erschrak ob dieser demonstrativen Buchhändlererziehnng derart,

daß ich einen Fluchtversuch machte, von Focke aber festgehalten wurde, bis

ich das richtige Airchenrecht empfangen hatte.

>Ls gab unter den Alten der damaligen Buchhändlerwclt Leipzigs viele

Originale, so der gestrenge, von uns Lehrlingen gesürchtete Friedrich Fleischer

mit seinein gleichfalls stets tiefernsten Prokuristen Wallis, auch dieses Geschäft

betraten wir nur mit heiliger Scheu.

Sodann gedenke ich noch gern des freundlichen, ewig liebenswürdigen

Liebeskind, des alten Neclam, der sich mit uns Lehrlingen gern spaßte; —

kam man früh zu ihn:, so war die regelmäßige Frage: Hast du schon gefrüh¬

stückt, mein Sohn? Als er zum erstenmal diese Frage an mich richtete, hoffte

ich voii ihm etwas Gastronomisches zu erhalten, doch so weit ging die Freund¬

schaft freilich nicht. Das originellste Geschäft war damals das vom alten „Äppel-

Schmidt" (er trug diese eigenartige, ihm von uns Lehrlingen erteilte Firma,

weil die Sage ging, daß er sich hauptsächlich von Zipfeln ernähre). Derselbe,

ein alter griesgrämiger Herr, bewohnte ein kleines, wahrhaft unheimliches

Haus in einer engen Seitengasse am «Lüde der jetzigen Universitätsstraße. Hier

betrieb er einen kleinen Verlag, bestehend aus Gratulations- und Toastbüchern,

Tanzreglements, Kartenkunststücken, Wahrsagekarten und ähnlicher Tlitelitteratur.

Das Lager befand sich in seiner ohnehin nicht großen Wohnstube in großen

Getreidesäcken, — brachte man nun einen Verlangzettel, so wurde der erst¬

beste Sack ausgeschüttet und das betreffende Werk gesucht, wobei natürlich der

betreffende Lehrling dem alten guten „Äppel-Schmidt" behilflich war. Der

Barbctrag, welcher 5 Neugroschen nach damaligem Gelde selten überstieg,

wurde auf dein Vsrlangzcttel quittiert, den Betrag selbst aber versenkte Schmidt

in seine Tasche.

So verging das erste Studienjahr in Leipzig in der lieben Buchhandelci.

vom frühen Utorgcn bis zum späten Abend ging's treppauf, treppab, um das

geistige Leben des deutschen Volkes zu fördern. Utan hat uns bekanntlich spott¬

weise „Handlanger der Litteratur" genannt. Diese Bezeichnung paßte so ganz

auf die einstigen Zöglinge des Leipziger Buchhandels, denn wahre Unmassen

von meist „rohen" Büchern, wie sie seinerzeit zum Unterschied von den

„broschierten" genannt wurden, mußte die hoffnungsvolle Zugend und Zukunft

des deutschen Buchhandels vom Verleger zum Kommissionär schleppen, wobei

der Nockzipfel um den betreffenden Stoß geschlungen wurde, um nicht die

Bücherweisheit in den Staub sinken zu lassen. Tinmal bei großer Kälte und

tiefem Schnee ist mirs aber doch passiert, daß ich in der Grimmaischen Straße

die sämtlichen, bereits nach den Kommissionären geordneten vsrlangzcttel und

Zirkulars in den Schnee fallen ließ. Sofort sammelten sich viele Wenschen,

erstaunt ob dieser ungewohnten Straßendekoration; ich suchte so schnell als

möglich das Koehlersche Geschäft zu retten, indem ich die Zettel in meine

Pelzmütze steckte und stracks zum alten Schnabel eilte, der natürlich durch Neu¬

ordnung der Zettel das Unglück beschwor, sodaß ich die Stadtreise alsbald wieder

beginnen konnte. Ob nicht einige Zettel im Schnee umgekommen, darüber

hat die Thronik keine Aufzeichnungen hinterlassen.

Man kann eigentlich nicht behaupten, daß die Lehrlinge in der alten

Buchhändlerzunft zu Leipzig ein allzu rosiges Dasein gehabt. „Kleiner," rief
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mein verehrter Lehrherr im Laufe des Vormittags an ein Dutzend mal und

der „Rleine" mußte trappen bei Regen und Sonnenschein, bei Schnee und Frost,

— und am Nachmittag war der „Rleine" wiederum bis zur sinkenden Nacht

derjenige, welcher das auswärtige laufende Geschäft mit „affenmäßiger Ge¬

schwindigkeit" zu besorgen hatte.

Nachdem man sich anderthalb bis zwei Jahre hindurch die gründlichsten

Kenntnisse über die Straßen Leipzigs und deren Pflaster angeeignet hatte, kam

endlich auch für den strebsamen jünger des Buchhandels die Zeit, wo er zu

Höherem berufen ward. Der Lehrling wurde zum Avisieren der Ballen ver¬

wandt. Mit Unterstützung einer Hütsche mußte derselbe sich zu dem aus dem

Pulte liegenden sehr dicken Avisbuche emporranken, und nun ging's los:

; Brockhaus, 5 Gotta, ; perthes, 5 Baumgärtner:c. rief der „alte Schnabel"

mit lauter Stimme, und gewissenhaft, wohl auch bisweilen leichtfertig, schrieb

der hoffnungsvolle Buchhändler diese Namen in das erwähnte Avisbnch ein.

Dieses „Ginschreiben," wie es genannt wurde, war immerhin keine leichte

Arbeit, aber für Geist, Herz und Gemüt sehr erhebend, besonders am Freitag,

wo man diesem Genuß sich sechs Stunden hintereinander hingeben durfte.

Hätte der alte Schnabel für jedes Paket, welches er in seiner langen Wirk¬

samkeit hat einschreiben lassen, nur einen Pfennig bekommen, er wäre ein kleiner

Rothschild.

Der Avisierungstage muß ich überhaupt mit besonderer Vorliebe gedenken,

indem es an denselben, besonders in später Abendstunde ganz gemütlich zuging,

der stets liebenswürdige Prinzipal stärkte uns an solchen Tagen durch Bier,

Wurst und Semmel. Auch soust herrschte im Geschäft ein höchst angenehmer

Verkehr und ein überaus humaner Geist, so daß ich mich trotz meiner Ab¬

neigung gegen den Buchhandel nach und nach behaglich befand.

Der bereits erwähnte erste Gehilfe Hofsmann war freilich ein vor¬

nehmer Herr, der aus ein so unscheinbares Rerlchen, wie ich es war, mit

souveräner Verachtung herabblickte. Gr war aber auch für mich der Znbegriff

des höchsten buchhändlerischen Wissens, — und als vollends der alte Schnabel

mir eines Tags als tiefes Geheimnis anvertraute, daß Herr Hoffmann täglich

einen Thaler Gehalt beziehe, da wagte ich diesen buchhändlerischen Rrösus nur

noch aus der Ferne scheu anzublicken, denn solcher Reichtum war mir denn

doch noch nicht vorgekommen.

Gs herrschte damals ein, nennen wir es patriarchalisches Verhältnis

zwischen dem Prinzipal und dein Personal, Gehilfen gab es nicht, nur „Diener;"

die Markthelser, ob alt, ob jung, wurden mit du angeredet, aber der Herr

Thef bekümmerte sich auch bis in die kleinsten Einzelheiten um seine Leute.

So hatte der Diener Hosfmann, der viel aus sein Äußeres hielt, eines Tages

gefunden, daß ein Schnurrbart wesentlich zu seiner Verschönerung beitragen

würde. Doch kaum hatte Roehler die Metamorphose an Hoffmann bemerkt,

als er diesem sagte: „Lieber Hoffmann, ein Schnurrbart paßt nicht für einen

Buchhandlungsdiener." —

Gin äußerst spaßiger Herr war der zweite „Diener" im Roehlerschen Hause,

der auch schon erwähnte Stolp; er wußte allen Dingen die heiterste Seite

abzugewinnen, er verstand es in schwungvoller Rede mir auseinander zu setzen,

wie ich durch das Zettelaustragen und Ginholen der Auslieferungen die höchsten

Güter der Menschheit fördere und den erhabensten Zdealen der Welt mich

dadurch dienstbar mache.
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besonders ergötzliche Scenen gab es, wenn Kinder ins Geschäft kamen,

was vielfach geschah, da schon damals Koehler Vorsteher der Wendlerschcn

Freischule war. Ghne daß letzterer es bemerkte, schnitt dann Stolp den Kindern

Grimassen, worüber diese natürlich hell auflachten. „Wollt ihr still sein, ihr

Fratzen," rief dann Koehler, — „der, der hier" sagten darauf die Kinder, indem

sie auf Stolp zeigten, — „ach was der hier, mit dein habt ihr gar nichts zu

thun," rief Koehler ärgerlich. Gin lieber und braver Mensch war auch meiu

Kollege Edelmann. Stand er auch schon auf einer höheren Stufe des Buch¬

handels, als ich in das Geschäft eintrat, so war er doch sehr freundlich gegen

mich, und während der Jahre bis ;sso war er in Budapest als Besitzer

der Heckenastschen Buchhandlung mein Prinzipal, wo ich ihn gleichfalls als

einen vorzüglichen Tharakter kennen lernte. Manch interessante Episode ließe

sich aus jener großen Revolutionszeit Ungarns erzählen, doch würde dies

hier zu weit führen. Eines sei nur hier erwähnt: als die Wogen in Pest

hoch gingen, hatte sich der gute Edelmann zwei Taschenpistolen gekauft, um

sein Leben und Geschäft bis zum äußersten zu verteidigen. Doch kurz war der

Wahn und die Wehrkraft, denn als Edelmann von dein Gewehrhändler in

das Geschäft zurückkehrte, waren ihm im Gedränge die Pistolen gestohlen

worden. Als Pest von der Gsener Festung aus bombardiert wurde, saß ich

in der ersten Nacht mit Edelmann zitternd und zagend im Geschäft, wobei nur

in Frage kam, wer von uns beiden die meiste Angst hatte, — freilich besonders

gemütlich war ja die Situation auch nicht.

Doch kehren wir wieder in das friedliche Koehlersche Haus zurück,

wo meiue buchhändlerische Ausbildung mit Niesenschritten vorwärts ging, indem

ich zum Auslieferer emporstieg, uud zwar wurde mir der Verlag von vel-

hagen öc Klasing in Bielefeld anvertraut. Dies klingt nun heute wohl sehr

großartig, doch verhielt sich der damalige Verlag dieser Firma zu dem heutigen

wie etwa eins zu hundert.

In einem Lokal in der Nitterstraße, in den sogenannten Priesterhäusern

war der Velhagen öc Klasingsche Verlag untergebracht; mit stillem Gruseln

gedenke ich heute noch der Räume, in denen ich meine ersten Auslieferungs¬

studien machen mußte, der Fußboden bestand aus Ziegelsteinen, und die Fenster

und Läden sorgten gründlich für frische Luft. Jedenfalls hatte dieses Lokal

seinen Beruf dadurch verfehlt, daß es geistige Schätze in sich barg, während

es als Kartoffelkeller gewiß zu empfehlen gewesen wäre. Zum Glück für den

Auslieferer hatte derselbe nicht nötig, allzuviel Zeit in diesen glänzenden Ver-

lagsränmen zu verweilen, da die dort ruhenden Geistesxrodukte nicht all zu

stürmisch in die Welt hinaus drängten. Einzelne Sachen, so z. B. „Dllsätrs

trau^ais," „Nusss lraupais," „Tlls britisll Nussum," „Riegers Hcrzenspostille,"

„Kennedys Werke," „Breiners Werke" :c., wurden wohl flott ausgeliefert,

aber es waren nur kleine Steine zu dem gewaltigen Verlagshaus der heutigen

Firma Velhagen öc Klasing. So bewegte sich die geistige Nahrung des

einstigen Zöglings im Leipziger Kommissionsbuchhandel zwischen Zettelaustragen,

Ausliefcrungseinholen, Einschreiben von Ballen und Ausliefern, und um diese

wichtigen Faktoren für das Gedeihen des deutschen Buchhandels in sich auf¬

zunehmen und zu verdauen, — wozu oft ein guter Magen nötig war, —

gebrauchte man vier bis fünf Jahre. Jetzt ist die Welt viel gescheiter ge¬

worden, die jungen Herren, welche sich dem Buchhandel widmen, tragen wie

des ersten Napoleons Soldaten den Marschallstab bei sich, indem sie das Frei-
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willigenzeugnis haben und von ihren Heldenthaten als Reservcleutuants träumen.

Und diejenigen, welche in Leipzig ihre Studien machen, haben Gelegenheit sich

durch die so vortreffliche Buchhändlerschule wissenschaftlich auszubilden. —

Einen besonderen Lichtpunkt in dem Leben des einstigen Leipziger Buch¬

händlerzöglings bildete die Gstermesse. Ulan bezeichnet unsere Zeit vielfach

als eine schnelllebige und das ist sie auch in des Wortes vollster Bedeutung.

Wohl nirgends tritt dies deutlicher zu Tage, als bei einem Vergleich der

Leipziger Buchhändlerinesse vor vierzig und fünfzig Jahren und der heutigen.

Welch gewaltiger Unterschied! Wie durch den Dampf, den Telegraph und

das Telephon die Welt eine andere geworden, so sind auch die Menschen

grundverschiedene gegen früher; während sonst jeder auf seiner Lebensgeige

pianissimo spielte, wird jetzt alles in fortissimo heruntergearbeitet. Dies Drängen

und Treiben offenbart sich auch in der Gstermesse der deutschen Buchhändler,

und man gebraucht jetzt nicht so viel Tage zu deren Abwickelung, als dereinst

Wochen dazu nötig waren.

Ach ja, es war eine schöne, gemütliche Zeit, wenn die alten lieben Herren

schon vor Zubilate Einzug hielten in der Meßstadt, durchdrungen von dein

Gedanken: „Mein Leipzig lob' ich mir." Die größeren Verleger wohnten meist

in den Häusern, in denen sich ihre Niederlagen befanden und wo noch ein

bis zwei Zimmer gemietet wurden, in welchen sie ihre oft schweren Häupter

niederlegten. An den betreffenden Häusern wurden kleine, auf Wachstuch geschriebene

Firmen, wie Duncker öc Hnmblot aus Berlin, pierersche Hofbuchdruckerei u. s. w.

aufgehängt. Außerdem gab es noch eine besondere Spezialität von Männern

zur Alesse, es waren dies die Herren Meßmarkthelfer, eine Species von

Menschen, welche längst ausgestorben ist. Sobald die ersten Lerchen schwirrten

und Zubilate in Sicht war, zogen sie nach Leipzig, um sich für drei bis vier

Wochen der Litteratur zu widmen; es waren meist Männer, die früher in

Leipzig als Markthelfer gearbeitet hatten und dann durch Gründung eines

häuslichen Herdes in irgend ein Dorf verschlagen worden waren. Alljährlich

zur Gstermesse kehrten sie nun zu „ihrem Meßbuchhändler" zurück und waren

bei diesem das Mädchen für alles. Morgens wurde ausgekehrt, Aleider ge¬

reinigt, Frühstück besorgt, dann wurde sich ins Geschäft gestürzt: Nemittenden

ausgepackt, Wege besorgt, Zahlungen geleistet u. a. m. Der einstige Leipziger

Meßmarkthelfer war eine gewichtige Persönlichkeit, es waren alte gemütliche

Häuser, die sich aber während ihrer Wirksamkeit im Reiche des deutschen Buch¬

handels nicht wenig dünkten.

Nachdem nun die in Leipzig eingetroffenen Verleger sich in ihrer Meß¬

wohnung eingerichtet hatten, begann die Auspackung der Nemittenden, welche,

seit Wochen hoch aufgestapelt, die Niederlagen anfüllten. Die Nemittenden-

fakturen wurden sodann in die sogenannten Abschlußbücher eingetragen, eine

Einrichtung, die jetzt wohl auch über Bord geworfen worden ist. Donnerstag

vor Tantate begann dann bereits die Abrechnung, welche zehn bis zwölf Tage

dauerte, jetzt beginnt sie am Tantate-Montag früh acht Uhr und mittag zwölf

Uhr ist alles vorbei. Freilich ging es früher auch gründlich zu, vor Beginn der Börse

glich die Nitterstraße einem Wüstenzug; während bei diesem Aamele hoch¬

beladen einherschreiten, waren dort Markthelser an Markthelfer zu schauen,

welche hohe Stöße von Buchhändlerstrazzcn zur Börse schleppten. Zu diesen

wurde nun herumgegrast, wenn die Sache nicht stimmen wollte, und wenn

zwei zusammenkamen, die gern glatt werden wollten, dann hieß es wohl auch:
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teilen wir die Differenz. Das einstige Faktotum der Börse, der alte gemütliche

Kastella?? Bogen könnte vieles erzählen, wie einst die Abrechnung für sein Büffett

doch eine weit bessere Einrichtung war als die setzige Stundenabrechnung.

Auch wir Lehrlinge wurden damals mit in das Abrechnungstreffen

geführt, indem wir als (iZnittungsmaschine dienten. Es wurde nämlich in

den von den Rommittenten eingesandten Zahlungslisten jeder Posten quittiert:

und so habe ich an manchem Tage Tausende von malen geschrieben: Erhalten

p. K. F. Koehler. Zu der Hitze des Gefechts wurde wohl auch mitunter ein

falscher Posten quittiert, wodurch einem das Gewissen nicht beschwert ward.

Es war aber diese (Hnittierungszeit, die ja an und für sich langweilig,

doch eine schöne und erhebende, denn man durfte als bescheideuer Zukunsts-

Buchhändler mit den Koryphäen des Buchhandels zusammensitzen. Als ich zum

erstenmal die heiligen Räume der Börse betreten durste und in tiefer Ehr¬

furcht am Abrechnungstische von K. F. Koehler saß, nahm neben mir Tampe aus

Hamburg Platz. „kvas willst denn du hier, Kleiner," fragte er mich ver¬

wundert; ich, im Vollbewußtsein meiner hohen Aufgabe antwortete: „Zch

qnittiere für Herrn Koehler." Mit einem langen „so" antwortete Tampe, indem

er mich von oben bis unten sehr zweifelnd betrachtete. Aber auch mit Pietät

gedenke ich noch der einstigen Größen des Buchhandels, welche an dein

Koehlerschen Abrechnungstisch erschienen und sich von mir quittieren ließen, des

ehrwürdigen Kommerzienrates Duncker, des liebenswürdigen Enslin ssu., des

für den Buchhandel so thätigen Frommann, der Herren Dr. Veit, Ruthardt,

Rudolf Besser, Zulius Springer, Tarl Hosfmann und vieler anderer.

Damals, in den Zeiten des alten Abrechnungswesens hatten die Herren

Verleger eine riesige Geduld, indem sie bei einem größeren Kommissionär oft

zwei bis drei Stunden sitzen mußten, ehe sie an die Reihe kamen, — jetzt ist

allerdings den Meßabrechneri? die Sache leichter gemacht.

Die großen Tantate-Festessen gab es damals auch noch nicht, an? Tantate-

Sonntag waren die anwesenden Kommittenten Gäste des Kommissionärs; ich

sehe sie im Geiste noch um die Tafelrunde bei Koehler sitzen, die alten lieben

Herren bei Leipziger Allerlei mit Koteletts und Zunge, welches Gericht nie

fehlen durfte; natürlich mußte auch Hummer als symbolisches Schreckbild aller

Buchhändler auf dein Menu, wie der Deutsche die Speisekarte zu bezeichnen

pflegt, stehen. kvie es den Herren Kommittenten geschmeckt, ivieviel sie

getrunken und auf was alles getoastet wurde, verinag ich freilich nicht zu

berichte??, da ich diesen opulenten Mahlzeiten nur durch das Schlüsselloch bei¬

wohnen konnte. Doch so viel wurde mir schon damals klar, daß die Kom-

mittenten-Essen zu dei? schönsten Errungenschaften der Leipziger Gstermesse gehören

mußten. Koehler war aber auch im verein mit seiner liebenswürdigen Gattii?

ein so überaus anregender Gastgeber, daß sich eii? jeder, der ii? diesen? Hause

weilen durfte, wohl befinden mußte. Es lag ja überhaupt in der Zeit, daß

das Verhältnis zwischen Kommissionär und Kommittent damals eii? engeres

und geradezu freundschaftliches war, während sie sich gegenwärtig vielfach
nur geschäftlich berühren.

Es war ein viel kleinerer Kreis, der sich am Tantate-Tage um den

Kommissionär sammelte, als es jetzt der Fall ist, wo man erst Tour halte??

und sich vorstellen mnß, denn alljährlich tragen die Kommittentenessen eine

andere Physiognomie, weil die Firmen nnd derei? Besitzer nicht mehr so kon¬

stant sind, als es früher der Fall war. kver ii? früherer Zeit regelmäßig
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zur Messe nach Leipzig kam, traf stets liebe alte Freunde au, mit welchen er

Herz au Herz frohe Tage verlebte, fetzt heißt es „ein ewig Kommen — und

ewig Gehen, ein nimmer träger Stillestand," alljährlich tauchen eine Menge

neuer Gestalten auf, um im nächsten Jahrs schon wieder zu verschwindein

Wie anders sonst, wie viele Zahre habe ich sie mit großer Regelmäßigkeit

alljährlich zur Gstermesse im Koehlerschen Hause versammelt gesehen, die Herren

Ruprecht ssu.-Göttingen, Sauerländer-Frankfurt, Braumüller-Wien,

Groos - Karlsruhe, Klasing - Bielefeld, Schweizerbart - Stuttgart,

Sporleder - Züllichau, Barnewitz - Neustrelitz, Trewendt - Breslau,

Halbmeyer, den Vertreter der Firma Sauerländer in Aarau u. s. w., und da

herrschte dann eine wahre Urgemütlichkeit, — und der Gemütlichste von allen war

Koehler! Zch erinnere mich, wie derselbe bei einem fidelen Zusammensein der

Kommittenten den Markthelfer Wilhelm, der die Bedienung besorgte, beauftragte,

Thamxagner aus dem Keller zu holen. Der Ganymed brachte alsbald zwei

Flaschen mit dem Bemerken, daß nicht mehr vorhanden sei; „einerlei," rief ihm

der humorvolle Koehler zu, „immer eingeschenkt, als wenn's aus Röhrfässern lief."

Für uns Lehrlinge hatte die Messe nach verschiedener Richtung hin ihre

sehr angenehmen Seiten. Man wurde häufig beauftragt, dieser uud jener Firma

Zahlungen ins Haus zu tragen, und da fühlte sich oft der Empfänger,

wenn die Zahlung nach seinem Herzen war, bewogen, s Neugroschen Douceur

zu verabreichen, ja, ich erhielt sogar einmal von der Baumgärtnerschen Buch¬

handlung in der Petersstraße ; 5 Neugroschen auf einmal — — das war

eine glückliche Zeit.

Dann aber winkte vor allem dem Lehrling, welcher bereits die hohe

Stufe des Auslieferers erklommen hatte, noch eine besondere Freude durch ein

Meßgeschenk, welches er von demjenigen Verleger erhielt, dessen Auslieferung

er zu besorgen hatte. Es war im Zahre Sonnabend nach Tantate

nachmittags s Uhr, als ich als Auslieferer des Velhagen öc Klasingsehen

Verlags nach der Meßwohnung des Herrn Klasing in Stadt Hamburg gerufen

wurde. Nach eiuigen Instruktionen, die ich bezüglich der Auslieferung von ihm

erhielt, drückte er mir geheimnisvoll ein Papierchen in die Hand; als ich das¬

selbe draußen öffnete, kam ich vor Freude ganz aus Rand und Band, fünf

blanke Dukaten sah ich in meiner Hand, die bisher noch kein Goldstück als

Eigentum gehalten. Doch damit waren die Meßfreuden des Lehrlings noch

nicht erschöpft, denn auch der Prinzipal erfreute uns am Sonnabend vor

Pfingsten noch durch ein Meßgeschenk.

Noch sei zur Vervollständigung dieses kleinen Meßbildes erwähnt, daß

die Herren Verleger erst dann Leipzig verließen, nachdem sie die Häupter

ihrer Lieben genau gezählt, d. h. Inventur ihres Lagers aufgenommen hatten.

Die vielen rohen Bücher, die es damals gab, wurden in Ballen geschnürt

und mit einer Etikette versehen, auf der z. B. zu lesen stand: zoo Müller,

Leitfaden w. Bergehoch standen sie und stehen vielleicht noch, die geistigen

Schätze, bis sie einstens ihr freud- und ruhmloses Dasein in einem Viktualien-

geschäft enden. Doch das ist ja nichts Neues und wird sich forterben von

Geschlecht zu Geschlecht als eine unheilbare Krankheit des deutschen Buchhandels.

Zm Zahre ;szg vollzog sich dadurch eine große Wandlung im Koehler-

schen Hause, daß das Geschäftslokal in das Haus des Advokaten Dr. Römisch

in der Nikolaistraße verlegt wurde, es war dies gegen die bisher inne¬

gehabten Räume in der Rittcrstraße eine wesentliche Verbesserung. Als erster
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Gehilfe trat Herr Helfer in das Geschäft, welcher sich später in Bautzei?

etablierte, Roehler hat jedoch an diesem Rommittenten wenig Freude erlebt,

er mußte schließlich dessen Geschäft übernehmen und hat es dann an Rühl

verkauft. Hierauf kamen die Herren Rleinbub, Villaret und Rathgeber als

Gehilfen zu Roehler. Rleinbub, welcher in den Iahren 58-55 bis wohl 5350

an der einst berühmten Firma Tredner öc Rleinbub in Prag beteiligt war, war

ein kolossaler Arbeiter, ein sogenannter Büffler. Ich hatte damals die Ehre,

mit Rleinbub und Villaret in dem Hause des postverwalters Hevdrich in

der Nähe des Schützenhauses, wo auch die Roehlersche Familie wohnte, zu¬

sammen Freilogis zu besitzen. Drei Treppen hoch hausten wir in rechter Ge¬

mütlichkeit. Villaret war ein sehr liebenswürdiger und vielfach gebildeter

Alaun, von dem ich vielerlei gelernt habe; er starb vor einigen Iahren in

Erfurt, wo er etabliert war. Rleinbub war gleichfalls ein sehr lieber

Mann, doch wenig zugänglich und hatte viele Eigenheiten; so kochte er sich

jeden Abend in einer Maschine Ramillenthee mit gebackenen Pflaumen, — ich

war damals in kulinarischer Hinsicht gewiß nicht verwöhnt, indessen kamen mir

beim Anblick dieses eigenartigen „Abendessens" doch oft die lvorte lvagners

in? Faust „Ich hatte selbst oft grillenhaste Stunden, doch solchen Trieb hab'

ich noch nie empfunden" in den Sinn.

Fing das Leipziger Rommissionsgeschäft auch bereits in den vierziger

Iahren mehr und mehr an sich großartiger zu gestalten, so war es doch ein

Schattenbild gegen das, was es jetzt ist. So war in der Nikolaistraße dem

Roehlerschen Geschäft gegenüber das von F. volckmar; galt dasselbe auch da¬

mals schon als ein sehr schönes, so kann man sich kaum denken, daß aus dem

kleinen damaligen Laden jetzt ein Palast entstanden, ganz so, wie bei der Firma

R. F. Roehler es sich vollzogen hat. Das lvort „Barsortiment," welches

jetzt im gesamten Brichhandel eine so große Rolle spielt, kennt man erst seit

Anfang der fünfziger Jahre, wo Louis Zander den so überaus glücklichen

Gedanken hatte, den Grundstein zum Barsortiment zu legen.

Im Jahre 53-50, am 2-5. Juni durften wir Lehrlings das -500jährige

Jubelfest der Buchdruckerkunst mit feiern, es geschah dies im Gasthofe zu

Lindenau, doch nicht mit besonderem Glück, da die an lvein nicht gewähnten

Jünglinge abfielen, ehe das Fest begann.

Nachdem ich nun im Laufe der Jahre immer tiefer in die Geheimnisse

des Ballenavisierens resp. Einschreibens, sowie des Auslieferns eingedrungen

war, hielt Roehler zu Michaelis 58-55 die Zeit für gekommen, wo er mich

zum „Diener" erheben konnte. Es vollzog sich dieser bedeutungsvolle Akt an

einem Sonntag-Vormittag und nachmittags reiste ich in der Freude meines

Herzens zu meiner Mutter, um ihr zu verkünden, welch großem Sohn sie das

Licht der Tvelt in Gestalt eines Buchhandlungsdieners gegeben. Doch die

Freude war kurz, indem ich bei meiner Rückkehr nach Leipzig am andern

Morgen heftig erkrankte, durch die sorgsame Pflege in? Roehlerschen Hause

wurde ich aber den? Leben wiedergegeben. Unvergeßlich bleibt mir die Äuße¬

rung Roehlers, welcher zu den Herren in? Geschäft bei??? Hinblick auf meine

Erkrankung gesagt: „Den? ist aber sei?? Dienerwerden schlecht bekommen." —

Iin Jahre 53-5-5 trat als erster Gehilse Roehlers Schwager Hugo

Liebing in das Geschäft ein; er war ein vortrefflicher Mensch, eine wahrhaft

edle Natur, nur war er für einen Geschäftsinai??? zu idealistisch angehaucht, so

daß er als solcher seinen Beruf verfehlt hatte. Er führte später das Geschäft
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von Koehlers Bruder, Heinrich Koehler in Stuttgart, welches der Leipziger

Koehler genötigt war zu übernehmen. Sodann ging Liebing nach Philadelphia

in das Geschäft von Weick öc Co., wo er jedoch für seinen Schwager Koehler

auch keine Reichtümer sammelte.

Bis Ostern ^8q,s blieb ich noch als Gehilfe im Koehlerschen Hause, um

dann auf die Wanderschaft zu gehen, und wenn ein Zögling des damaligen

Leipziger Rommissionsbuchhandels auch nicht mit großen buchhändlcrischen

Kenntnissen belastet -— namentlich fehlte ihm die für unsern Beruf so wichtige

Bücherkenntnis — hinaus in die Welt zog, so hatte er doch eines gelernt —

tüchtig und gewissenhaft zu arbeiten, vor allem aber war es das Wort:

„Bete und arbeite," welches mein verehrter Prinzipal in mein Herz gelegt

hatte, denn er war ein Wann von echter Religiosität.

Im Jahre 5 8 so wurde mir die Ehre zu teil, durch Roehler wiederum

in sein Geschäft gerufen zu werden. Dasselbe hatte inzwischen abermals eine

bedeutende Wandlung erfahren, indem es im eigenen Hause in volekmars

Hofe betrieben wurde. Alles hatte nun einen größeren Anstrich erhalten, man

fühlte, daß man in einein hervorragenden Geschäftshause thätig war. An

der Spitze des Rontorpersonals stand damals Franz Wagner, ein äußerst

liebeuswürdiger Kollege, von hoher Intelligenz, die er ja auch bewiesen, in¬

dem er gegenwärtig zu den hervorragendsten Bürgern Leipzigs zählt, vieles

fand ich im Hause Koehler bei meinein Wiedereintritt verändert, nur eines

ging noch im früheren Teinxo, der gute „alte Schnabel" rief unentwegt

5 Brockhaus, 5 Totta rc. und die Lehrlinge standen, wie wir einst, vor den

großen Ginschreibebüchern, um die mancherlei fehlerhaften Ginträge, die nun

einmal bei so mechanischer Arbeit nie ganz zu vermeiden sind, in gewissenhafter

Weise zu besorgen.

Gin sehr lieber Kollege war damals im Koehlerschen Hause auch Friedrich

Arndt, der später die Prokura der Firma führte. Gr war eine treue, ehr¬

liche Natur, eine vorzügliche, gewissenhafte Arbeitskraft. Gin frühzeitiger

rascher Tod setzte seinem thätigen Leben ein Ziel.

Am s. November ^322 schied ich aus dem Koehlerschen Geschäft und

übernahm die Geschäftsführerstelle des Fr. Brandstetterschen Vcrlagsgeschäftes,

im Wärz 532s bin ich in die Reihe der Koehlerschen Kommittenten eingetreten

und habe auch in dieser Stellung mich herzlicher Freundschaft von feiten

Koehlers zu erfreuen gehabt.

Nachdem mir die ganz besondere Ghre und große Freude zu teil geworden,

zu der Festschrift für die Tentenarfeier der Koehlerschen Firma einen beschei¬

denen Beitrag liefern zu dürfen, ist es mir ein Herzensbedürfnis, auch an dieser

Stelle den Gefühlen des Dankes Ausdruck zu geben für all das Gute, was

ich im Koehlerschen Hause genossen habe. Ich wurde in demselben von dem

liebenswürdigen Koehlerschen Ghepaar wie ein Sohn gehalten und die Ab¬

neigung gegen den Buchhandel wurde mir dadurch nach und nach benommen,

so daß ich schließlich das Unvermeidliche mit Würde trug uud jetzt ein begei¬

sterter Anhänger des Berufes bin, den ich einst nur notgedrungen ergriff.
K. ''L.
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Bonde, Gsk., Altenbnrg.
Bonnier's, D. F., Bnchh.,

Gothenbnrg.
Bonnier, 2ld., Stockholm.
Boericke ck Tafel, 2Iew pork.
Branmüller, W., Wien.
Branmüller, W., äd Sohn,

Wien.
Brill, L., Darmstadt.
Brnhn'sche Sbh., Braunschw.

Fleischmann, Ernst Aug.,
München.

Gebhard Körber, Frank¬
furt a/Main,

von Jenisch cL Stage'sche ver-
lagshandlnng, Augsburg,

von Jenisch <LStage'scheSor-
timentsbuchh., Zlugsburg.

LechnerJoh.Jao., Nürnberg.
^7 Kommittenten.

II. Am f. Januar s873.
Bnchh.,Akad., v. vandenhoeck

Ruprecht, Göttingen.
Bnchh., Akadem., Kpsala.
Bnchholz L)Diebel, Troppau.
Buchholz & Diebel, Wien.
Bück, v., Luxemburg.
Burdach, H., Dresden.
Elemm, F., Gent.
Eoen, T., Trieft.
Daheim-Expedition, Leipzig.
Deistung, G., Jena.
Diehl's Sort., I. p., Darmst.
Diehl's Verl., Z. p., Darmst.
Dieterich'sche Ebh., Götting.
Dittmer'sche Bnchh., Lübeck.
Dohnberg, H., Liban.
Döhner, I., Zwickau.
Dnlan To., London.
Dülfer's Sort., T., Breslau.
Dülfer's Verl. u. 2lntiqu., T.,

Breslau.
Ebenau'sNchf., I., Limburg.
Eberling, E., Büdingen.
Ebner Seubert, Stuttgart.
Ehrhardt, <V., Marburg.
Ettler, A., Lfamburg.
Exp. d. Bresl. Ztg., Breslau.
Fischer S-Noßmäßler, Baltim.

Leonhard, Wilhelm, Liegnitz.
Logier, Wilh., Berlin.
Naw'sche Bnchh., Nürnberg.
Sander'sche Bnchh., Berlin.
Schellenberg, Ludw., Wiesb.
Schmidt'sche Verlagshandlg.,

Berlin.
Schüxpel'sche Buchhandlung,

Berlin.

Fleischmann, E.A., München.
Frenckell ÄSons, B., Lselsings.
Freund, F., Demmin.
Friede, Th., Brüx.
Fronnnann, G., Mainz.
Frotscher, T. Z., Freiberg.
Gaßmann'sche Sth., ^ambg.
Gaßmann'svlg.,E., ksambg.
Gebhard Körber, Frank¬

furt a. M.
Gemeinhardt, A., Strehlen

und Münsterberg.
Georg, ^., Basel.
Georg, Lf., Genf.
Georg, Ls, Lyon.
Glonner, M., Salzburg.
Groos, Eh. Th., Karlsruhe.
Gsellius'sche Bnchh., Berlin.
Gude, I., ^ildesheiin.
Hailmann, PH., Kissingen.
Lfainauer, I., Breslau.
v. Halem, G. A., Bremen.
Lfampe, Ed., Bremen,
ksanke, F., Zürich,
öaering Eo., Braunschw.
^aerxfer, Fr., Prag,
^aymann, Fr., Kaschau.
^eiberg, Lf., Berlin.
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Heyse'sverl., Z.G., Bremen.
Hitchcock K, lValden, Ciu-

cinnati.
Hitz, L., Chur.
Höckner, C., Dresden.
Hof-u.Staatsdruckerei, Wien.
Hoffmann Bro., Milwaukee.
Hopser, A., Burg.
Hösick, F., Warschan.
sZacobsen & Söderstedt, Bs.

Aires und Montevideo.
sZancke, C., Rolberg.
sZancke, G., Dramburg.
fZenisch, v., & Stage'sche

Buchh., Augsburg.
sZeut, L., Solothurn.
sZeut<.LGaßiuann, Solothurn.
sZeut & Reinert, Bern.
Jünger, C. R., Radeberg.
Raußler, C., Laudau.
Rindler, R., Mosbach.
Rirchberger, L. s)., Cms.
Rirchheim, F., Mainz.
Rirchner, G., Zlnklam.
Rirsinger de Co., Valparaiso.
Rolb, sZ., München.
Rrüger, A., Neubrandenbg.
Runtze, R., Dresden.
Lambeck, C., Thoru.
Lauffer's Verl., W., Pest.
Lechuer, R., Wien.
Lercher, G., Laibach,
Levertin&Sföstedt,Stockholm.
Lincke, A., Friedrichshasen.
Linde, C., Berlin.
Linde Co., Berlin.
Linde K Co., London.
Löhe, G., Nürnberg.
Mahlo, C., Berlin.
Maun'sche Buchh., Röln.
Marsch, C. R., Santiago.

Abel, sZul., Greifswald.
Ackermanu'sNchs. ,A. ,Münch.
Administr. d. Gsterr.-Ungar.

Nevüe, Wien.
Aiguer, L., Budapest.

Meck, W., Ronstauz.
Merhöff's Verl., C., Müuch.
McvcrCZeller's Srt., Glarus.
Meyer <LZeller's Srt., Zürich.
Meyer&Zeller's verl, Zürich.
Möllinger, Chr., Saarbrück.
Moser, A., Tübingen.
Müller, A., Brandenbg. a/H.
Müller, A., Stuttgart.
Nahmer, Th. v. d., Stettin.
Neidhard, F. C., Speier.
Neukirch'sche Buchh., Basel.
Gsiauder'scheBuchh.,Tübing.
Pfeifer, 5-, Pest.
Pohl, R. F., Warnsdorf.
Post'sche Buchh., Rolberg und

Belgard.
poettcke, R., Zluklam.
Radde, W., New Hork.
Rathgeber,G.,vlh., Wetzlar.
Rauch, C., Innsbruck.
Rauch, F., Znusbruck.
Raw'sche Buchh., Nürnberg.
Ricker, sZ., Gießen.
Riethmüller, C., Rirchheim.
Rosenberg, S., Cperies.
Rosenberg, Gebr., Pest.
Rosner, L., Wien.
Roth, R., Stuttgart.
Rühl, C., Bautzen.
Salomon ck Co., Hamburg.
Sauerländer's Sort.-Buchh.,

H. R., Aarau.
Sauerländer's Verl.-Buchh.,

H. R., Aarau.
Sauerländer's Verl., s). D.,

Frankfurt a. M.
Schäffer, Wwe., Zaberu.
Schalch, Z. F., Schaffhauscu.
Schamburger, L., Luxemburg.
Schickhardt & Cbner, Stuttg.

zsz Aomnlittenton.

III. 2lni f. April fSSY.
Albert'scheBuchh., Wertheim.
Autcnen, Bern.
Antiquariat, Revaler, Reval.
Anton, Cd., Halle.
Aschehoug <KCo., Christiania.

SchneiderdtGtto, Göttiugcn.
Schreiber, s). F., Cßlingen.
Schuldt, Gsc., Porto-Alegre.
Schüler's Buchhhandl., O.,

Troppau u. sZägerndorf.
Schultze, W., Berlin.
Schwartz, G., Kopenhagen.
Schweizerbart, L. (C. Roch),

Stuttgart.
Schwers'sche Buchh., Riel n.

Hadersleben.
Siemon L) Brother, Fort

Wayne.
Stein, s). A., Nürnberg.
Stohlmanu,s).C.,New Hork.
Stolp, R. G., Pest.
Strack, H., Bremen.
Strüder'sche Bh., Neuwied.
Stuber, Zt., Würzburg.
Stumpf, A., Romotau.
Tannen, R., Bremen.
Treichlinger, s)., Pest.
Trewendt, Cd., Breslau.
Trewendt Granier's Bh.,

Breslau.
Troemcr, C., Freiburg i. B.
Ulmer, C., Ravensburg.
Vaudenhoeck Ruprecht,

verlh., Göttingen,
vangerow, L. v., Bremerh.
velhagen & Rlasing, Biele¬

feld.
Volkening, L., St. Louis.
Wagner, R., Neustadt a/V.
Weil, M., &Co., Ciuciuuati.
Weise, G., Stuttgart.
Weise, sZ., Stuttgart.
Weiß, S. H., Roustautiuopel.
Wende, C., dbCo., Warschau.
Wilde, A. C., Ciuciuuati.
Wolff, A., Hannover.

Asmusscn, C., Flensburg.
Attenkofer, F. p., Landshut.
Zlugustin, H., Züllichau.
Bachs Verlag, Z.G., Leipzig.
Baedeker, G. D., Cssen.
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Baedeker Verl., Z., Leipzig.

Baedeker, Hugo, Mühlheinr

a/R.

Baier cL Co., Rassel.

Bange'sverl.,T.,Halberstadt.

Baensch, W., Berlin.

Baensch, W., Dresden.

Baensch, T., Rgl. Hofbuchh.

Nachf., Magdeburg.

Baerensprnng'sche Hofbdr.,

Schwerin i/M.

Barnewitz'sche Hofbuchhdlg.,

Neustrelitz u. Friedland.

Barrie, G., Philadelphia.

Barthel, G. T., Halle.

Baeschlin's Buchh., Glarus.

Bauhof, H., Regensburg.

Baumann, R., Breslau.

Baur, IB., Reutlingen.

Bechtold & Toinp., Wiesbad.

Behrcndt, 2llb., Berlin.

Beisers, Z. L., Utrecht.

Belhatte Thomas, Paris.

Lelser'sche verlh., Stuttgart.

Beltz, H., Langensalza.

Bergas, Zul., Schleswig.

Berggold, F., Berlin.

Bergstraeßer's Hofbh., A.,

Darinstadt.

Bergstraeßer,A.,Verl.,Darm¬

stadt.

Berthier, G., Paris.

Berthoud, A. G., Neuchütel.

Besold, Td., Gelangen.

Beuf, L., Genua.

Bial, A., Ghlau.

Bilz, F. G., Meerane.

Bindernagel, T., Friedberg.

Blakiston, Son Co., Phila¬

delphia.

Blankenberg Co., Leiden.

Blaunfeldt, M.F.v., Ropenh.

Blumenthal, H., Zglau.

Bonde, O., Altenburg.

Bonnier, Zld., Stockholm.

Bonnier, Alb., Stockholm.

Boericke & Tafel, New pork.

Bouillon, G., Berlin.

Bourguet, H., Wetzlar.

ma U. F. Rochier in Leipzig.

Braumüller, W., Wien.

Braumüller, W., & Sohn,
Wien.

Braun, T., Schw. Hall.

Braun ^Schneider,München.

Brehse, Z., Leipzig.

Breisdorff, N., Luxemburg.

Brill, L., Darmstadt.

Brill, G. Z., Leiden.

Brück, p., Luxemburg.

Buchhändler-Korrespondenz,
Wien.

Buchh. d. pestalozzi-Vereins,
Gberswalde.

Buchh. des evang. Bundes,

Schw. Hall.

Buchhandlung, Lvang., Süo

Leoxoldo.

Buchhandlung, Akadeinische,

Upsala.

Buchholz Diebel, Troppau.

Bück, v., Luxemburg.

Bufleb's Buchh., W., Mül-

hausen.

Bufleb's Verlag, Jena.

BühlerscheBchh.,Neichenhall.

Burdach, H., Dresden.

Butter, Gebr., Saaz.

Büttner, H., Halberstadt.

Buzürovits, G., Gran a/D.
Talore, B., Venedig.

Thristmann's Kunstverlag,
Berlin.

Tlemm, F., Gent.

Tonrad, T. F., Berlin.

Transton&Stowe,Tincinnati.

Tritien,L., Lavaletta sMaltas.

^ZVgan, F. W., Marggra-
bowa.

Dabis, H., Jena.

Daheim-Txpedition, Leipzig.

Davis, G. S., Detroit.

Debon, G., Venedig.

Deighton, Bell<K To., Tain-

bridge.

Deistung, G., Jena.

Desoer, Th. A., Lüttich.

Deutsch, S., Budapest.

Dieckmann, T., Leipzig.

Dieterich'sche Rniversitäts-

buchhandlung, Göttingen.

Dittnier'sche Buchh., Lübeck.

Doblinger, L., Wien.

Dolfuß, H., Berlin.

Domrich, Z., Naumburg.

Doyen, Fratelli, Turin.

Duijnen, A. van, Nijmegen.

Dulau To., London.

Gbell, T. M., Zürich.

Gbenhöch'scheBH., Linz a/D.

Gberle To., Wien.

Tberling'scheHfb., Büdingen.

Tdlunds Bokh., Helsingfors.

Ghrenberg To., Wien.

Ghrhardt, Gsc., Marburg.

Gichinger, Max, Ansbach.

Gisenschmidt'sBH.,I., Berlin.

Tisenschmidt,R.,vrlh.,Berlin.

Gndrsnyi, Gebr., Szegedin.

Gngel, Ad., Berlin.

Gnslin, G., Berlin.

Gnslin, Th. Thr. Fr., Berlin.

Grche Liersch, Berlin.

Gttler, 2l., Hamburg.

Txp. d.Neuen Dtsch.Zagdztg.,
Berlin.

Gxxed. d.Breslauer Zeitung,
Breslau.

Gxped. d. Gurop. Modenztg.,
Dresden.

Txp.v.Hendschel's Telegraph,

Frankfurt a/M.

Fabbri, A., Trieft.

Feenstra, p., Amsterdain.

Finster, A., Görlitz.

Fischer, M., Lätzen.

Fischer <!dMohr, Braunschwg.

Fleischanderl, A., Linz a/D.

Fleischniann's Hofb.- u. Kunst -

handl., G. Zl., München.

Fonteyn, G., Louvain.

Foerster's, A., Bh., Görlitz.

Frantz'sche Bh., Demmin.

Fritsche, v., Lssegg.

Frommann'sche Bh., Jena.

Frommann, G., Mainz.

Frotscher'sche Bh., Freiberg.

Funcke & Naeter, Berlin.
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Lurchheim, L,, Neapel.
Fussinger's Buchh., Berlin.
Füßmann, Gustav, Bochum.
Gaudolfo, I., Bau Reiuo.
Gaßmann'sche Sorth., Hamb.
Gaßmann's Verl., T., Hamb.
Georg's B.-u.Ksth., H., Basel,
Georg, H., Verl., Basel.
Georg, H., Geuf.
Georg, H., Lyon,
Gesellsch., Artist.-photogr.,

Berliu.
Gestewitz, A., Verl., Frank¬

furt a/M.
Gimmerthal, L., Arustadt.
Gollmann, <V., Troppau.
Goeritz, B., Brauuschweig.
Görlich, H., Neustadt i/O.-S.
Gräfcnhan, Al., Tisleben.
Graether, A., porto-dllegre.
Gregor«, I., St. gölten.
Greiner Pfeiffer, Stuttgart.
Groos, Gh. Th., Karlsruhe.
Groos, W., Koblenz.
Grosse, TV., Berlin.
Grüninger, T., Stuttgart.
Gsellius'sche Bh., Berlin.
Gude, Iul., Hildesheim.
GundlachckkTo,Porto-Alegre.
Hafferburg, Zl., Braunschw.
Hahn, Nich., Stuttgart.
Hailmann, PH., Kissingen.
Hainauer, I., Breslau.
Halem, G. Zl. v., Bremen.
Hampe, Td., Bremen.
Hänselmann,Tmil, Stuttgart.
Haering, Gebr., Braunschw.
Haerpfer, L., Prag.
Hauberg, p.<^To.,Kopenhag.
Heinrichs, G., München.
Heinrichshofen'sche Buchh.,

Alühlhausen.
Held, M., Bernburg.
HendschehM., Frankfurt a/M.
Hennicke, N., Naab.
Hering's Bchh., F., Grinuna.
Herse'sche Bchh., Bromberg.
Hertz, G., Würzburg.
Herz, H. A., Liinburg.
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Heyse's vcrl.,I.G., Bremen.
Hildebrand's vrl.,A., Schwer.
Hinke, Paul, Sommerfeld.
Hintermeister'sche Bh., Basel.
Hirsch, H., Berlin.
Hitz'sche Buchh., Thur.
Höckner, T., Dresden.
Höckner,T.,Sep.-Tto.,Dresd.
Hof-u.Staatsdruckerei, Wien.
Hopf's Nchf., T., Insterburg.
Hoxfer, A., Burg.
Hüsick, F., Warschau.
Howe, p., Neuruxpin.
Huch, A., Zeitz.
Huß, G., Sort., Neiße.
Huß, G., Verl., Neiße.
IacobsenckTo.,BuenosAires.
Iancke's Bh., G.,Dramburg.
Iänecke, Gebr., Hannover.
Iedliöka, I., Klattau.
Ienni's Buchh., N., Bern.
Ient, Buchhdl., Solothurn.
IentckNeinert, Buchh., Bern.
IentckReinert, Verl. d.Bund,

Bern.
Ieschke, <L., Tleveland.
Iessen, T. S., Fredericia.
Iohl'sche Buchh., Meseritz.
Junge, T., Ansbach.
Kaiser, A., Schweidnitz.
Karmrodt, H., Halle.
Kastner, T., Wien.
Kaulfuß'sche Bchh., Liegnitz.
Kaußler, T., Landau.
Keil, K., Nudolstadt.
Kellerer, M., Alünchen.
Kellner,/)., Sort.,Würzburg.
KellyAWalsh, Limit., Shang¬

hai, Hongkong, Singaxore
u. Hokohama.

Kiesler, T., Würzen.
Kindler, K., Mosbach.
Kirchberger, L.I., Bad Tms.
Kirchheim, F., Mainz.
Kirsinger To., Santiago.
Kirsinaer ck To., Valparaiso.
Klein,'/). B., Krefeld.
Kleinmayr, v., Bamberg,

Laibach.

MS- föZ

Klemm's, H., Verl., Dresden.
Kling, T. L., Tuttlingen.
Klotz, T. T., Akagdeburg.
Koch, L., Goslar u. Salzgitter.
Kockr, /)., Antwerpen.
Kogler'sche Buchh., Siegen.
Köhler's Verl., F. <L., Gcra.
Koenitzer's Bchh., T., Frank¬

furt a/M.
Körber & Freytag, Minden.
Kosmos, Neuer, Münster

i/W.
Krabbe, T., Stuttgart.
Krone, H., Dresden.
Krüger, T., Dorpat.
Ksitzgarnia polska, Lembcrg.
Kühl, /)., Nürnberg.
Kühne, A., Gberhausen.
Kuipers ^ Wester, Leeu-

warden.
Künast, A. W., vrlsh., Wien.
Kundt, T., Karlsruhe.
Kunstsalon,Intern.,München.
Kutschera, F., Steyr.
Lainbeck, T., Thorn.
Lambeck, W., Thorn.
Lange, H., Göttiugen.
Langschmidt, L., Grabow.
Lauffer, Th., Budapest.
Lauffer's Verl., W., Budapest.
Lechner's Univbh., N., Sort.,

Wien.
Lechner's Verl., N., Wien.
Leeuwen, I. W. v., Leiden.
Le Franpois, <L., Paris.
Le Grand, Th., Thicago.
Lehmann'sche Bdr., Dresden.
Lehmann's Bchh.,F., Zwcibr.
Leichßenring, Kl., Hamburg.
Librairie du progrss, Paris.
Liebe, H., Lohr.
Liersch, G., Berlin.
Lincke, A., Fricdrichshafen.
Linde To., Berlin.
Linde K. Scheurich, Berlin.
Lindeberg, A., St.petersburg.
Lipperheide, F., Berlin.
Lipxert'sche Buchh., Halle.
Lisscr & Benecke, Berlin.
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Litolff's Verl., H., Braunschw.
Looström Co., Stockholm.
Lubecki, p., Beuthen.
Lubrecht, K.R., Ouakenbrück.
Lückerdt, G. E., Osnabrück.
Malling'sBogh.,P.T., Chri-

stiania.
Mareis, E., Linz a/D.
RZartinoff, Z.,St.Petersburg.
Marton, C., Klausenbnrg.
AZassute, G., Neusalz a/G.
AZattiesen, C., Dorpat.
May 6t Co., Hörde.
Mayer, H., Stuttgart.
Mayrische Buchh., Salzburg.
Mazeron, 2l., Porto-Alegre.
Meck, W., Konstanz.
Mehring, S., Berlin.
Mencke, M., Erlangen.
Merhosf's Verl., C.,München.
Merkel, N., Erlangen.
Mcurer, E., Wr.-Neustadt.
Menschen, p., Herisau.
Meyer, Z. H., Brannschweig.
Meyer, Z. B., Flensburg.
Meyer, ZV., Linden.
Meyer & Zeller, Zürich.
Mildner, F., Kaschau.
Mirauer 6c Salinger, Lerlin.
Mode, p., Kosel.
Modes 6t Mendel, Roin.
Moellinger's Verlag, Chr.,

Saarbrücken.
Morgenstern's Bh., E., Bresl.
Morgenstern,E.,Vrlh., Bresl.
Moser, A., Tübingen.
Müller, G., Bern.
Müller, Ad., Brandenburg.
Müller, Ed., Noin.
Müller, A., Stuttgart.
Müller, H. A., ZVunsiedel.
Nahmer, L. v. d., Stettin.
Nahmmacher, G., Neubran¬

denburg.
Nasse'sche Buchdr., Soest.
Neidhard, F. C., Speier.
Neußer, p., Bonn.
Neustaedt, ZV., Brünn.
Niemann, ZV., Münster.

ma Zt. F. Koehlor in Leipzig. ^

Niemeyer, Max, Halle.
Nieten, F. H., Duisburg.
Nordin & Zosephson, Stockh.
OehmeK Müller, Braunschw.
Gliva, E., Zittau.
Griger, Z., Lsch.
Osiander'sche Bh., Tübingen.
Palm, C. F., Neutlingen.
Paulus, E., Stuttgart,
payot, F., Lausanne.
pehrsson,N.P., Gothenburg.
pellerano, B., Neapel,
petersen, L., Zquique.
petherick, E. A., London.
Pfeifer, F., Budapest.
Philipp, E., Frankenstein,
pietsch Nachf., A., Neustadt

i/Gberschl.
pittner, ZV. F., proßnitz.
pohl, N. F., Zvarnsdorf.
post'sche Bh., C. F., Kolberg,
poettcke, N., Anklain.
preiser, H., Breslau.
Puttkammer & Mühlbrecht,

Berlin.
Onircin, M., Linz a/D.
Radde ^ Son, New pork.
Rathgeber, G., ZVetzlar.
Ranch, C., Innsbruck.
Rauch, F., Innsbruck.
Raw'scheBH.,Z.P.,Nürnbrg.
Redakt. d. Ästerr. Buchh.-

Korresp., Zvien.
Regensberg'scheBH., Münstr.
Rehfeld, E., Posen.
Reinboth, F., Leipzig.
Reinhardt, F., Wiesbaden.
Reiß, L., Rosario de Sta. Fs.
Reitz6tKoehler, Franks. a/M.
Remer, E., Görlitz.
Rsvai, S., Eperies.
Rsvai, Gebr., Budapest.
Revue-Exxed., Dtsche., Bres¬

lau u. Berlin.
Ricker'scheBH., Sort., Gießen.
Ricker'scheBh., Verl., Gießen.
Riethmüller, C., Kirchheim.
Ringe's Bh., M., Wildbad.
Ritter, A. L., Arnsberg.

Robaudy, F., San Remo u.
Cannes.

Robertson Co., Melbourne.
Rooco'sche Bh., Breinen.
Roelle, C., Ziegenhals.
Romen, Z. L., Emmerich.
Rosenberg 6t Sellier, Turin.
Rosenstcin, Ed., Berlin.
Rost, E., Stadt-Snlza.
Roth, R., Stuttgart.
Rouge, F., Lausanne.
Rousseau, G., Odessa.
Rousseau, A., Paris.
Rühl, Ed., Bautzen.
Rust's Nchf.,E., Eberswalde.
Salvioni, C., Bellinzona.
Sauerlander'sSrt.-BH.,H.R.,.

Aarau.
Sauerländer'svrl.-BH.,H.R.,

Aarau.
Sauerländer's Vrlh. Z. D.,

Frankfurt a/M.
Saunier, L., Stettin.
Saxonia Publishing Co., Mil-

waukee.
Schaefer Koradi, philad.
Schally, R., Czernowitz.
Schamburger, L., Luxemburg.
Schick, L., Chicago.
Schindler, H., Berlin.
Schlotke, F., Hamburg.
Schmale, A., Schwerin.
Schmid, Francke 6t Co., Sort.,

Bern.
Schmid, Francke Co., Verl.,

Bern.
Schmid, Francke 6t Co., Lu¬

gano.
Schmidt'sche Bh., Bamberg.
Schmidt 6c Co., Arthur p.,

Boston.
Schmiedekampf,A.,Schwerin.
Schmitzdorff, H., St. petersb.
Schneider, F., Eschweiler.
Schorpp, Z. B., Leipzig.
Schorß, Max, Berlin.
Schott, A., Stuttgart.
Schoetz, R., Berlin.
Schrader, C., Stolp.
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Schreiber, I. F., Tßlingen. >
Schroeder, T. H., Berlin.
Schroedcr'sche Bh., Ha-

genow.
Schubert, G., Breslau.
Schuberth,Td.,L:To.,N.Hork.
Schultz, T., Buchh., Nakel.
Schultze's Bh., 1V., Berlin.
Schultze's Verl., 1V., Berlin.
Schuster Bnfleb, Berliit.
Schweizerbart (T. Noch),

Stuttgart.
Scriiterius, G. I. T., Utrecht.
Sebald's Verl., U.L., Nürnbg.
Sedlaczek, H., Tarnowitz.
Seitff, O., Schönebeck.
Siebert, N., Berlin.
Siemers, H. F., Baltimore.
Siemoit Brother, Fort

IVayne.
Siever, L., Aschersleben.
Simonis, <L., Luxemburg.
Söderström, G. L., Borgs..
Spamer, Hugo, Berlin.
Spaethen'sche Bh., Stettin.
Sxemamt, 1V., Stuttgart.
Staib, F., Trailsheim.
Staib, F., Schw. Hall.
Starke'scheRst.-u.BH., Görlitz.
Staude, T., Berliit.
Stein, I. A., Nürnberg.
Stein'sche Buchh., A., IVerl.
Steireberg, H., Genua.
Stern, T. A., Buffalo.
Stockuin, v.,K Zoon, Haag.
Stohlinaitn, I.T., NewHork.
Stoll, 1U., Limbach.
Strauß, I., Frailksurt a/M.
Strüder'sche Bh., Neuwied.
Stubeitrauch'sche Bh., Berlin.
Stuber, A., Sort. sG. Hertz),

Ivürzburg.
Stuber, Zl., Verl., Ivürzburg.
Stumpf, A., Romotau.
Szüts & To., Budapest.
Tascher, I.I., Raiserslautern.

Temesvari, 1U., Maros-'
Vüsürhely.

Thiele, L., Rothen.
Thieme, 1s. T. A., Nijmegen.
Thiering, I., Gdeilburg.
Thies, G., Darmstadt.
Thorin, T., Paris.
Thost, Gebr., Zwickau i/S.
Toeche, T., Berlin.
Trervendt, T., Breslau.
Treweitdt & Granier's Bh.,

Breslau.
Troemer,T.,Freiburg i/Bad.
Trübner & To., London.
Uflacker, H., Altona.
Ullrich, I., Stuttgart.
Ulmer, T., Stuttgart.
Ulrich, H., Berlin,
vandeithoeck ck Ruprecht,

verlh., Göttingen.
vangerow.L.v., Bremerhav.
velhagenckRlasiug, Bielefeld,
verdaguer, A., Barcelona.
Vereins-Sort., Schles., T. G.,

Breslau.
Verlag der Diätet. Heilanst.,

Dresden.
Verlags-Anst.v.lv.F.Schäfer,

Berlin.
Verlags-Anstalt, Norddtsche,

Hannover.
Verlags-Anstalt, Tv.-Luth.,

New Hork.
Verlags-Institut (Riesler),

Leipzig,
vierling, O., Görlitz.
viollet, N., Moskau.
Voigt, G.,<^To., Milwaukee.
voigtländer's Sort.-Hdl., N.,

Rreuznach.
voigtländer, N., Vrlh., Rreuz-

nach u. Leipzig.
Volkening, L., St. Louis, Mo.
volprecht, L., Troppau.
IValdmaun, B., Sort., Frank¬

furt a/G.
S20 Rommitteilten.

IVallishauser'sche Buchhdl.,
Ivien.

IVarnatz & Lehinann, Dresd.
IVarnitz & To., Röln.
IVartner, M., Görlitz.
IVatkins Ä To., St. Peters¬

burg.
Ivatson, 1v., La Valetta

sMaltch.
IVeber lil Scholze, p., Frank¬

furt a/M.
IVeil&To., M., Tincinnati.
IVeinberger, F., Rissingen.
IVeise'sHofbh., I.,Stuttgart.
IVeismanil's Srt.,A., Tßling.
IVeller, I., London.
Ivelter Nachf., Berlin.
Ivende&To., T., Ivarschau.
Mendt's Zeituilgsverl., F.,

Berlin.
Ivesander's Bokh., Tainiiler-

fors.
Ivieland, N., Ludwigsburg.
Milde K To., Tinciniiati.
IVilsoir & Soil, Havana.
Ivimmer, G., Nordhauseii.
Ivinckler, F., Lübben.
Iviilkler, R., Leipzig.
IVittneven, B., Roesseld.
Ivohlsahrt, T., Breslau.
IVolff'sche Leihb., Halle a/S.
Ivolff Hohorst, Hannover.
IVolter, H., Anklain.
Ivolters, I. B., Groningen.
IVoywod, M., Breslau.
1Vunschmailil,p., IVittenbrg.
Ivurda, F., Tlbogen.
poung, S., New Hork.
Zenker, I., Berlin.
Ziegenhirt, T., Leipzig.
Ziinmer, v., Breslau.
Ziilserling, A., St. Peters¬

burg.
Zippcrer's Bh.,p., München.
Zoeller, 1v., Ivien.
Zuckschwerdt, A., Iveiiilar.

I8Z0M, MSISS, MS: M0MZ, MS: Mi Mc>:M, MS: 207, M0:2Z^,
i3SS:M, MZ:S2o Rommittonten.





Sitnationsplan. Erdgeschoß. so?

Erläuterungen zu nebenstehendem j)lane.

(Erdgeschoß.)
Einfahrt von der Stermvartenstraße.

b>. Eingang nach dem großen Kontor.
0. Kasse.

<ä. Schalter für einzulösende Barpakete. vormittags Sortieren der bezahlten Pakete
und Linschreiben durch ^2 Mann in ebensoviel Strazzen,; nachmittags Lr.
ledigung der eingeholten (..empfohlenen") Pakete, Expedition der Kreuzbänder,
Ausgabekontrollo. Annahme der eingehenden und Expedition der abgehenden
Briefe,

s. Privatkonto!?.
r. Großes Kontor. 6 Doppelpulte mit Platz für zs Kontoristen. Korrespondenz,

ksanptbuchhaltung. Auslieferung und Besorgung von Spedition, Kontrolle
der Barpaketeinnahme. Jettelkästen für die Kommittenten.

A. Sortiment. Pulte für q, Mann.
K. Kleines Kontor. Pulte für 1^2 Mann.
1. Ausländerzimmcr und Archiv. Lächer für die Kommittenten, für welche die

eingehenden Pakete ausgepackt, mit den Fakturen verglichen und in Kisten
weiterbefördert werden. (Überseeische, russische rc. Firmen.)

K. Raum zum Einnähen der abgehenden Ballen. Abholung derselben an der Thür
nach der Seeburgstraße.

1. 1. 1. vcrbindungsgang zwischen Kasse und Speditionsräumen,
rn. Garderobe.

I!. rr. II. Speditionsränme. Jeder mit ca. M Fächern zur Aufnahme der für die Sor¬
timenter eingehenden Pakete. Einschreiben und packen der Ballen.

0. postpakctzimmer und Speditionskontor. Sortieren der empfohlenen Zettel und
verteilen an die zum Einholen bestimmten s Mann. Verpackung und Fran¬
kieren der Postpakete. Ausschreiben der Frachtbriefe.

x>. Treppe nach den Kellerräumen und nach oben ins Barsortiment.
H. Speditionsraum mit Fächern für die Verleger. Annahme von größeren

Paketen.
v. Paketkasten mit Linwurf von der Straße aus für die kleineren Pakete,
s. Eingang von der Sceburgstraße für Fußgänger.
v. Einfahrt für Wagen mit ankommenden Gütern, abliefernde Buchbinder rc. nach

dem Bofe.
rr. n. Treppenhäuser.

v. Schalter für die Abholer empfohlener Pakete,
rv. Ausgabe empfohlener Pakete,

x. x. Barpakctcinnahme. Sortieren und Einschreiben der für auswärts bestimmten
Barpakete. Im kleineren Raume verbuchung derselben und Anfrage über
nicht eingelöste Barpakete,

zr. Annahme eingehender Güter unter dem in den Bor gehende» Schutzdach, ver¬
gleichen mit den Avisen, verteilen in die Fächer der Kommissionäre, Aus¬
fahren dieser und der ausgelieferten Pakete.

2. Kontor für nicht bezahlte Varpaketc. Buchhaltung darüber, wiederholtes An¬
fragen, genaue Kontrolle.

<I Eiserne Säulen.

Die noch nicht bezeichneten Räume links von der Einfahrt in der Stcrnwartenstraße
waren bis zum p April My an die Firma Gebrüder Senf vermietet, werden von jetzt
an aber auch von K. F. Koehlcr in Anspruch genommen.





Situationsxlan. Untergeschoß.

Erläuterungen zu nebenstehendem j?lane.
(Untergeschoß.)

a. Treppe vom Erdgeschoß nach dem Untergeschoß,
u. Klosets.

«. a. o. Vcrbindnngsgang dnrch alle Räume.
ct. ct. ct. Lagerräume für die Nandläger der Firmen, die in Leipzig ausliefern lassen.

Regale für die in kleinerer Anzahl vorhandenen Artikel.
! > Stapel für größere Vorräte, gebundene Bücher, rohe Merke rc.

s. Acmittendensaal.
Ranm zum Auspacken aller eingehenden Remittenden. Sortieren derselben
in die Regale ( > j ). von hier aus kommen die ausgepackten Artikel
teils auf die Handlägcr, teils, soweit es sich um größere Vorräte handelt,
in Handballen geschnürt nach dem Lagerhanse in Rcudnitz.

5. L. L. packräume.
Verpackung der Auslieferung, der für die Kommittenten vorzunehmenden
Versendungen, der Journale (Daheim, Modenwclt rc.) u. f. w.

T. Markthelsergardcrobe.
K. Ansbemahrung von packmatcrial.
i. Aistenkellcr.

In der vorderen Ecke eine Treppe mit Ausgang nach dem Hofe, wo Buch¬
binderablieferungen und Abholungen erfolgen,

tc, Abfälle, Papierspäne u. dgl.
1. 1. Fahrstühle.

ZU. rcr. Beiznngsanlagen.
Sämtliche Geschäftsräume werden durch bvasserheizung erwärmt,

n. Treppe zum Erdgeschoß und den oberen Lagerräumen im Hofgebäude
o. c>. Keller für die darüber liegende Hausmannswohnung,

x. Treppe zur Barpacketeinnahme.
-t. Lichthos.
O Eiserne Säulen.

Das Barsortiment befindet sich im ersten Stock des Flügels nach der Seeburgstraße
und des Hofgcbäudes, über den Räumen, welche auf dem ersten Plane bezeichnet sind mit
den Buchstaben i, k, g, s, t, v, rv, x und zc, und ist für den inneren Geschäftsbetrieb mit
dem Kommissionsgeschäft durch die Treppe p verbunden, Haupteingang von der Seeburg¬
straße.
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Personalbestand der Firma
am Z. April Mg.

Rontorpersonal.

Prokuristen:

Engcrt, Otto; Leipzig 5375. Winkler, Rudolf;Altenburg 53S5/S7. 5869/22. 5386.

Gehilfen, Volontäre, Schreiber, Lehrlinge.
Jahr des
Eintritts t

5 882.
5 888.

5 888.

5885.

Aarlandt, Otto; Abtnanndorf

Rackmann, Robert; Leipzig

Barth, Jean; Gallapmühle

Recker, Hugo; Leipzig

Rode, Cornelius; Uphusen bei
Emden 5 888.

Roltze, Hermann; Neudnitz 5332.

Cederholm, Franz; Meve 5335.

Clepxien, Franz; Greifswald 5337.

Dieckmann, Carl; Lütfenburg 5335.

Döhlert, Hermann; Lansigk 5332.

Drechsel, Eduard; Oberntief 5375.

Elle, Eduard; Altenburg 5875.

Ender, Oskar; Berlin 5339.

Faßheber, Max; Sondershansen 5332.

Fischer, Max; Leipzig, Lehrling 5333.

Foerster, Ernst; Zittan 5353.

Freitag, Walter; Hainichen 5337.

Frenzel, Richard; Neureudnitz 5335.

Funke, Zakobus; Amsterdam, Vo¬

lontär 5339.

Glöckner, Louis; Harthan 5332.

Herrmann, Bernhard; Burgstädt
5 385 85. 5388.

Hobusch, Max; Leipzig 533^.

Hoffmann, Richard; Leipzig 5335.

Hoffmann, Alfred, Goldberg i/S.,
Volontär 5 3 83.

Hohlfeld, Richard; Dresden 537-5.

Hörold, Hugo; Markranstädt 5333.

Hoßfcld, Arthur; Leipzig 53??.

Zahn, Max; Geithain

Kielhorn, Gustav; Taucha

Kleemeier, Friedrich; Hof

Knauth, Richard; Reudnitz

Knüppel, Wilhelm; Dramburg

Krieger, Albert; Zittan

Külbel, Emil; Leipzig

Lechner, Oskar; Wien, Volontär

Lenz, Arthur; Leipzig

Lößl, Arthur; Leipzig

Marschner, Felix; Leipzig, Lehrl.

Maxer, Carl; Ritterfeld

Möbius, Otto; Leipzig

perthus, Hermann; Leipzig

Ouist, Erik; Soendborg

Rasenack, Georg; Frankfurt a/O.

Riemer, Robert; Leipzig

Roedel,Max; Leipzig, 537-5—?s.

Rost, Emil; Leipzig

Rudolph, Arthur; Leipzig, Lehrl.

Scheringer, Martin; Berlin

Schmidt, Rudolf; Schönefeld

Schmidt, Georg; Potsdam

Schönlein, Hermann; Leipzig

Schubert, Paul; Leipzig,Kassierer
5370—7-5.

Schulze, Hermann; Leipzig

Schulze, Paul; Leipzig, Lehrling

Schumann, Wilhelm; Leipzig

Schumann, Robert; Leipzig

Schwalbe, Otto; Connewitz

Singer, Emil; Auerbach i/V.

Jahr des
Eintritts



Personalbestand der Firma.

Syberg, Johannes; Leipzig ;Lö?.

Tacke, Arthur; Dortmund ;sss.

Tenzler, 2Rax; Sayda ;38?.

Thoß, Paul; Falkenstein i/Vgtl. ;88S.

Rnglaub, Richard; Lobenstein t88-t.

Weiße, Paul; Leipzig ;882.

Wendt, Alban; Leipzig ;8ss.

Werner, Paul; Lätzen ^888.

Werner, Friedrich; Leipzig, Lehrl. ; 887.

Wittig, Hans; Freiberg i/S. ;332.

Wolf, Gtto; Leipzig, t3S8—72. ;8?3.

Ziegenhirt, Tarl; Roblenz ;388.

A'larkthelferpersona l.

Lange, Rudolf; Droxßig b. Zeitz, Gbernmrkthelfer ;8^s.

Barth, Gustav; Rrippehna tS 79- Rolbe, Trust; Reudnitz t 888.

Behrens, Tduard; Wahren t« 77. Krabbes, Friedrich; Rackwitz t 888.

Bergmann, Robert; Gohlis, Kon- Krause, Tarl; Hartmannsdorf,

torbursche t8 88. Bursche t38S.

Bertrain, Tmil; Gortemitz ts 80. Wühlmann, Max; Gohlis t88t.

Bühler, Hermann; Schönefeld t» 79. Mäding, Zllwin; Neuschönefeld t 889.

Busch, Max; Reudnitz, Kontor- Oelschlägel, Gustav; Sellerhausen t887.

diener ts 7-t. Gehme, Heinrich; Niederraben¬

Dietze, Felix; Stötteritz, Bursche ts 83. stein t 882.

Dorn, Tmil; Klein-Wiederitzsch pohle, Traugott; Reudnitz, Zim¬
t37S—79. ts 85. mermann u. Hausmann des

Tichler, Robert;' Schildau ts 80. Lagerhauses in Reudnitz t888.

Felgentreu, Franz; Lindenhayn, Rädler, Tmil; Leipzig, t 8 8 t—8 5. t 888.

Rontorbusche ls 38. Riegert, Arthur; Leipzig, Haus¬

Gansauge, Friedrich; Reibitz t8 35. mann und Heizer t 888.

Geißler, Tarl; Geithain ls 37. Rödel, Paul; Volkmarsdorf,

Görling-Hasse, Richard; Neu- Bursche t 887.

reudnitz, Bursche t8 38. Rotermundt, Herm.; Schönefeld t870.

Gräfe, Richard; Schönefeld l8 85. Sauer, Gtto; Naunhof, Bursche t888.

Gränitz, Friedrich; Schönem, Ge¬ Schlecht, Max; Tounewitz, Kon¬

schäftszimmermann l8 85. torbursche t 383.

Greßler, Max; Thonberg, Kon- Schortmann, Hermann; probst-
tordiener l8 8^. heida t83-t—35. t38ö.

Hanschmann,Robert;Hochherms- Stentzel, Gustav; Leipzig t88t.

dorf, Bursche t8 8S. Thiele, Trust; Pomßen t88^t.

Haugk,Tmil; Tonncwitz, Kontor- Wadewitz, Tarl; Brandts t 887.

bursche t8 8S. Werner, Hermann; Gohlis, Bar¬

Hennig, Trdmann; Tilenburg l8 8t- paket-Markthelfer t 877.

Kaiser, Otto; Naunhof, Bursche t8 83.

?2 Rontorxersonal

-t» Markthelferpersonal

Sa. ;;2



Statistisches aus dem Jahre 1888
unter Mitwirkung zähllustiger Rollegen zusammengestellt von Gtto Lngert.

Das Jubiläum der Firma hat zu mancherlei Betrachtungen Anlaß
gegeben und unter anderem die Frage nahe gelegt, womit die zahlreichen
Mitarbeiter (über W) eigentlich beschäftigt sind.

Die Ilmsatzziffern allein geben darauf keine genügende Antwort, erst
wenn man sich vergegenwärtigt, aus wieviel Kosten sich das Geschäft zu¬
sammensetzt, findet man eine Erklärung.

Die hierbei hauptsächlich in Betracht kommenden Gruppen zeigen
folgende Bewegung!

Mit Bahn oder Post eingegangene
Rcchnungs- und Restpakete . 86000(1

Leipziger Auslieferung einschließ¬
lich der Versendungen und Zeit-
schriften-Restpakete .... 904000 2400000

Gin- und Aus gang (833 demnach 4423000

Gstcrmeß- und wöchentliche Börsenzahlungen!

Aus- und Eingang 150000 Posten.

Pakete an Aommittenten
Bar

Rechnung ....

591000

612000

Anberechncte Fortsetzungen. . . 718000
Remittendcn

uncrössnct versandt .... 37000
hier geöffnet . . .

Pakete von Aommittenten
Bar

. 65000 2023000

636000



statistisches aus dem Jahre MS.

Zieht man in Erwägung, daß die Barpakete und Zahlungen einer

drei- bis vierfachen Verbuchung und Verglcichung unterliegen und die Pakete

außerdem noch drei- bis viermal durch die pände bei Annahme, Eorticrung

und Packung laufen, fo ergiebt sich eine Eumme von einzelnen selbständigen

Leistungen, die ganz enorm ist; nach ungefährer Schätzung beziffern sich die¬

selben aus 23 Aullioncn.

Erwägt man ferner, wieviel Zettel, Eirkulare, Rechnungsauszüge,

Ansragezettel, Kataloge rc. sortiert, welche Unmasse von Anfragen untersucht

und beantwortet werden müssen, wie viele Briefe und Karten täglich ein- und

ausgehen,

(Eingang an Briefen und Postkarten gegen ßOOOO Etück im Zahr;

Ausgang allein an Kreuzbändern „ 30000 „

,, „ „ Drucksachen ,, 20000 „)

welche Zeit die Kontrolle von mehr als s200000 Barpaketen erfordert,

wieviel Zeit aufgewandt werden muß, um die großen Blassen von uncin-

gelöstcn Barpaketen zwei- bis dreimal anzufragen und dergleichen mehr,

so wird man zu der Überzeugung gelangen, daß jeder Utann seinen Teil

beizutragen hat, wenn die große Ulaschine in zuverlässiger Weise funktionieren

und alles rechtzeitig fertiggestellt werden soll.

Zn vorstehendem ist der zahlreichen Porto- und Epcsenposten, welche

alle eine mehrfache Notierung bedingen, bis sie, gleich den Barpaketen,

Zahlungen rc. teils in vollen Eummen dein Pauptbuchc zufließen, teils auf

die Konten der einzelnen Firnren wohlgeordnet eingetragen sind, noch gar nicht

gedacht worden.

Etellt man diese Zahlen den geringen Differenzen und Versehen gegen¬

über, die, wie überall, so auch im Kommissionsgeschäft unterlaufen, so er¬

scheinen letztere ungcmein winzig und haben gewiß Anspruch auf einige Nachsicht.

Zum Echluß sei noch des Versandes mit Bahn und Post gedacht,

der sich für s333 auf s7^2000 beziffert.

Vergleicht man diese Zahl beispielsweise mit dein Versand vom Jahre

s3flß: syflooo icA, so gewinnt man eiir Bild von dein erfreulichen Wachstum

des Geschäftes, das auch die Vermehrung des Personals seit den Zeiten,

als dasselbe aus einem Lehrling und einem Lausburschen bestand, bis zur

jetzigen statlichen Anzahl genügend erklärt. Wöge dieses Wachstum auch in

Zukunft anhalten.



Ehrentafel
der im Dienste der Firma N. F. Roehler Gestorbenen.

Lehmann, Ernst, Barpaketmarkthelfer; eingetreten s332, gestorben 2. Ami l36v.

Braune, Robert, Gehilfe; eingetreten s336, gestorben O. November !ch73.

Arndt, Friedrich, Aassicrer und von >373 an Prokurist; eingetreten Ende

>330, gestorben 3. Alärz >830.

Wolf, Wilhelm, Obermarkthclser; eingetreten f. Alärz >8^>, feierte sein

vierzigjähriges Jubiläum >83>, gestorben O. Oktober >83>.

Sackstraust, Franz, als Lehrling eingetreten f. April >372, gestorben 23. De¬

zember >333.

Lehmann, Rudolf, nrit der Gehilfenschaft der Firma Hermann Fries ein¬

getreten f. Dezember >33>, gestorben >7. Juli >333.

Günther, Arthur, Amrkthclfer; eingetreten Juli >33>, gestorben Z.Ami >336.

Enders, Rudolf, als Lehrling eingetreten >0. April >353 und geblieben bis

f. April >37H; wieder eingetreten f. Dezember >38>, gestorben

20. November >386.

Alüller, Richard, Aontordiencr; eingetreten ff. April >83>, gestorben O. Sep¬

tember >837.

Winckler, Ernst, Gehilfe; eingetreten >3. November >3^>6, feierte sein vierzig¬

jähriges Jubiläum >336, gestorben f. Januar >338.

Rodel, 2ldolf, als Lehrling eingetreten >. April >833, gestorben >3. Fanuar >333.

Lieder, Aarl, Barpaketmarkthelfcr; eingetreten >2. Oktober >3^0 und geblieben

bis f. Oktober >8^3; nach geleisteter Aulitärpflicht wieder ein¬

getreten f. September >8^7, feierte fein Jubiläum >836, gestorben

6. Alärz >883.

Hänsclmann, Aarl, Amrkthelser; eingetreten 6. Februar >83H, gestorben

27. November >333.

Sie alle haben, jeder an seiner Stelle und in seiner Weise, der Firma

treu gedient bis an ihr Ende. Jeder hat mit seiner Arbeit beigetragen zur

jetzigen Blüte des Hauses Aochler. Ihr Andenken wird allezeit in Ehren
bleiben.

Buch- und Lichtdruck von Julius Rlinkhardt, Leipzig.
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